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Vorwort. 



Als ich vor Jahren den Plan faßte, ein altenglisches 
Elementarbuch zu schreiben, hoffte ich es in Jahresfrist 
vollenden zu können. Aber Hindernisse verschiedenster 
Art haben die Ausführung arg verzögert; doch glaube ich, 
nicht zum Schaden der Sache. Auch jetzt noch geschieht 
die Veröffentlichung fast wider meinen Willen. Zunächst 
habe ich mich im Anfang des vorigen Jahres durch den 
Wunsch des Herrn Verlegers bestimmen lassen, mit dem 
Druck zu beginnen, obschon nur die ersten Kapitel voll- 
ständig abgeschlossen waren. Und jetzt darf ich nicht 
länger zögern, wenigstens einen Teil des Buches der 
Öffentlichkeit zu übergeben, weil die ersten sieben Bogen 
bereits viel länger als ein Jahr fertig gedruckt darauf 
gewartet haben und weil zahlreiche Einzelheiten aus 
meiner Darstellung seit Monaten von Anderen in ihren 
Abhandlungen erwähnt und besprochen worden sind — 
natürlich mit meiner Zustimmung. 

So trifft es sich, daß ich dies Vorwort gerade tausend 
Jahre nach König Alfreds Tode in seiner Hauptstadt 
Winchester schreibe, in Tagen, wo Vertreter der angel- 
sächsischen Rasse aus allen Teilen der Erde hier ver- 
sammelt sind, um sein Andenken zu feiern, und ich 
selber durch die Liebenswürdigkeit des Mayors Mr. Alfred 
Bowkeri als zufälliger und anscheinend einziger Gast vom 
europäischen Festlande, das Vorrecht genieße, an den 
glänzenden und stimmungsvollen Festlichkeiten teilzu- 
nehmen. 



Vm Vorwort. 

Man kann nicht sagen, daß es an elementaren Dar- 
stellungen der altenglischen Grammatik mangele; im 
Gegenteil, der Markt ist inzwischen damit überfüllt worden, 
wenn auch nicht immer mit guter Ware. Beim Er- 
scheinen eines neuen Elementarbuches wird man daher 
alsbald nach seiner Daseinsberechtigung fragen. 

Als meine Hauptaufgabe habe ich es betrachtet, eine 
gleichmäßige Darstellung der lautlichen Entwicklung 
aller altenglischen Dialekte zu geben; jedem also das- 
selbe Recht einzuräumen wie dem Westsächsischen, welches 
bisher in Gesamtdarstellungen sehr zum Schaden der 
übrigen Mundarten bevorzugt worden ist, so daß die 
Forschung, und zwar am meisten das Studium der späteren 
Sprachperioden, oft schwer darunter gelitten hat. 

Gleichzeitig bin ich bestrebt gewesen, namentlich die 
zeitliche Folge der altenglischen Lautveränderungen ge- 
nauer festzustellen, als bis jetzt geschehen war, und dem- 
gemäß, soweit andere Rücksichten es zuließen, auch den 
Stoff zu ordnen. 

Da das Altenglische bei weitem noch nicht so durch- 
gearbeitet ist wie die übrigen altgermanischen - Sprachen, 
so fand ich mich bei der Ausführung meines Planes auf 
Schritt und Tritt vor ungelöste Fragen gestellt. Ich bin 
diesen unerwarteten Schwierigkeiten nirgends aus dem 
Wege gegangen, sondern habe weder Zeit noch Mühe ge- 
scheut, um sie zu entwirren. Über einige der verwickeltsten 
Probleme hätte ich mich auch jetzt lieber noch nicht 
ausgesprochen, aber ich mußte zu einem Abschluß kommen 
und habe, statt meine Meinung ganz zu unterdrücken, 
vorgezogen, meine letzte Auffassung darzubieten, selbst 
auf die Gefahr hin, zuweilen zu irren ^. Sollte man mir 



1 Viele der im vorliegenden Buche vertretenen Ansichten, 
die darin natürlich nur eine ganz kurze Darstellung finden konnten, 
habe ich an andern Orten begründet und ausführlicher dargelegt. 
Verweise darauf habe ich an den meisten betreffenden Stellen 
beigefügt, aber keineswegs überall. Daher wird manchen Lesern 
hier vielleicht eine vollständige Liste meiner Veröffentlichungen 



Vorwort. IX 

darum den Vorwurf zu großer Kühnheit machen, so 
hoffe ich, daß die Kritik es nicht an einer gut begründeten 
Widerlegung fehlen lassen wird, damit wenigstens so 
unsere wissenschaftliche Kenntnis des Altenglischen ge- 
fördert werde. Mit besonderer Sorgfalt und hoffentlich 
laicht ungebührlicher Ausführlichkeit habe ich Erschei- 
nungen behandelt, die in andern Grammatiken entweder 
nur unzulänglich oder gar nicht erörtert sind. Daß infolge 
dessen meine Darstellung der Lautlehre weit umfangreicher 
geworden ist als die entsprechenden Abschnitte in früheren 
altenglischen Grammatiken, und also der Titel ^Elementar- 
buch' nicht recht paßt, wird dem Buche hoffentlich nicht 
schaden. 

Nachdrücklicher als auf die Schwierigkeiten meiner 
Aufgabe sei hier jedoch auf die große Erleichterung und 
Förderung hinge sviesen^ welche meine Arbeit durch viele 
vortreffliche Werke Anderer erfahren hat. Was sie zur 
Aufklärung der altenglischen Grammatik geleistet haben, 
habe ich gewissenhaft verwertet. Die hauptsächlich be- 
nutzten Werke sind, zusammen mit andern, in den ersten 
beiden Kapiteln ein für allemal genannt. In einem 



zur altenglischen Grammatik willkommen sein. Es sind die fol- 
genden: Anglia Beiblatt VII, 65—74; IX, 65-78; IX, 85—111; 
IX, 267-269; XI, 129—135; 'Was läßt sich aus dem Gebrauch 
der Buchstaben ^* und c im Matthäus-Evangelium des Rushworth- 
Ms. folgern?': ABeibl. IX. 289— 300; 'Altenglischer Palatalumlaut 
vor ht, hs u. hß": ABeibl. X, 1—12; 'Zur altnordhumbrischen Gram- 
matik': ABeibl. X, 368—372; 'Zu Beiblatt IX, 289ff.': ABeibl. X, 
372—373; 'Zur altenglischen Diphthongierung durch Palatale': 
ABeibl. XI, 80—119; 'Über den Einfluß von Palatalen auf fol- 
gendes unbetontes i im Altnordhumbrischen': ABeibl. XII, 142 
bis 145; 'Zur Entstellung von ae. feööan und me. fo66he*\ 'Über 
die Aussprache von ae. 66 und 6§ und Verwandtes'; 'Über einige 
dorso-alveolarpräpalatale Artikulationen ursprünglicher Dentale 
im Alt- und Mittelenglischen'; 'Palatales (mouilliertes) s im Alt- 
englischen': ESt. XXVII, 73—89; IF. III, 140—144; VI, 193 bis 
202; XI, 118—120; XII, 109-111; 'E and ^E in the Vespasian 
Psalter' in 'An English Miscellany presented to Dr. Furnivall 
in Honour of his 75. Birthday', Oxford 1901, S. 34-45. 
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Buche wie dem vorliegenden war es nicht thunlich, an 
allen einzelnen Stellen vollständige litterarische Verweise 
zu geben; das ist gewöhnlich nur bei besonders strittigen 
Fragen geschehen. 

Unschätzbare Dienste haben mir E. Sievers' Arbeiten 
geleistet, in erster Linie natürlich seine ^Angelsächsische 
Grammatik'. Es gewährt mir daher die größte Genug- 
thuung, ihm mein Buch widmen und es so mit seinem 
Namen schmücken zu dürfen. Er war auch der erste, 
der mir freundlich zuredete, als ich vor der Frage stand, 
ob ich der Aufforderung des Verlegers, es zu schreiben, 
Folge leisten sollte. 

Außerdem ist es mir ein Bedürfnis, hier noch die 
wertvollen Untersuchungen oder Wörterbücher von Sweet, 
Paul, Kluge, Cosyn, Pogatscher, Zeuner, Zupitza, Napier, 
Lindelöf, Cook und Brown dankbar zu erwähnen, die ich 
natürlich ebenfalls fortwährend zu Rate gezogen und mit 
großem Nutzen gebraucht habe. 

Beim vierten Kapitel hat mir der entsprechende Ab- 
schnitt in L. Morsbachs 'Mittelenglischer Grammatik' als 
Vorbild gedient; daneben auch gewisse Ausführungen in 
W. Wilmanns 'Deutscher Grammatik'. 

U. Lindelöf, K. Luick, L. Morsbach und A. Napier 
haben teils auf meinen, teils auf ihren eigenen Wunsch 
die ersten Korrekturabzüge ganz oder zum Teil durch- 
gesehen und haben mir eine Reihe von Wünschen, Ein- 
wänden, Besserungen und andern Bemerkungen dazu mit- 
geteilt, die dem Texte noch an manchen Stellen zu gute 
gekommen sind und für welche ich ihnen auch hier 
herzlich danke. Schon vorher hatte ich mit meinem 
Freunde Morsbach ein paar schwierige Fragen, für welche 
namentlich das Mittelenglische in Betracht kommt, in 
Briefen besprochen und dadurch erhebliche Förderung er- 
fahren. 

Da die ersten fünfzehn Kapitel schon im Juli 1900 
gesetzt und die ersten sieben Bogen damals bereits abge- 
druckt waren, so habe ich dafür jedoch eine ganze Reihe 
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späterer, z. T. sehr wertvoller Publikationen von Sievers, 
Lindelöf, Pogatscher, Deutschbein, Hardy und Andern 
leider nicht mehr benutzen können. Gerne hätte ich das 
wenigstens noch in einem kritischen Anhange nachgeholt; 
aber schließlich schien mir ein solcher im vorliegenden 
Buche nicht am Platze. 

Winchester, 18.— 20, September 1901. 

K. D. Bülbring. 
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kGl. = Die von Zupitza herausgeg. spät-kentischen Glossen (§ 26) . 
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kHy. = spät-k entisch e Hymne (§ 26). 
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Lor. Gl. = Die Lorica-Glossen in H. Sweets Oldest English 
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LV. = Liber Vitae (§ 20). 
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Or. = Alfreds Übersetzung der Weltgeschichte des Orosius (§ 23). 

PBrß. = Die von Paul und Braune begründeten Beiträge (§ 1). 

PGr. = Der von H. Paul herausgegebene Grundriß der Ger- 
manischen Philologie. 

kPs. = Der spät-kentische Psalm (§ 26). 

Ri. = Die Übersetzung des Rituale von Durham (§ 24). 

RoyalGl. = Die Glossen im Ms. Royal 2 A 20 (§ 25). 

Ru.^ = Die Übersetzung des Matthäus-Evangelium im Rushworth- 
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UG. = W. Streitbergs Urgermanische Grammatik. 

kUrk. = Die früh-kentischen Urkunden (§ 21). 
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Berichtigungen. 

S, 2, Z. 2 V. u.: Auch der zweite Band ist jetzt erschienen. 

— §8, Z. 15: lies Woordenboek. — S. 10, letzte Zeile: füge hin- 
zu: und The Language of the Rushworth Gloss, etc. II. The 
Vowels of other Syllables than Stem-syllables, Consonants, In- 
flection, Göttingen 1892. — § 48, Z. 8: statt hdBlan lies hxlan. 

— § 47, Z. 5: statt g§ogud 1. gsogu&. — § 79, letzter Absatz: 1. 
weg und ea'lneg, — S. 40, Z. 3 v. u. 1. greif st. greip. — S. 42, 
Z. 7 V. u. 1. oncnew st. oucnew. — § 114, Anm. 1: Vor 'überall' 
füge ein 'in der Regel'. — § 118a letzte Zeile: 1. *ijö -f da. — 
§ 122, Anm. 1, Z. 10: st. [ga] 1. [$«]. — § 169, Anm. 2: st. sdap- 
pend, mcette^ htsfigy stcaUj hwat 1. scxppend^ masttey hsefig^ stoaslöy 
hwsi. — § 176, Z. 8 1.: segügaerd, Z. 9 1. segilg^rd, Z. 11 1. tcser- 
gan. — § 179, Anm. 1 : Wie aus Ashley K. Hardys Leipziger 
Dissertation über 'Die Sprache der Bückling Horailies', 1899, zu 
ersehen ist, kommen in diesem Texte doch selten Formen mit i 
für wg. ä vor und ebenso Formen mit Ebnung. Aus den Harl. 
Gl. habe ich selber in § 185, Anm. 3 öeslyb verzeichnet. Bei der 
Beurteilung dieser Dinge sind indessen ü. Lindelöfs Ausführungen 
in seiner Abhandlung über 'Die Handschrift Junius 27 der Biblio- 
theca Bodleiana', Sonderabdruck aus den M^moires de la Soci^te 
N6o-philoIogique ä Helsingfors, III, 1—73, Helsingfors 1901, zu 
beachten. — § 186 Anm., Z. 5: 1. erßling. — S. 80, Z. 4 v. u. 
lies: Uranglischen st. ürenglischen. — S. 97, "Z. 5 1. Rachen st. 
Rache. — S. 110, Z. 9 füge hinzu tve > ua. — § 300, Z. 3: hinter 
§ 129 füge hinzu: und F. Kluge a. a. 0. 
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Einleitung, 

Erstes Kapitel. 
Litteraturangaben. 



I. Zeitschriften. 

1. Zeitschrift für Deutsches Altertum, nacheinander heraus- 
gegeben von M. Haupt, K. MüUenhoff, E. Steinmeyer, 
E. Schröder und G. Roethe, Leipzig 1841—1853, Berlin 1856 ff. 
(= ZfdA.). 

Zeitschrift für Deutsche Philologie, herausgeg. von E. Höpf- 
ner und J. Zacher, später von H. Gering und 0. Erdmann, 
jetzt von H. Gering und F. Kauffmann, Halle 1869 ff. 
(= ZfdPh.). 

Beiträge zur Geschichte der Deutschen Sprache und Litte- 
ratur, herausgeg. erst von H. Paul und W. Braune, seit 1892 
von E. Sievers, Halle a. S. 1874 ff. (= PBrß.). 

Archiv für das Studium der Neueren Sprachen und Litte- 
raturen, herausgeg. erst von L. Herrig^ dann von A. Tobler 
und J. Zupitza, jetzt von A. Brandl und A, Tobler, Braun- 
BChweig 1846 ff. (= Archiv). 

Englische Studien, herausgeg. erst von E. Kölbing, seit 
1899 von J. Hoops, Leipzig 1877 ff. (= ESt). 

Anglia, Zeitschrift für Englische Philologie, nacheinander 
herausgeg. von R. P. Wülker, von E. Flügel und G. Schirmer 
und von E. Einenkel, Halle a. S. 1878 ff. 

Dazu anfangs ein Anzeiger, herausgeg. von M. Trautmann, 
später Mitteilungen, herausgeg. von E. Flügel, und endlich ein 
Beiblatt, herausgeg. von M. F. Mann (= ABeibl.). 

The Academy, a Weekly Review of Literature and Life, 
London 1869 ff. 

Publications of the Modern Language Association of Ame- 
rica, herausgeg. von J, W. Bright, Baltimore 1884 ff. 
Bülbrlng, AUenglisches Elementarbuch. 1 
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Modern Language Notes, herausgeg. von A. M. £lliott, 
Baltimore 1886 ff. (= MLN.). 

The Modern Language Quarterly, herausgeg. von H. Frank. 
Heath, London 1897; später unter dem Titel The Modern Quar- 
terly of Language and Literature. 

Journal of Germanic Philology, edited by G. E. Karsten, 
Bloomington, Ind., ü. 8. A. 1897 ff. 

II. Bibliographie. 

ft. Ein Verzeichnis der älteren Hülfsmittel fürs Studium 
des Altenglischen findet sich in R. Wtilkers Grundriß zur Ge- 
schichte der Angelsächsischen Litteratur, Leipzig 1885, S. 95 ff. 

Eine sehr nützliche Liste neuerer Arbeiten giebt E. Sievers 
als Anhang zu seiner Angelsächsischen Grammatik, S. Aufl., 
Halle 1898, S. 273 ff. 

Eine jährliche Bücherschau erscheint seit 1877 als Beigabe 
zur Anglia (§ 1). 

Pünktlicher erscheinen die Jahresberichte über die Erschei- 
nungen auf dem Gebiete der Germanischen Philologie, herausgeg. 
von der Gesellschaft für Deutsche Philologie in Berlin, Berlin 
und Leipzig 1879 ff. 

Die Erscheinungen vom Jahre 1891 an sind auch in den 
jährlichen Bibliographien verzeichnet, welche dem Anzeiger für 
Indogermanische Sprach- und Altertumskunde, Beiblatt zu den 
Indogermanischen Forschungen, herausgeg. von W. Streitberg, 
Straß bürg 1892 ff, beigegeben sind. 

Monatlich finden sich neue Erscheinungen verzeichnet im 
Litteraturblatt für Germanische und Romanische Philologie, 
herausgeg. von 0. Behaghel und F. Neumann, 1879 ff. 

Ebenso seit 1890 im Beiblatt zur Anglia (§ 1). 

III. Grammatische Gesamtdarstellungen. 

3. E. Sievers, Angelsächsische Grammatik, 3. Aufl., 
Halle 1898. Enthält Laut- und Flexionslehre. 

H. Sweet, A History of English Sounds from the Earliest 
Period, Oxford 1888, S. 99 ff. 

A. L. Mayhew, Synopsis of Old English Phonology, Ox- 
ford 1891. 

F. Kluge, Geschichte der Englischen Sprache, in H.Pauls 
Grundriß der Germanischen Philologie, L, 2. Aufl., Straßburg 
1898, S. 926 ff. Laut' und Flexionslehre, 

E. Sievers, Abriß der Angelsächsischen Grammatik, 2. Aufl., 
Halle 1898. Enthält Laut- und Flexionslehre. 

F. Dieter, Vokalismus und Konsonantismus des Alteng- 
lischen, in der Laut- und Formenlehre der Altgermanischen 
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Dialekte, herausgeg. von F. Dieter, L, Leipzig 1898. Vgl. ABeibl. 
IX, 88—111. 

M. Kaluza, Historische Grammatik der Englischen Sprache. 
I.Teil: Geschichte der Englischen Sprache; Grandzüge der Pho- 
netik; Laut- und Formenlehre des Altenglischen. Berlin 1890. 
(Unzulänglich für die außerwestsächsischen Dialekte.) 

IV. Lesebücher. 

4. O. Brenner, Angelsächsische Sprachproben mit 
Glossar, München 1879. 

H. Sweet, An Anglo-Saxon Reader in Prose and Verse, 
with Grammar^ Metre, Notes, and Glossary. Seventh edition, 
Oxford 1894. 

H. Sweet, A Second Anglo-Saxon Reader, Archaic and 
Dialectical. Oxford 1887. 

F. Kluge, Angelsächsisches Lesebuch, mit Glossar. 2. Aufl., 
Halle 1897. 

A. S. Cook, A First Book in Old English, Gram mar, Rea- 
der, Notes, and Vocabulary. 2nd edition, Boston 1895. 

J. W. Bright, An Anglo-Saxon Reader, with an Outline 
of Anglo-Saxon Grammar, 3rd edition, New-York 1894. 

J. W. Bright, The Gospel of St. Luke in Anglo-Saxon, 
Oxford 1893. 

J. Zupitza, Alt- und Mittelenglisches Übungsbuch, 5. Aufl., 
bearbeitet von J. Schipper, Wien und Leipzig 1897. 

V. Sammlungen von Textausgaben. 

5* Bibliothek der Angelsächsischen Poesie in kritisch be- 
arbeiteten Texten, herausgeg. von C. W. M. Grein. Göttingen 
und Kassel 1857 — 1864. Neu bearbeitet und vermehrt herausgeg. 
von R. P. Wülker, Kassel 1881 ff. 

Bibliothek der Angelsächsischen Prosa in kritisch bear- 
beiteten Texten, herausgeg, von C. W. M. Grein, später von 
R, P. Wülker, Kassel und Göttingen 1870 ff. 

Sammlung Englischer Denkmäler in kritischen Ausgaben, 
herausgeg. von J. Zupitza, Berlin 1880 ff. 

The Publications of the Early English Text Society, founded 
by F. J. Furnivall in 1864 (= EETS.). Den meisten Texten 
ist eine neuenglische Übersetzung beigegeben, 

VI. Faksimile-Ausgaben von Handschriften. 

-6. Facsimile of the Epinal Glossary, edited by H. Sweet 
(publ. for the EETS.), London 1884. 



4 Einleitung. [§6—8. 

Beownlf. Autotypes of the unique Cotton MS. Vitellins A 
XV in the British Musenm with a transliteration and notes, by 
J. Zupitza (publ. for the EETS.), London 1882. 

Codex Vercelleneis, in getreuer Nachbildung, herausgeg. von 
H. Wülker, Leipzig 1894. 

VII. Wörterbücher. 

7. L. Ettmüller, Lexicon Anglosaxonicum cum Synopsi 
Grammatica, Quedlinburg und Leipzig 1851. 

Chr. Grein, Sprachschatz der Angelsächsischen Dichter, 
Kassel und Göttingen 1861—1864. 

T. Northcote Toller, An Anglo-Saxon Dictionary based 
on the manuscript coUections of the late Joseph Bosworth, Ox- 
ford 1882 ff. (In den ersten Teilen mit Vorsicht zu benutzen), 

J. R. Clark Hall, A Concise Anglo-Saxon Dictionary for 
the use of students^ London 1894. 

H. Sweet, The Student's Dictionary of Anglo-Saxon, Ox- 
ford 1897. 

8. Da wir kein etymologisches Wörterbuch des Alteng- 
Uschen haben, so sei hier noch auf folgende Hülfsmittel hingetoiesen, 
die stellvertretend dienen können: 

F. Kluge and F. Lutz, English Etymology. A Select 
Glossary serving as an Introduction to the History of the Eng- 
lish Language, Straß bürg 1898. 

W. W. Skeat, An Etymological Dictionary of the English 
Language, arranged on an Historical Basis. 3. Edition. Oxford. 

W. W. Skeat, A Concise Etymological Dictionary of the 
English Language. 6. Edition. Oxford. 

F. Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache, 6. Aufl., Straßburg 1899. 

C. C. Uhlenbeck, Kurzgefaßtes etymologisches Wörterbuch 
der Gotischen Sprache, Amsterdam 1896. 

J. Franc k, Etymologisch Woordenbook der Nederlandsche 
Taal, 's Gravenhage 1892. 

jP. Holthausen bereitet ein etymologisches Wörterbuch vor, 
welches bei derselben Verlagsbuchhandlung erscheinen wird wie das 
vorliegende Buch. 
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Zweites Kapitel. 
Die Angelsachsen und ihre Sprache. 



9. Altenglisch (ae.) nennt man die Sprache des 
angelsächsischen oder englischen Volkes bis etwa zum 
Jahre 1100. Um diese Zeit geht die Sprache allmählich 
in das sogenannte Mittelenglische (Me.) über. 

10. Das angelsächsische Volk stammt von den 
niederdeutschen Auswanderern ab, die unter vielen Wechsel- 
fallen im 5. und 6. Jahrhundert Brittannien eroberten. 
Hieran waren hauptsächlich beteiligt Juten aus Jütland, 
Angeln aus dem heutigen Schleswig und Sachsen aus 
Holstein. Die Eroberung erstreckte sich über den größten 
Teil des heutigen Englands, und im Norden darüber hin- 
aus bis zum Firth of Forth. Die Britten behaupteten 
sich dagegen in Cornwall, Wales und dem Strathclyde 
genannten Gebiete, westlich von der penninischen Berg- 
kette, während der nördliche Teil der Insel den Picten 
verblieb, die jedoch später von den aus Irland herüber- 
kommenden Schotten unterworfen wurden. 

Anmerkung 1. Über die Frage nach der kontinentalen 
Heimat und der Abkunft der Angelsachsen haben am ausführ- 
lichsten gehandelt A. Erdmann, "Ober die Heimat und den 
Namen der Angeln, Upsala 1890—1891, und 0. Bremer, Ethno- 
graphie der germanischen Stämme, in Paul' s Grundriß* I, 849 flf. 
(1900). Die von Erdmann verteidigte Ansicht, wonach die Angeln 
aus Nordthüringen (dem Stromgebiet der Bode und Unstrut) nach 
Brittannien gezogen seien, ist nicht annehmbar. 

Anmerkung 2. Über den Beginn der germanischen Er- 
oberung Brittanniens sieh R. Thurneysen, ESt. XXH. 163 fF.; 
über ihre Vollendung I. M. Lappenberg, Geschichte von Eng- 
land, Bd. I, Hamburg 1834, S. 104 ff. 

11. Von den übrigen germanischen Sprachen steht 
dem Englischen am nächsten das Friesische, danach 
das Sächsische oder Plattdeutsche, dann das Nieder- 
ländische (Niederfränkische), dann das Hochdeutsche. 
Alle diese Sprachen zusammen bilden die westgerma- 
nische (wg.) Sprachfamilie. 
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Neben dem Westgermanischen stehen das Ostgerma- 
nische, wozu das Gotische (Got.), und das Nordgermanische, 
wozu z. B. das Isländische gehört. 

Diese drei Zweige, das West-, Ost- und Nordgerma- 
nische, stammen vom ürgermanischen (Urg.) ab, welches 
seinerseits ein Zweig des Indogermanischen (Idg.) ist. 

Anmerkung. Von der idg., der urg. und der wg. Mutter- 
sprache haben wir keine Aufzeichnungen; doch vermögen wir 
ihre Formen namentlich durch Vergleichung der Tochtersprachen 
zu bestimmen. Von besonderem Werte sind natürlich die ältesten 
Überlieferungen derselben. Grammatische Darstellungen der alt- 
germanischen Dialekte bieten W. Braunes Sammlung kurzer 
Grammatiken germanischer Dialekte, Halle a. S.; H. Pauls 
Grundriß der germanischen Philologie, 2. Aufl., Straßburg i. E.; 
F. Dieters Laut- und Formenlehre der Altgermanischen Dialekte, 
Leipzig 1898; und die Sammlung, zu welcher das vorliegende 
Buch gehört. Im folgenden wird unsere Aufgabe sein, die Ent- 
wicklung des Ae. aus der wg. Ursprache klarzulegen. Wo es 
zweckmäßig scheint, soll jedoch bis aufs Urgerm. zurückgegangen 
werden. Zur Feststellung der vorhistorischen Formen werden 
vor allem das Altsächsische (As.) und das Alt- oder Neuhoch- 
deutsche (Ahd. oder Nhd.) dienen, da diese vielfach die ursprüng- 
lichen Laute getreuer als das Ae. bewahrt haben; oft ist ferner 
das Got. mit seinen durchsichtigeren Formen herangezogen, ein 
paar Mal auch das Altisländiscbe (AisL). 

12. Die Juten siedelten sich vornehmlich in Kent 
an; die Sachsen westlich und nordwestlich von ihnen in 
Sussex, Wessex, Middlesex und Essex; und die Angeln 
besetzten das nördlich von diesen gelegene Gebiet bis zum 
Forth. Demgemäß scheiden sich auch die ae. Dialekte: 

1. Die Sprache der Sachsen ist hauptsächlich in Texten 
westsächsischer (ws.) Mundart überliefert; 2. mit dem 
kentischen (kent.) Dialekt stimmt der von Surrey. fast über- 
ein; 3. das Anglische (Angl.) zerfallt wieder ins a) Mer- 
cische (Merc.) — südlich vom Humber — und b) das 
Nordhumbrische (Nordh.). Das Merc, Kent. und Sachs, zu- 
sammen kann man Südhumbrisch (Südh.) nennen, das 
Kent. und Sachs, zusammen Südenglisch. 
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Lehnworte im Altenglischen. 

13. Schon vor ihrer Einwanderung in Brittannien 
hatten die Angeln, Sachsen und Juten Fremdwörter in 
ihre Sprache aufgenommen, wie durch das übereinstimmende 
Vorkommen derselben auch in anderen altgermanischen 
Sprachen bewiesen wird. Infolge der jahrhundertelangen 
Berührung mit den Römern hatten die Germanen nament- 
lich zahlreiche Wörter aus dem Volkslatein entlehnt 
(sieh F. Kluge in Pauls Grundriß » I, 333 ff.). 

14. In ihrer neuen Heimat fanden die Angelsachsen 
neben dem Brittannischen, einem Dialekt des Keltischen, 
ebenfalls das Vulgärlateinische vor; denn dieses hatte 
unter der von der Mitte des ersten bis zum Anfang des 
5. Jahrhunderts währenden Römerherrschaft bei den Britten 
dauernd Fuß gefaßt (sieh A. Pogatscher, ESt. XIX, 329 ff.). 
Daher fanden alsbald nicht nur brittannische, sondern 
aufs neue auch vulgärlateinische Lehnworte ihren Weg 
ins Ae. (sieh A. Pogatscher, Zur Lautlehre der griechi- 
schen, lateinischen und romanischen Lehnworte im Alt- 
englischen, Straßburg 1888; und F. Kluge in Pauls Grund- 
riß 2 I, 928 ff.). 

15. Noch mehr lateinische Lehnworte drangen mit 
der Bekehrung der Angelsachsen zum Christentum ins 
Ae. ein. Diese begann im Jahre 596 und vollzog sich 
mit erstaunlicher Schnelligkeit; aber die Entlehnungen 
hörten auch während der folgenden Jahrhunderte nicht 
auf. Neben die volkstümlichen stellten sich auch zahl- 
reiche gelehrte Fremdlinge, namentlich als seit dem Ende 
des 9. Jahrhunderts die ae. Prosa zur Blüte gelangte. 

16. Inzwischen hatten seit dem Jahre 855 Nord- 
leute aus Skandinavien in England festen Fuß gefaßt, 
und von 1013 — 1042 herrschten sogar dänische Könige 
im Lande; erst zu Beginn der me. Periode verschwand 
ihre Sprache wieder auf englischem Boden. Infolgedessen 
finden wir auch nordgermanische Lehnworte im Ae. (sieh 
F. Kluge in Pauls Grundriß ^ I, 931 ff.). 
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17. Und endlich dringen seit der zweiten Hälfte 
des 10. Jahrhunderts, also schon geraume Zeit vor der 
normannischen Eroberung (1066), auch nordfranzösische 
Wörter ins Ae. ein (F. Kluge, ESt. XXI, 334 f.). 

Zeitliche Einteilung des Altenglischen. 

18. Mit ürenglisch (IJre.) bezeichnen wir die eng- 
lische Sprache vor der ersten schriftlichen Überlieferung, 
welche gegen Ende des 7. Jahrhunderts beginnt. Die 
allerälteste Zeit bis zum Eintritt des in § 158 ff. be- 
handelten i-Umlauts, der ungefähr an den Ausgang des 
6. Jahrhunderts zu setzen ist, wird Früh-Ür englisch ge- 
nannt, die darauf folgende Spät-Ürenglisch. Die ae. Über- 
lieferung zerfällt in Früh- und Spät- Altenglisch; die Grenze 
liegt in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts. Vom 
Früh-Ae. läßt sich die Sprache bis gegen Mitte des 8. Jahr- 
hunderts endlich noch als frühestes Ae. abscheiden. 

FriUieste Texte. 

19. Die wichtigsten Quellen des frtlhesten Ae. sind die 
Epinaler (Ep.), Erfurter (Erf.) und Leidener (Leid.) Glossen, 
die ums Jahr 700 zu datieren sind, und die Cambridger oder 
Corpus- Glossen (Corp.), die erheblich jünger sind. Alle vier 
zeigen in der Hauptsache südmercischen Dialekt; doch sind 
kentische und z. T. auch ws. Formen beigemischt. Sie sind zu- 
sammen (fär die EETS.) herausgegeben von Sweet, Oldest Eng- 
lish Tezts (OET.), London 1885, S. 1 ff. Dazu die grammatischen 
Untersuchungen von F. Dieter, Über die Sprache und Mundart 
der ältesten englischen Denkmäler, der Epinaler und Cambridger 
Glossen, mit Berücksichtigung des Erfurter Glossars, Göttingen 
1885; von M. Kolkwitz, Zum Erfurter Glossar, in der Anglia, 
Bd. XVn, S. 452 ff.; und H. M. Chadwick, Studies in Cid Eng- 
lish, London 1899, S. 188 ff. 

<$0. Die größte Holle in der Litteratur haben anfänglich 
die Angeln gespielt. Doch ist in der ursprünglichen Mundart 
fast nichts von ihren vielen und z. T. umfangreichen dichterischen 
Erzeugnissen erhalten. Meist haben wir nur verderbte späte 
Abschriften. In der frühesten nordhumbrischen Mundart (vor 
740) aber sind folgende kleine poetische Texte überliefert: 
1. Csedmons Hymnus; 2. Bedas Sterbegesang; 3. das sog. 
Leidener Rätsel; 4. die Verse auf dem Kreuze von Ruth- 
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well (im südwestlichen Schottland); zusammen herausgeg. von 
H. Sweet, OET., S. 148 flf. und 125 f.; die letztgenannte Inschrift 
jedoch besser von W. Vietor, Die Nordhumbrischen Runensteine, 
Marburg 1895. Die Sprache der Inschrift auf dem Ruth weller 
Kreuze zeigt Eigentümlichkeiten der nördlichen Varietät des 
Nordhumbrischen (Verfasser, Anglia, Beiblatt IX, 72). Dem sfldl. 
Kordh. dagegen gehören an die ae. Namen im Moore-Manuskript 
von Bedas Kirchengeschichte (Sweet, OET., S. 131 ff. = BH.); 
im Liber Vitae (S. 153ff. = LV.); und in den nordh. Genea- 
logien (S. 167 ff. = nordh. Gen.). 

Texte aus dem 9. Jahrhundert. 

ftJL» Aus der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts haben wir 
eine Reihe wichtiger frflhkentischer Urkunden, die jedoch mit 
mercischen Formen durchsetzt sind. Sie sind herausgegeben von 
Sweet, OET., S. 441 ff. Dazu R. Wolff, Untersuchung der Laute 
in den kentischen Urkunden, Heidelberger Diss. 1893. 

Ebenfalls frühkentisch, jedoch ungefähr vom Jahre 900, 
sind die Beda-Glossen im Ms. Gott. Tib. 0. IL, herausgeg. 
von Sweet, OET., S. 179 ff. 

4^4$. Aus der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts stammt 
die frühmercische Interlinearversion des Psalters im Cot- 
tonschen Ms. Vespasian A. L (= VPs.), herausgeg. von H. Sweet, 
OET., S. 183 ff. Hierzu R. Zeuner, Die Sprache des kentischen* 
Psalters, Halle 1881. 

Frühmercisch aus dem 9. Jahrhundert sind wahrscheinlich 
auch die Lorica-Glossen, herausgeg. von H. Sweet, OET., S. 171 ff. 
(= Lor. Gl.). 

<$3. Für das Frühwestsächsische sind am wichtigsten 
zwei in gleichaltrigen Handschriften überlieferte Werke König 
Alfreds des Großen, der von 871 bis 901 regierte; nämlich seine 
Übersetzung der Cura Pastoralis Gregors des Großen und 
der Chronik des Orosius, beide für die EETS. herausgeg. 
von H. Sweet, London 1871 und 1883. Außerdem der Anfang 
der Sachsenchronik (bis zum Jahre 891) in der Parker-Hs., 
herausgeg. von B. Thorpe, The Anglo-Saxon Chronicles, London 
1861, und von J. Earle, Two of the Saxon Chronicles, Oxford 
1865, neu bearbeitet von Ch. Plummer, 1. Bd. 1892, U. Bd. 1900. 
Zu allen drei Werken s. P. J. Cosijn, Altwestsächsische Grammatik, 
Haag 1883—1888 [Laut- und Flexionslehre], und J. E. Wülfing, 
Die S3'ntax in den Werken Alfreds des Großen, Bonn 1894 ff. Zur 
ersten Einführung ins Frtthws. können dienen P. J. Cosijns Kurz- 



* Daß der VPs. kentisch sei, war ein Irrtum. 
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gefaßte Alt westsächsische Grammatik, 2. Aufl., I.Teil: Lautlehre, 
II. Teil: Flexionslehre, Leiden 1893; C. A. Smith, An Old English 
Grammar and Exercise Book, with inflections, syntax, selections for 
reading, and glossary, Boston 1896; A. J. Wyatt, An Elementary 
Old English Grammar (Early West Saxon), Cambridge 1897 [In- 
flection, phonology, word-formation]. 

Diese Texte repräsentieren die ws. Hauptmundart, welche 
die WS. Schriftsprache lieferte, ziemlich rein ; doch ist keine Hand- 
schrift frei von Beimischungen aus den ws. und vielleicht auch 
anderen sächsischen Patois. 

Texte aus dem 10. und 11. Jahrhundert. 

<$4. Spätnordhnmbrisch (aus der zweiten Hälfte des 10. Jahr- 
hunderts) sind: a) aus dem nördlichen Gebiete: die Interlinear- 
version des Rituals von Durham (= Ri.), herausgeg. von 
J. Stevenson, London 1840, für die Surtees Society; vergl. W. W. 
Skeats Collation der Hs. in den Transactions of the Philological 
Society 1877 — 1879, London 1879, App. L, 49ff. Hierzu U. Lin- 
delöf, Die Sprache des Rituals von Durham, Helsingfors 1890; 
und eine Interlinearversion der vier Evangelien in der 
Lindisfarne-Hs. oder dem Durham Book (= Li.), herausgeg. 
von W. W. Skeat, The Gospel according to St. Matthew, etc., 
Cambridge 1871 — 1887; dazu A. S. Cook, A Glossary of the Old 
Northurabrian Gospels (Lindisfarne Gospels), Halle 1894, und Eli- 
zabeth Mary Lea, The Language of the ^orthumbrian Gloss to 
the Gospel of St. Mark, in der Anglia, Bd. XVI, S. 62flf. und 
135 ff.; — b)aus dem stldlichen Gebiete : eine interlineare Über- 
setzung der Evangelien des Markus, Lukas und Jo- 
hannes im Rushworth-Ms. (= Ru.^, herausgeg. von Skeat, 
a. a. O. — Zu allen drei nordh. Texten sieh ü. Lindelöf, Bei- 
träge zur Kenntnis des Altnordhumbrischen, in den M^moires de 
la Soci6t6 N6o-philologique ä Helsingfors, I, 1893; und ü. Linde- 
löf, Glossar zur altnordhumbrischen Evangelienübersetzung in der 
Rushworth-Handschrift (die sogenannte Glosse Rushworth*), Acta 
Societatis Scientiarum Fennicae, XXII, 5, Helsingfors 1897. 

IS5. Spätmercisch (aus der zweiten Hälfte des 10. Jahr- 
hunderts) — jedoch mit nordh. und sächsischen Formen gemischt 
— ist die Interlinearglosse zum Matthäus-Evangelium 
im ebengenannten Rushworth-Ms. (= Ru.*), herausgeg. von 
Skeat, a. a. O. Der Glossator dieses Teiles hieß Farman und war 
Priester in Harewood am Wharfe-Flusse, sieben englische Meilen 
nord nordöstlich von Leeds im West-Riding von Yorkshire. 
Hierzu E. Miles Brown, Die Sprache der Rushworth-Glossen und 
der mercische Dialekt (I. Vokale), Göttinger Dissertation 1891. 
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Spätmercisch (ungefähr ans dem Jahre 1000) sind auch die 
Glossen im Ms. Royal 2A 20 des Brittischen Museums 
(= Royal Gl.), welche J. Zupitza in der ZfdA. XXXIII, 47 ff. 
mit grammatischer Einleitung herausgegeben hat. 

Spätmercisch ist ferner das in einer ziemlich getreuen 
mittelenglischen Abschrift bewahrte, aber mit vielen ws. Formen 
durchsetzte Leben des heiligen Chad, herausgeg. von A. Na- 
pier, Anglia X, 131 ff. 

ISO« Spätkentisch (vom Ende des 10. Jahrhunderts) ist 
der Inhalt der Cottonschen Hs. Vespasian D. VI, nämlich: 
1. Glossen, herausgeg. von J. Zupitza in der ZfdA., Bd. XXI, 
Iff. und XXII, 223 ff.; 2. ein Hymnus (= Hy.) und 3. eine 
metrische Übersetzung des 50. Psalms (= kPs.), diese beiden 
abgedruckt in F. Kluges Angelsächsischem Lesebuch, Halle 1888, 
' 1897. Am reinsten erscheint der kent. Dialekt in den Glossen, 
während im Hy. und Fs. nicht wenige ws. Formen aus der Vor- 
lage beibehalten sind. 

Zahlreiche kent. Formen bietet auch die von einem kent. 
Schreiber herrührende He. J(ulius) von Aelfrics «Grammatik und 
Glossar» (ursprünglich ws., § 27). 

)S7« Für das Spät westsächsische sind am wichtigsten die 
zahlreichen Werke des Abtes Aelfric, der ums Jahr 1000 
schrieb; namentlich seine«Grammatikund Gl ossär», herausgeg. 
von J. Zupitza, Berlin 1880, und seine Predigten, herausgeg. 
von B. Thorpe, The Homilies of Aelfric, London 1844—1846 (für 
die Aelfric Society). Hierzu F. Fischer, The Stressed Vowels of 
Aelfrics Homilies, vol. I., in den Publications of the Modern 
Language Association of America, Baltimore 1889, S. 194 ff., und 
B. Schrader, Studien zur Aelfricschen Syntax, Göttinger Diss. 1887. 

Obwohl die Sprache Aelfrics einige mundartliche Unter- 
schiede von der Alfreds aufweist, so kann sie doch im allge- 
meinen als die jüngere Form derselben ws. Schriftsprache gelten, 
welche sich schon zu Alfreds Zeit über die ws. und andern säch- 
sischen Patois erhoben hatte. Beimischungen aus diesen Patois 
finden sich auch in den Aelfricschen Hss., in manchen jedoch 
nur in sehr geringem Maße. 

Sehr rein erscheint die ws. Schriftsprache in einer ungefähr 
gleichzeitigen (doch anscheinend etwas jüngeren) Evangelien- 
übersetzung (= WS. Ev.), welche am besten von W. W. Skeat 
herausgeg. ist (zusammen mit dem in § 24 genannten Lindisfarne- 
und Rushworth-Ms.). Dazu Mattie Anstice Harris' Glossary of 
the West Saxon Gospels, Boston 1899. 

Andere Texte sind mit Formen aus den sächsischen Patois 
stark durchsetzt, z. B. die in einer Hs. aus dem Jahre 971 über- 
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lieferten «Bückling Uomilies», herausgeg. von R. Morris für 
die ££TS., London 1880 (= Blickl. Hom.). Ein anderes lehrreiches 
Beispiel ist ein im Ms. Harl. 3376 (des Brittischen Museums) un- 
vollständig erhaltenes alphabetisches Glossar aus dem 10. Jahr- 
hundert (= Harl. Gloss.), herausgeg. von Th. Wright und R. P. 
Wülcker, Anglo-Saxon and Old English Vocabularies (1, 192—247), 
London 1884. 

Wo im folgenden schlechtweg vom Westsächsischen die 
Rede ist, ist damit die engere Mundart Alfreds, Aelfrics und des 
Evangelienübersetzers gemeint. 
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Erster Hauptteil. 
Lautlehre. 



Drittes Kapitel. 
Schreibung und Aussprache. 



28. Die Angelsachsen bedienten sich anfangs der 
Runenschrift, nahmen aber frühzeitig von den Britten 
das lateinische Alphabet an. Sie vermehrten dies bald 
mit drei Buchstaben. An Stelle des anfänglich gebräuch- 
lichen th (für die postdentale Spirans) führten sie nämlich 
sowohl das Zeichen ^ (ein durchstrichenes d), als die Rune 
J5 (ae. }6rn 'Dorn') ein, und die Schreibung mw (für den 
bilabialen Halbvokal w) ersetzten sie durch die Rune v 
(ae. loynn 'Wonne'). Heutzutage werden im Di-uck jedoch 
nur & und p beibehalten, dagegen p durch lo vertreten. 

29. Im folgenden sind zunächst einige vorläufige 
Angaben über Schreibung und Aussprache gemacht. Ge- 
naueres wird später bei der Behandlung der einzelnen 
Laute hinzugefügt werden. Allgemeine und einfache 
Regeln lassen sich nicht in allen Fällen geben, da die 
Aussprache und in geringerem Maße auch die Schrei- 
bung z. T. nach Ort und Zeit wechselte. 

SO. Überall, wo es zur Verdeutlichung dienen kann, 
sind den Schreibungen ihre Lautwerte in möglichst ein- 
facher phonetischer Umschrift in eckigen Klammern 
beigefügt. Weite (offene) Vokale sind dabei mit einem 
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Häkchen versehen, z. B. [^] oder [p], Tvährend enge (ge- 
schlossene) meist unbezeichnet geblieben sind, z. B [t] 
oder [e]. Mit [a] bezeichne ich das der Palatalreihe an- 
gehörige höhere a, welches z. B. im französischen cela 
oder deutschenjB/a^^in norddeutscher Aussprache gesprochen 
wird; mit [a] dagegen das der Velarreihe angehörige a, 
das z. B. im französischen pas gesprochen wird. (Vgl. 
M. Trautmann, Die Sprachlaute im allgemeinen und 
die Laute des Englischen, Französischen und Deutschen 
im besondern, Leipzig 1884 — 86, S. 39ff.) Ist einem Vo- 
kale ein anderer als Exponent beigesetzt, so wird damit 
der in der Mitte zwischen ihnen liegende Vokal bezeichnet; 
[aQ] oder, was dasselbe sagt, [p**] bedeutet also den in der 
Mitte zwischen [a] und [p] stehenden Vokal, der z. B. in 
Bayern und Österreich in Wörtern wie machen ge- 
sprochen wird. 

A. Die Vokale. 

31, Alle ae. Vokale und Diphthonge kommen 
sowohl kurz als lang vor; in den Handschriften wird 
dieser Unterschied jedoch nur zuweilen bezeichnet, näm- 
lich durch Doppelsetzen der einfachen Vokalzeichen {mif 
^WeiV, hruun ^braun') zur Kennzeichnung der Längen, 
oder durch Akzente {wif 'Weib', göd 'gut' mit Länge; 
göd 'Gott', hete 'Haß' mit kurzem Vokal), oder durch die 

Schreibung ig für langes i (big 'bei'). 

Anmerkung. Die hier im Drucke erscheinende Form der 
Akzente giebt ihre handschriftliche Gestalt nicht genau wieder. 
Das Längezeichen ist gewöhnlich ein langer von links nach rechts 
aufsteigender Haarstrich, der mit einem kurzen nach unten 
gehenden Abstrich in einer Spitze endet. In den frühesten 
Texten, außer in Corp. (§ 19), begegnet es nicht; auch nicht im 
VPs. (§ 22). Das Kürzezeichen in göd u. dgl. ist ein nicht nach 
oben, sondern nach rechts oder links oflfener kleiner Bogen (* oder ') 
und kommt nur in einigen spätws. Hss. vor. 

32. Im folgenden sind die Kürzen in der Regel 
unbezeichnet gelassen; nur selten ist der Deutlichkeit 
halber ein Bogen angewandt (o, t u. s. w.) Die Längen 
sind stets bezeichnet; sie sind entweder durch einen 
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Querbalken oder (bei der verhältnismäßig jungen Dehnung 
vor gewissen stimmhaften Konsonanten Verbindungen § 284) 
durch einen Akut kenntlich gemacht: wf/, göd; J^örn 
^Dorn', hindan 'binden'. 

33. Sowohl mit Länge- als Kürzezeichen sind im 
vorliegenden Buche diejenigen Vokale und Diphthonge 
versehen, für welche aus verschiedenen Gründen sowohl 
Länge als Kürze anzunehmen ist, oder die Quantität über- 
haupt nicht feststeht: Wealas 'Walliser, Britten', to 'zu' 
§ 101 Anm. 2, twentig 'zwanzig'. 

1* Die einfachen Vokale. 

34« Kurzes i lautete im Ae. wie das nhd. i in 
Biß in der engen (geschlossenen) süddeutschen Aus- 
sprache [i]: hiie 'Biß'. 

35. Kurzes e hatte meist die Geltung von engem 
[e] und lautete also wie das nhd. e in Netz in der süd- 
deutschen Aussprache, oder wie franz. e in äat: nett 
'Netz', efan 'essen'. 

36. Die Ligatur as bezeichnete den in der Mitte 
zwischen [a] und [^] stehenden Laut [a^] des ne. a in 
fat; in den ältesten Texten wird dafür in der Regel noch 
ae geschrieben, welches auch später nicht ganz ver- 
schwindet, und zu allen Zeiten kommt daneben auch das 
aus se entstandene f vor: fset (faet fet) 'Faß'. 

3*7. Außer vor Nasalen lautete kurzes a wie nhd. 
a in Blatt in der hellen norddeutschen Aussprache [a]: 
nacod 'nackt'. 

38. Vor Nasalen hatte kurzes a den in der Mitte 
zwischen [a] und [g] stehenden Laut [a^] des bayrisch- 
österreichischen a in machen; dieser nur vor Nasalen vor- 
kommende Laut wird, in denselben Wörtern, häufig auch 
geschrieben: danc donc 'Dank'. 

39. Steht das kurze o nicht vor Nasal, so hat es 
die enge Aussprache [o], wie nhd. o in Gott namentlich 
in süddeutschem Munde: folc 'Volk'. 

40. Ebenso kommt dem kurzen u der enge süd- 
deutsche Laut des u in dumm zu: ItLSt 'Lust'. 
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41. Ein palataler Vokal mit Lippenrundung ist y, 
welches wie enges, süddeutsches ii in müssen lautete: 
nytt ^nütze\ 

42. Der andere gerundete Palatal vokal ob, der in 
den Handschriften stets oe geschrieben ist, lautete wie 
enges, süddeutches ö in Götter: ode 'öl'. 

48. Die langen Vokale hatten wenigstens an- 
nähernd dieselbe Aussprache wie die kurzen, ausgenommen 
wahrscheinlich ä d. Also lautete: 

t i (% 32) wie nhd. ie [i] in tief: hitnn 'beißen', hindan 

'binden'; 
e i wie jihd. ee [e] in Beet: hetan 'büßen', dnde 'Ende'; 
« se wie ne. a [e^] in sehr gedehnt gesprochenem had: 

hcelan 'heilen', seldra 'älter'; 
ä ä (außer vor m&, nd und ng) wie norddeutsches aa [ä] 

in Staat: hat 'Boot', dld 'alt'; 
d 6 vor den dehnenden Nasalverbindungen mb, nd, ng 

(§ 284) lauteten wie bayrisch-österreichisches, in der 

Mitte zwischen ä und Q stehendes aa [ä9 = q^] in 

Staat: cämb comb 'Kamm'; 
ö ö (außer vor mb, nd, ng) wie nhd. oo [ö] in Boot: 

niöna 'Mond', cörn 'Korn'; 
ü ü wie nhd. uh [w] in Huhn: hüs 'Haus', hünd 'Hund'; 
ce (B (in den Handschriften immer oe geschrieben) wie 

nhd. öh [cb] in höhnen: dcBman 'urteilen', wcenda 

'wenden'; 
y ^ wie nhd. üh [ü] in Sühne: mys 'Mäuse', w^d 

'Schicksal'. 

2. Die Diphthonge. 

44. Die ae. Diphthonge sind entweder fallend 
[io eo u. s. f.] oder steigend [io §o u. s. f.], je nachdem 
das erste oder zweite Element stärker ist und den Silben- 
akzent trägt. Die gewöhnlichen, fallenden Diphthonge 
erscheinen unabhängig von ihrer Nachbarschaft, während 
die steigenden sich nur nach palatalen Konsonanten ein- 
stellen (§ 47). Im vorliegenden Buche sind die fallenden 
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Diphthonge meist nicht als solche bezeichnet und nur in 

besonderen Fällen mit einem Bogen unter dem unbetonten 

zweiten Element versehen: heodan 'bieten' = ftcod^aw, siodu 

^Siiiie ^=siodu. Die steigenden Diphthonge sind dagegen 

stets durch einen Bogen unter dem unbetonten ersten 

Teil kenntlich gemacht: sö^omu 'Schande*, giöng *jung', 

g^ömor Hraurig\ 

Anmerkung. Die diphthongische Schreibung in Wörtern 
der letztgenannten Art {sd^omu u. s. w.) bedeutet vielleicht nicht 
immer wirkliche diphthongische Aussprache. Es ist sogar wahr- 
scheinlich, daß das e oder i hinter sc und g z. T. nur eingeschoben 
ist, um anzuzeigen, daß diese wie s6 (§ 57) und g (§ 56 b) aus- 
zusprechen sind. 

45. Die fallenden Diphthonge sind je nach ihrem 
Ursprünge entweder lang oder kurz. Lang sind namentlich 
die aus dem Westgermanischen ererbten Diphthonge 
§ 107 ff.; doch kommen im Laufe der englischen Ent- 
wicklung noch vielfach neue hinzu. Von diesen sind die 
durch Dehnung vor gewissen Konsonantenverbindungen 
(§ 285) entstandenen verhältnismäßig jungen Längen in 
iald 'alt', heord 'Herde' u. s. w.) durch die Bezeichnung 
mit einem Akzent von allen übrigen geschieden. Sonst 
ist die Länge durch einen horizontalen Strich über dem 
betonten ersten Element kenntlich gemacht. Die kurzen 
fallenden Diphthonge, welche alle erst innerhalb des Eng- 
lischen aus einfachen kurzen Palatal vokalen entstanden 
sind, sind unbezeichnet geblieben. 

46. Die fallenden langen Diphthonge {ea ^«, 
eo eg, ip ig, i§ i^ § 45) unterscheiden sich von den 
fallenden kurzen (ea, eo, ig, i§) dadurch, daß beide 
Elemente länger sind. Außerdem ist hervorzuheben, daß 
in ea ea 6a das e bezw. e e den Laut des m (§ 36), 
« oder se (§ 43) hat, dagegen in eo eo 6o das erste Ele- 
ment enges e, bezw. e 6 ist. Beispiele : ealu 'Bier', heorte 
'Herz', siodu 'Sitte', ierre 'Zorn'; dea^ 'Tod', hMdan 
'halten'; fleotan 'fließen', Mord 'Herde'; ßond 'Feind', 
Homere 'Schüler'; hieran 'hören', hierde 'Hirte'. Die Diph- 
thonge te, ie, ie kommen hauptsächlich im Frühws. vor. 

Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 2 
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47. Steigende lange Diphthonge gehen nach 
palatalen Konsonanten aus einfachen langen Vokalen her- 
vor: g^ö 'ehemals*, sößädan 'scheiden', 8ö§6nd sö^änd 
'Schande'; steigende kurze Diphthonge aus einfachen kurzen 
Vokalen: gipc 'Joch',- g^oguä 'Jugend', sö§(mu sö^mu 
'Schande*. Für die Aussprache des zweiten Elements 
gilt das oben (§ 37 ff. und § 43) über die einfachen 
Vokale Gesagte; vor Nasalen hat also das 6 oder a ä 
von ^0 §ö- oder §a ^d den zwischen a und g stehenden 
Klang [a^ bezw. ät»], ausgenommen in g§^g jung § 298, 
während sonst für ö ö die enge Aussprache [0], bezw. [ö] 
gilt und für a ä die Laute [ä], bezw. [ä], 

B. Die Konsonanten. 

48. Die Konsonanten pthdmnlw sind, 
abgesehen von einigen später zu erwähnenden Besonder- 
heiten, zu sprechen wie im Ne., z. B. in vrindan 'winden' 
(ne. to wind). 

Im Ri. wird der w-Laut sehr häufig durch v wieder- 
gegeben: vxs 'war', svide 'sehr', oncnäva 'wissen'. 

In manchen Texten wird der z^?-Laut auch durch uu 
oder u wiedergegeben, zuweilen auch durch wu. In solchen 
Fällen ist im folgenden die konsonantische Aussprache 
durch einen untergesetzten Bogen angedeutet: Ep. ^?fer 
'Mann'; Li. %ier 'Mann', w^räd 'zornig'. Ebenso wenn im 
Spät-Nordh. 0, uo, wo, vo statt w steht: ge&oä ge&ugä ge- 
dvoä 'waschen', tvgearp 'warf'. (Vgl. Verfasser, ABeibl. 
X,'^ 368 ff.) 

49. Das ae. r war, in allen Stellungen, gerolltes 
Zungenspitzen-r: rä 'Reh', heor 'Bier', drän 'Drohne', äorl 
*Mann'. 

50. Die meisten Konsonanten kommen sowohl 
lang als kurz vor. Im Inlaut wird die Länge in der 
Regel durch Doppelschreibung kenntlich g;emacht. Es 
ist also z. B. pp in lappa 'Lappen' zu sprechen wie im 
italien. iroppo, oder nn in spinnan 'spinnen' wie das 
lange n in ne. penknife. Im Auslaut begnügte man 
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sich meist mit der einfachen Schreibung: hed{ä) 'Bett', 
won(n) 'Mann' (dazu aber die Genitive heddes, monnes)\ 
ebenso im Silbenauslaut vor andern Konsonanten: eal(l)ne 
nyt(tyne Akk. Sg. Mask. zu eal{l) 'all', nyt{t) 'nützlich*. 

51. Die Spiranten f, s und j5 {& § 28) sind meist 
stimmlos, und zwar stets im Anlaut und Auslaut, und 
lauten also wie ne. /, s und th in field (ae. ßld)^ son (ae. 
sunu)f path {B,e. pxß, pseff). 

52. Im Inlaut sind sie neben stimmlosen Konso- 
nanten ebenfalls stimmlos: lyft ^Lu{t\ fsestnian 'befestigen'. 
Dagegen sind sie stimmhaft zwischen stimmhaften Lauten 
und lauten also wie ne. v in to delve (ae: delfan^), ne. 
s in nose (ae. nosu) und ne. th in hrothe>* (ae. brößor, 
hröäor): außer wenn sie haupt- oder stark nebentonige 
Silben von Kompositis anlauten (§ 67 ff.): befxstan 'be- 
festigen', onsindan 'entsenden'; ändswaru 'Antwort', synfull 
'sündig'. 

53. Die Längen ff, ss^ pp (ßd) sind unter allen 
Umständen stimmlos: woffian 'rasen', cyssan 'küssen', opfe 
{odde) 'oder'. 

54. Anlautendes h lautete wie im nhd. Heim oder 
ne. home (ae. häni). Ebenso vielleicht in den Verbindungen 
hw (hml 'Weile'), hr {hrsefn 'Rabe'), hn Qinutu 'Nuß'), hl 
(hlot 'Los^), falls das h nicht schon (wie im ne. white) bloß 
die Stimmlosigkeit des w, r, n und Z anzeigte; im Nord- 
humbrischen lautet hw jedoch wie [x^]- 

55. Im In- und Auslaut lautete h meist wie 
deutsches volares ch [/} in ach, auch, doch; so stets nach 
Velaren Vokalen: äöhte 'dachte', ruh 'rauh', furh 'Furche'. 

Vielfach ist jedoch Übergang in den entsprechenden 
palatalen Laut (von nhd. ch = [z] in ich) eingetreten: 
niht 'Nacht', fyrhto 'Furcht'. 

Auch langes hh ist entweder stimmloser velarer oder 
palataler Reihelaut, ersteres [xx) z. B. in cohhettan 'husten', 
letzteres \ff\ in hlihhan 'lachen'. 



1) Doch ist das stimmhafte ae. /*, wenigstens z.T., noch bi- 
labial [b]. 

2* 
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Für hs wird gewöhnlich x geschrieben: weaxan 
Vachsen' (selten weahsan)\ es geht schon in früh-ae. Zeit 
in die Lautung [ks] über. 

56. Die verschiedenen Laute, welche die Angel- 
sachsen mit Hülfe der Buchstaben c und g sehr unvoll- 
kommen darstellten, sind im vorliegenden Buche auf fol- 
gende Weis-e unterschieden. 

a) Ohne Unterscheidungszeichen sind geblieben: 1. c 
als stimmloser velarer Verschlußlaut (= k in nhd. 
Kuckuk): cü ^Kuh', cwapa 'Knabe' ; — 2. gfals stimmhafter 
velarer Spirant (= g im norddeutschen Vogel, Folge): 
göd *gut', fugol 'Vogel*; — 3. ^ als stimmhafter velarer 
Verschlußlaut (= g in ne. hunger), welchen Laut es 
nur unmittelbar nach n [gesprochen »] hat: hüngor 
'Hunger', long 'lang'; — 4. cc als langer stimmloser, 
und 5. gg als langer stimmhafter velarer Ver- 
schlußlaut (ital. cc, bezw. gg in bocca, struggo): daccian 
'streicheln', frogga 'Frosch'. 

b) Wo g den stimmhaften palatalen Reibelaut 
(= ne. y in year, young, yield) bezeichnet, ist dies stets 
durch einen darüber gesetzten Punkt angedeutet: gear 
'Jahr', g^6ng 'jung', gieldan 'bezahlen'. — Auf dieselbe 
Weise sind überall, wo es nötig schien, die palatalen 
Verschlußlaute kenntlich gemacht, nämlich 1. pala- 
tales c (= k in nhd. Kinn), z. B. in nordh. hwelc 'welch' ; 
— 2. langes palatales cc, z. B. in micclum 'sehr'; — 
3. der lange stimmhafte palatale Verschlußlaut, ge- 
schrieben cg (hier also mit Punkten versehen: cg) und 
gesprochen [gg], z. B. in nordh. brycg 'Brücke'; — 4. der 
kurze stimmhafte palatale Verschlußlaut, der nur in der 
Verbindung ng vorkommt, welche hier als ng bezeichnet 
ist und [ieg] lautete, z. B. in hjjngran 'hungern'. 

c) Wo c den Laut des ne. ch in chin hatte (== ts), 
ist (^gesetzt: aww 'Kinn', tman^) 'lehren'; ähnlich giebt § 



In allen hier genannten Beispielen vergleiche man die 
entsprechenden ne. Formen. 
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den Laut des ne. g in to singe an (= dz): s4ngan Ver- 
sengen', sp^nge ^Schwamm'. Die entsprechenden langen 
Laute sind cc (= tts, d. h. = Italien, cd in faccia): 
wxcce ^Wache', streccan ^strecken'; und cg (= ddz, d. h. 
= Italien, ggi in poggiö): wecg ^Keil', h'ycg ^Rücken'. 
Bei allen diesen Lautverbindungen ist hervorzuheben, daß 
sie weder rein dental, noch koronal-präalveolar, wie z. B. 
das gewöhnliche nhd. tsch in Quatsch, gesprochen wurden, 
sondern daß sie (meist oder immer) palatal, genauer dor- 
salpräpalatal waren, wie häufig im Ne. und Italienischen 
(sieh Verfasser, ESt. XXVII, 73 ff.). 

Anmerkung 1. Zuweilen ist nicht mit Sicherheit auszu- 
macben, welche Aussprache das c oder g in einem gegebenen 
Falle hatte. Namentlich ist fürs Nordhumbrische noch nicht 
entschieden, ob in gewissen Wörtern c oder ö anzusetzen ist. In 
solchen Fällen ist in diesem Buch der Laut angenommen, der 
den später bei den betreffenden Konsonanten gegebenen allge- 
meinen Regeln nach zu erwarten ist. 

Anmerkung 2. Für den unter b) behandelten stimmhaften 
palatalen Reibelaut g [j] kommt auch die Schreibung i vor. In 
dem Falle ist das i im vorliegenden Buche zur Andeutung der 
konsonantischen Aussprache mit einem Bogen versehen: iüng 
*jung', iarwan Opt. PI. ^bereiten'. 

5*7. Die Verbindung sc bezeichnet, ausgenommen in 
ein paar Wörtern, den Laut [s] des ne. sh in ship, sharp; 
zur steten Erinnerung hieran wird hier dafür sc gedruckt: 
söip ^Schiff', wysöan 'wünschen'. Auch so [s] war im Ae., 
wenigstens z. T., palatal, genauer dorsal-präpalatal (vgl. Ver- 
fasser, ESt. XXVII, 84 f.). 

C. Der Akzent. 

58, Die Silben eines Wortes sind, je nach der Stärke 
der Expiration, entweder haupttonig, nebentonig oder 
tonlos; das ae. wie das nhd. Wort göld/ingei^ 'Goldfinger' 
weist alle drei Arten in der angegebenen Reihenfolge auf. 

59. Einen ähnlichen Unterschied zeigen die Worte 
im Satze; z. B. im ae. wie nhd. ^) &u hmfst rikt 'du hast 



*) Wenigstens in der norddeutschen Aussprache. 
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recht' ist das erste Wort tonlos, das zweite nebentonig 
und das letzte haupttonig. 

60. Manchmal ist es nötig, noch genauer zu unter- 
scheiden und die nebentonigen Silben in stark und 
schwach nebentonige einzuteilen; im ae. löndhahhende 
'landbesitzend' z. B. ist die zweite Silbe stark nebentonig 
und die dritte schwach nebentonig, während die letzte 
tonlos ist. (Näheres unten bei Behandlung der minder 
betonten Vokale.) 

61. Haupttonige und stark nebentonige Silben zu- 
sammen werden starkton ig genannt; schwach neben- 
tonige und tonlose zusammen schwachtonig. 

62. Ein und dasselbe Wort kann unter verschiedenen 
Umständen verschiedene Betonung haben. Dies richtet 
sich teils nach seiner ideellen Bedeutung im Satze, teils 
nach den rhythmischen Verhältnissen seiner Umgebung. 
Aus den gleichen Gründen kann auch ein und dieselbe 
Silbe im Wort verschiedene Stärke erhalten. Für den 
ersten Fall vergleiche man z. B. die nhd. Vorsilben fec- 
und er- in den Sätzen Er will nicht bekennen und Wir 
müssen die Wahrheit nicht nur erkennen, sondern auch be- 
kennen; für den zweiten Fall findet man zahlreiche Bei- 
spiele im Kapitel über die minder betonten Vokale. 

63. Die ae. Betonung läßt sich, wenn auch nur un- 
vollkommen, durch lautgeschichtliche und metrische Unter- 
suchungen bestimmen. Sieh E. Sievers, PBb. IV, 522 ff. 
und V, 70 ff.; H. Paul, PBb. VI, 130 ff.; F. Kluge, 
PGr. ^I, 385 ff. und 1051 ff.; E. Sievers, Altgermanische 
Metrik, Halle 1893, S. 125 ff.; L. Morsbach, Mitteleng- 
lische Grammatik, Halle 1896, § 18 ff. 

64. Wo nötig, sind im folgenden die haupttonigen 
Silben durch (*), die nebentonigen durch (:) bezeichnet, 
während die tonlosen unbezeichnet geblieben sind: gö'ld- 
ß:nger. 
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Viertes Kapitel. 
Der Hauptton. 

65. Im Ae., wie im Nhd., haben unter gewöhnlichen 
Umständen im Satze einen Hauptton nur die sogenannten 
Begriffs- oder Vollwörter (Substantive, Adjektive, davon 
abgeleitete Adverbien, Verben), während die sogen. Be- 
ziehungs- oder Formwörter (Pronomina, Konjunktionen, 
Präpositionen, Hülfsverben) und Wörter untergeordneter 
Bedeutung in der Regel schwächer betont werden und nur 
bei emphatischer Hervorhebung einen Hauptton erhalten; 
vgl. 'er sah mich' mit 'er sah mich, nicht dicJi, 

I. Der Hauptton im einfachen Wort. 

66« In mehrsilbigen einfachen (d. h. nicht zu- 
sammengesetzten) Wörtern fällt der Hauptton im Ae., wie 
in den übrigen germanischen Sprachen, auf die erste Silbe: 
tä'cen 'Zeichen', hä'lig 'heilig', nihtes 'nachts', sö'fte (Adv.) 
'sanft*, ma'code 'machte'. 

Anmerkung. Diese Regel ist das Ergebnis der großen 
nrgerm an Ischen Akzentrevolution, wodurch die freie idg. 
Akzentuation beseitigt und der Hauptton fest an die erste Silbe 
gebunden wurde. UG. § 134, 142 f. 

II. Der Hauptton im zusammengesetzten Worte. 

67. Bei zusammengesetzten Wörtern sind der Zeit 
und Art der Bildung gemäß drei Schichten zu unter- 
scheiden : 

A. Nominalkomposita (§ 68); 

B. Verbalkomposita alter Art (§ 69 ff.); 

C. Späte Komposita, unter denen die verbalen 

Halbkomposita (§ 76) die wichtigsten sind. 

Anmerkung. Die Bildung von Nominalkompositis 
begann bereits in der idg. Ursprache, und zwar schon zu einer 
Zeit, als die Flexion noch nicht ausgebildet war, so daß das erste 
Glied der Zusammensetzung immer den reinen Stamm zeigt. Die 
ältesten Verbalkomposita entstanden dagegen erst im ür- 
germ., nach der Zeit der urg. Akzentrevolution (§ 66 Anm.; E. Her- 
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mann, in Kuhns Zeitschrift für vergl. Sprachforschung XXXIII, 
531; W. Streitberg, Urgermanische Grammatik, Heidelberg 1896, 
S. 141 u. 143). Die dritte Art kommt erst im Englischen auf, 
wie andererseits auch in den Übrigen germ. Einzelsprachen. 

A. Nominalkomposita. 

68. DadieNominalkomposita(d. h. Verbindungen 
eines Nomens oder einer Partikel mit einem Nomen) 
schon aus der idg. Zeit stammen (§ 67 Anm.), so machen 
sie die urgerm. Akzentrevolution mit (§ 66 Anm.), und 
der Hauptton wird dadurch, gerade wie beim einfachen 
Worte (§ 66), auf die erste Silbe geworfen. Im Ae. sind 
nicht nur solche Zusammensetzungen erhalten, sondern 
nach ihrem Muster auch neue hinzugebildet: heo'fonrice 
^Himmelreich', heo'fonlic 'himmlisch', feo'ndsöipe 'Feind- 
schaft', sö'dfxst 'wahrhaft', wi'&erwinna 'Widersacher', 
d'ndicyrde 'Antwort', ü'priht 'aufrecht', u'nnytt 'unnütz', 
se'lmihtig 'allmächtig', mi'sdxd 'Missethat'. 

B. Alte Yerbalkomposita. 

69, Im Urgerm. entstanden Verbalkomposita 
durch Verschmelzung von ursprünglich selbständigen Par- 
tikeln mit folgenden Verben, wenn die erstere sich in 
der Betonung dem Verbum unterordnete und zugleich die 
Bedeutungen der beiden Teile zu einer Begriffseinheit zu- 
sammenflössen. Da in der Folge an diesem Betonungs- 
verhältnis nichts verändert wurde (vgl. § 67 Anm.), so 
fällt im Ae., wie im Nhd., der Hauptton auf die Wurzel- 
silbe des Verbums und bleibt die Partikel proklitisch. 

"70. Stets unbetont sind demgemäß die ae. Vorsilben 
ge- (woneben die Form gi-) 'ge-', ä- 'er-', he- (woneben hi-) 
'be-', for- (woneben selten fser- und /w--) 'ver-', od- 'ent-', 
ort' (woneben selten an-, un- und in-) 'ent-', tö- (woneben 
selten ti- und te-) 'zer-', o^ 'an-', g^ond- (woneben gi^d-, 
gind-) 'über-': gerrnnan 'gerinnen', äsü'gan 'ersteigen', 
begeo'tan 'begießen', forleo'san 'verlieren', o&fleo'n 'entfliehen', 
onhindan 'entbinden, losbinden' (selten unbindan, inhindanj 
ans&ndan 'entsenden'), iöflö'wan (selten teflö'wan) 'zerfließen', 
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otspö'rnan (gewöhnlich setspö'rnan § 78) ^anstoßen', g^ond- 

söinan (giendsöinan) ^übersch einen, erleuchten'. 

Anmerkung. Diese Kompositionsweise ist im Ae. insofern 
tot, als die ursprünglichen Bedingungen dazu geschwunden sind. 
Im Ae. (wie im Hochdeutschen) gilt nämlich die Regel, daß die 
Präpositionaladverbien vor dem Zeitwort unter allen Umständen 
den Hauptton erhalten (vgl. § 78 Anm.), so daß sich bei Ver- 
schmelzung nun Komposita der in § 76 behandelten Art bilden. 
Aber durch analogische Nachbildung können auch noch neue 
Komposita der älteren Art in der Sprache entstehen. 

yi. Die verschiedene Betonung der Nominal- und 
Verbalkomposita (A und B) zeigt sich besonders deutlich 
in solchen Paaren wie nhd. Urteil und erteilen^ Urlaub und 
erlauben, wo dieselbe Partikel unter der verschiedenen Be- 
tonung verschiedene Formen erhalten hat; ebenso im Ae.: 

ordonc ^Klugheit', ädencan ^erdenken'; 

ie'wielm ^Quelle', äweaUan ^entspringen'; 
m'spr^ng 'Ursprung, Quelle', äspringan 'entspringen'; 

ö'ndgU 'Verstand', ongi'tan 'verstehen'; 

6'ndf4nga 'Empfänger', onfö'n 'empfangen'; 

m'fdonca 'Ärger', ofdy'ncan 'ärgern'; 

ü'dg4nge 'flüchtig', odgä'n 'weggehen'; 

wi'dersaca 'Widersacher', widsa'can 'widerstreiten'; 

bigeng 'Verehrung', begä'n 'ausüben, verehren'. 

Ausnahmen zn A« 

■72. Die Präfixe ge-, for- und be- haben im Ae., eben- 
so wie die entsprechenden nhd. 'ge-', 'ver-' und 'be-', auch 
in der Nominalkomposition fast durchgehends den Haupt- 
ton an die Wurzelsilbe des zweiten Gliedes abgetreten. 
(Kluge, in PGr. « I, S. 391 f. und 1051): gehe'd 'Gebet', 
gefeo'ht 'Gefecht', forbo'd 'Verbot', forlo'r 'Verlust', begä'ng 
'Bereich', bebo'd 'Gebot'. Nur in wenigen Wörtern ist noch 
die alte Betonung erhalten, z. B. in bi'leofa 'Lebensunter- 
halt', bi'spell ^Beisi>ie\\ fo'rw^d ^Verderben, neben forw^rd. 

73. Auch die negierende Vorsilbe un- kommt beim 
Nomen zuweilen unbetont vor, z. B. unclse'ne 'unrein' 
neben u'ncl^ne, (Vgl. L. Morsbach, Mittelenglische Gram- 
matik, Halle 1896, § 24 ff.; F. Kluge in PGr. ^ I, 1051 f ). 
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'74. Die von Verbalkompositis abgeleiteten Nomina 
behalten wie im Nhd. natürlich den ursprünglichen Akzent 
bei: äly'sedness 'Erlösung', onfd'ngenness 'Empfängnis, Em- 
pfang'. 

Ausnahmen zu B. 

VS. Ebenso bewahren die von Nominalkompositionen 
abgeleiteten Verben den ursprünglichen Akzent: änd- 
swarian 'antworten' , ä'ndwyrdan 'antworten' , ö'rettan 
'kämpfen', fultumian 'unterstützen', zu dndswaru 'Antwort', 
d'ndw^rde 'Antwort', öret 'Kampf, fu'ltum 'Hülfe'. 

C. Junge Yerbalkomposita. 

VC Neben der bereits im Urgerm. aufkommenden 
Art Verbalkomposita zu bilden (§ 69) stellt sich im Ae. 
(wie im Hochdeutschen) eine neue ein, bei welcher nicht 
das Verbum, sondern die Partikel den Hauptton erhält. 
Man nennt diese jüngeren Verbindungen 'trennbare' 
oder 'Halbkomposita', da die beiden Glieder unter 
gewissen Umständen im Satze ihre Selbständigkeit be- 
wahren (vgl. z. B. nhd. ausgehen und ich gehe aus, oder 
ae. ütgän und ic gä üt). So werden alle Zusammensetzungen 
mit den Präpositionaladverbien as'fter 'nach', hi 'bei', fo're 
'vorher', from 'weg', on 'an', in 'ein', mid 'mit', on^ea'n 
'entgegen', tö 'zu', üp 'auf, üf 'aus' und den bloß ad- 
verbialen Partikeln eft 'wieder', ford 'vor', ni'^er 'nieder', 
onweg 'weg', wel 'wohl', im Ae. stets auf der Partikel 
betont: x^fterspyrian 'nachspüren', hi'sitfan 'sitzen bei', 
fo'resecgan 'vorhersagen', fromcierran 'wegkehren', o'nlöcian 
'ansehen', i'ncuman 'eintreten', mi'dferan 'mitreisen', 
ongea'nferan' zumckkehren, tö'cweäan 'zusprechen', ü'pfleogan 
'auffliegen', w•/Jr^/a7^ 'austreiben', e'ftcuman 'zurückkommen', 
fo'rdheran 'hervorbringen'^ ni'derstlgan 'niedersteigen', onwe'g- 
nydan 'wegtreiben', weldön 'wohlthun'. Vgl. T. Perrin 
Harrison, The Separable Prefixes in Anglo-Saxon, Balti- 
more 1892. 

W. Während die Verbindungen mit allen eben ge- 
nannten Partikeln trennbar sind {ic gä üt, dö wel u. s. w.). 
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bilden ed- Vieder' und mis- ^miß' Verbindungen, die 
ebenfalls stets auf dem ersten Gliede betont werden, aber 
untrennbar geworden sind, weil *ed und *miss als selb- 
ständige Adverbien im Ae. nicbt mehr bestehen : e'drecan 
^wiederkäuen', e'dntwian Wiederherstellen', mi'slsedan 'miß- 
leiten', mi'srsedan 'mißraten'. 

Anmerkung. Das stets trennbare und betonte tö- = 
nhd. *-gru-' ist wohl zu unterscheiden von dem etymologisch davon 
verschiedenen, untrennbaren und unbetonten tö- = 'zer-', ebenso 
on- = 'an-' von on- = 'ent-', in- = 'ein-' von in- = 'ent-'; vgl. § 70. 

Ergänzung zn B und €• 

VS. Andere Partikeln kommen sowohl betont und 
trennbar als unbetont und untrennbar vor, nämlich of 
'ab', set 'an', ofer 'über', &urh dorh äerh 'durch', ünder 
'unter', wiäer wid 'wider', ymh emb 'um'. Stammt das 
Kompositum aus urgerm. Zeit (§ 69 ff.) oder hat es sich 
infolge von Verengerung und Vereinigung der Bedeu- 
tungen der beiden Teile dem Muster der älteren Verbal- 
komposita angeschlossen, so hat die Wurzelsilbe des Ver- 
bums den Hauptton und die Partikel ist proklitisch: 
ofgi'fan 'aufgeben', xtwitan 'schmähen', ofergeofan 'über- 
gießen', &urhwa'dan'duTchytB,'ien, under&eo'dan 'unterwerfen', 
wiüstö'ndan 'widerstehen', wicferhahban 'widerstehen', ymb- 
si'ttan 'umsitzen'. Ist die Verbindung dagegen jung und 
wird die besondere Bedeutung der beiden Bestandteile 
noch gefühlt, so trägt die Partikel den Hauptton (vgl. § 76): 
o'fdrlfan 'wegtreiben', x*twunian 'bleiben bei', o'fersetfan 
'setzen über', du'rhfaran 'du'rchziehen', ü'nderlecgan 'u'nter- 
legen', wi'äsprecan 'widersprechen', wi'Öerwinnan 'wider- 
stehen', y'nibliealdan 'umfassen'. 

Anmerkung, a) Daß diese Partikeln, im Unterschiede von 
den in § 70 angeführten, den Hauptton tragen können, liegt 
ofifenbar daran, daß sie daneben auch als selbständige Präposi- 
tionaladverbien in der Sprache bestehen, wodurch beständig die 
Möglichkeit für neue Kompositionsbildungen gegeben ist. Die 
andern Partikeln dagegen sind entweder als selbständige Wörter 
verloren gegangen (z. B. ge'\ oder die Form ist verschieden (ot')j 
oder das selbständige Adverb hat eine stark abweichende Bedeutung 
{gsond 'dorthin'). 
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b) Eine allgemeine und durchschlagende Regel läßt sich für die 
Betonung der in § 78 genannten Partikeln nicht geben. Die Be- 
tonung muß vielmehr für jeden einzelnen Fall durch eine be- 
sondere Untersuchung festgestellt werden; und selbst dann kann 
sich noch herausstellen, daß ein und dasselbe Wort zu verschiedenen 
Zeiten verschiedene Betonung hatte. Überhaupt stehen die beiden 
Betonungsarten (B und C) im Englischen bis auf den heutigen 
Tag in fortdauernder Konkurrenz, doch so, daß die Betonung auf 
dem zweiten Gliede im Verlaufe der Zeit immer allgemeiner wird 
und nunmehr fast überall gesiegt hat (aber z. B. ist noch to 
gainsay neben to gainsay gebräuchlich). Richtige Beurteilung 
auch der ae. Betonung ist nur bei Klarheit über die allgemeinen 
historischen Verhältnisse möglich. Eine lehrreiche Untersuchung 
hat R. Leinen in seiner Dissertation «Über Wesen und Entstehung 
der trennbaren Zusammensetzung des deutschen Zeitwortes mit 
besonderer Berücksichtigung des Got. und Ahd., Straßburg 1891» 
geliefert; ebenso W. Wilmanns in seiner «Deutschen Grammatik, 
2. Abteilung: Wortbildung, Straßburg 1896», S. 115 ff.; jedoch 
geht das Englische, je später desto mehr, eigene Wege. 

c) Beide Arten von Verbalkompositionen, die ältere sowohl 
als die jüngere, sind auf gleiche Weise durch Verschmelzung ur- 
sprünglich selbständig nebeneinander stehender Redeteile (Partikel 
und Verb] entstanden; und zwar ging die Juxtaposition in die 
Komposition über, wenn die sinnliche Bedeutung der Einzel- 
bestandteile der syntaktischen Gruppe verblaßte und diese 
Verbindung sich dadurch den^ Elementen gegenüber isolierte 
(H. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte, Halle 1886, S. 278); 
vgl. z. B. die Bedeutung von nhd. anfangen mit der von an und 
fangen. Der Betonungsunterschied zwischen der älteren und 
jüngeren Kompositionsart hat seine Ursache lediglich in der ver- 
schiedenen Satzbetonung der beiden Perioden, in welchen die 
Verschmelzungen entstanden. In den Verbalkompositis der 
ersten Art (B) spiegeln sich Satzbetonungsverhältnisse der urg. 
Zeit wieder. Damals standen nämlich unter gewissen Umständen 
selbständige Partikeln noch proklitisch vor dem haupttonigen 
Verbum (gerade wie im Urindogermanischen), d. h. sie ordneten 
sich in der Betonung dem Verbum unter. Aus syntaktischen 
Gruppen mit dieser Betonung bildeten sich die ältesten Verbal- 
komposita. 

Die so zu bloßen Vorsilben herabgesunkenen, unbetonten 
Partikeln unterlagen mit der Zeit besonderen lautlichen Ver- 
änderungen (§ 71), die sie nun vollends von den entsprechenden, 
selbständig daneben im Gebrauch bleibenden, betonten Satz- 
adverbien trennten; manchmal gingen die letzteren auch gänzlich 
verloren. Daher kann man für die in § 70 aufgezählten Vorsilben 
die Regel geben, daß sie stets unbetont sind. 
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d) Die germ. Satzbetonung erfuhr jedoch früh insofern eine 
Veränderung, als die Fräpositionaladverbien vor dem Zeitwort 
unter allen Umständen den Hauptton annahmen und das Verbum 
sich unterordnete. Auch in der ganzen historischen ae. Zeit gilt 
dieser Brauch (M. Rieger, Die alt- und angelsächsische Verskunst, 
ZfdPh. Vn, 27), wie auch im Hochdeutschen. Beim Zusammen- 
fließen von Partikel und Verbum in eine Gehrauchseinheit unter 
diesen Verhältnissen behielt natürlich das erste Glied den Haupt- 
ton, und so ergaben sich Komposita der zweiten Art (C). 

Sie übernahmen vielfach die Aufgabe, die ursprünglich durch 
Kompositionen der älteren Art erfüllt worden war. Als. z. B. die 
untrennbare Partikel ge- ihre anfängliche, sinnliche Bedeutung 
der Begleitung und Gemeinschaftlichkeit (z. B. in geßran ur- 
sprünglich 'mitgehen') verloren hatte, war man genötigt, sich nach 
einem neuen Mittel zum Ausdrucke dieses Begriffes umzusehen, 
und man gebrauchte dazu das freie Satzadverbium mid. So ent- 
stand midferan 'mitgehen' (aus mid feran) neben geferan, dessen 
Bedeutung zu bloßem 'gehen' abgeschwächt war. Ebenso büßte 
d- an sinnlicher Kraft seiner Bedeutung 'aus' ein, gerade wie das 
entsprechende hochdeutsche er-. Kam es aber nun darauf an, 
den aus-Begrifi* kräftig auszudrücken, so setzte man daher nt hin- 
zu und sagte z. B. ü't ägän 'hinaus gehen, ausgehen' (später 
ü'tägän)j da ägän allein nur noch die Bedeutung von 'ergehen, 
gehen' hatte, oder bloß ü't gän (später ütgän) 'ausgehen' (vgl. 
nhd. erwählen, auserwählen und auswählen). 

e)Die in § 76 aufgezählten Partikeln beginnen erst in verhält- 
nismäßig später Zeit mit den ihnen folgenden Verben zu Kom- 
positionen zusammenzufließen, und man kann diesen Vorgang 
vielfach an der Hand der Texte historisch verfolgen. Die Par- 
tikel bleibt im Ae. immer betont, und erst im Mittelenglischen 
tritt bei manchen Zusammensetzungen unter Anlehnung an die 
Betonung der ältesten Verbalkomposita (B) eine Akzentverschiebung 
ein, so daß z. B. im Neuenglischen to uphold die zweite Silbe den 
Hauptton hat; vgl. L. Morsbach, Me. Gramm. § 39. 

f) Nun giebt es Fälle, wo die (Jnbetontheit der Partikel in 
Kompositionen der älteren Art (B) keine, oder doch keine sofort 
fühlbare Verschiedenheit der Form zwischen der unbetonten Vor- 
silbe und der entsprechenden, daneben selbständig im Gebrauch 
bleibenden betonten Partikel hervorbrachte, und andere, wo ein 
jüngerer Ausgleich die zeitweilige Abweichung wieder verwischte 
(z. B. durch Verdrängung des unbetonten ot durch die betonte 
Form set). So bestehen neben den in § 78 genannten unbetonten 
Vorsilben of-, ast- usw. die gleichlautenden selbständigen Partikeln 
of, sst usf., welche, wenn sie mit Verben Kompositionen eingehen, 
wie gesagt, ihren Hauptton bewahren, so daß auf diese Weise 
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dieselbe Partikel in der Zusammensetzung bald unbetont, bald 
betont erscheint (§ 78). Ja, wie wir im Nhd. nebeneinander 
z. B. üherse'tzen und übersetzen, unterhalten und unterhalten 
haben, so werden auch im Ae. zuweilen aus denselben Elementen 
Komposita beider Arten gebildet. So ist z. B. neben älterem 
«tständan 'stillstehen' ein jüngeres setständan 'stehen bei' nach- 
zuweisen, und ebenso neben ünderstdndan 'verstehen' ü'nder' 
ständan 'darunter stehen'. 

g) Zur Feststellung der Betonung kann aber folgendes dienen : 
1. Die Schreibung. Die beid^en Glieder der Halbkomposita (C) 
werden häufig noch getrennt geschrieben, zumal sie ja unter ge- 
wissen syntaktischen Verhältnissen (wenn nämlich die Partikel 
dem Verbum folgt, § 76) selbständig bleiben. Freilich muß bei 
solcher Schreibung aus andern Anzeichen hervorgehen, daß wirk- 
lich eine Komposition anzunehmen ist. — 2. Die Betonung und 
etwaige Allitteraiion im Verse; sieh C. F. Koch, Historische Gram- 
matik der Englischen Sprache', Kassel 1882, S. 154flf., J. Schipper, 
Englische Metrik, Bonn 1881, 1, 41 ff. — 3. Die Trenn- oder Untrenn- 
barkeit. Die unbetonten Partikeln bleiben mit dem Verbum unter 
allen Umständen unlösbar verbunden. — 4. Die Rektion des Ver- 
bums. Z. B. ist die jüngere trennbare Komposition ünderstdndan 
'darunter stehen' wie das Simplex ständan 'stehen' intransitiv; 
dagegen regiert das von der Bedeutung des Simplex' gänzlich 
isolierte ünderstdndan 'verstehen' den Akkusativ. — 5. Die Be- 
deutung. Die Komposita jüngerer Art weichen in ihrer Be- 
deutung weniger vom ursprünglichen Sinne der beiden Bestand- 
teile ab, als bei. den andern der Fall ist. Doch ist dieser Maß- 
stab natürlich kein absoluter, sondern unterliegt vielerlei Schwan- 
kungen, weil die verschiedenen Zusammensetzungen im Laufe 
der Zeit verschiedene Bedeutungsverschiebungen erfahren können. 

D. Andere junge Zusammenziehungen. 

79. Natürlich bewahren auch andere erst in ver- 
hältnismäßig junger Zeit entstandene Zusammensetzungen 
die Betonung, welche den zu Grunde liegenden syntaktischen 
Wortgruppen eigen war, als die Isolierung ihrer Bedeutung 
das Verwachsen zu einer Einheit veranlaßte. Manche 
dieser Verbindungen vollziehen sich vor unsern Augen 
in historischer Zeit unter Betonungsverhältnissen, die mit 
denen der heutigen Sprache übereinstimmen. 

a) Die Präposition ist unbetont in hefo'ran ^bevor, 
vorn', xtfo'ran ^zuvor', ongegn 'entgegen, gegen', wiäü'tan 
'draußen, außen', wiäi'nnan 'drinnen, innerhalb', onweg 
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'weg', onbse'c 'zurück', onu'ppan 'auf, tögas'dere 'zusammen', 
tödie'g 'heute', o^&x't 'bis daß, bis'. 

b) In Verbindungen zweier Adverbien wie dseri'nne 
'darin', dxrx*fter 'danach', dsero'n 'daran' fallt der Haupt- 
ton auf das zweite Glied, da dies, der Bedeutung nach 
wichtigere, den Begriff des ersten näher bestimmt und 
daher ursprünglich den Hauptton hatte. 

c) Das zweite Glied wird betont in Zusammensetzungen 
wie fulwea'rm 'sehr warm', fulnea'h 'sehr nah', weil das 
Adv. füll den Begriff des folgenden Adj. oder Adv. nur 
steigert, aber nicht qualifiziert, und das Adj. die Haupt- 
bedeutung besitzt. 

d) Eall hat den Hauptton in ea'lmmst 'beinahe' und 
ealswä 'ganz so, so', da seine Bedeutung die bestimmende 
ist. Ebenso floß ea'lne weg (buchstäblich 'allen Weg') zu 
ea'lneg 'immer' zusammen, da das den Begriff des folgen- 
den Subst. näher bestimmende Adjektiv den Hauptton 
trug (vgl. M. Rieger, ZfdPh. VII, 20). 



J^. "V^okalismus. 

I. Die Vokale in stark betonter Wort- und 

Satzstellung. 

Fünftes Kapitel. 

ürgerm. und westgerm. einfache Vokale. 

so. Im XJrgermanischen gab es folgende Vokale: a) die 
Kürzen a (aus älterem a und o\ e, i, u; und b) die Längen ^, 
c, t, ö (sprich [ö«]), ä. Beispiele: a) *farö^) 'ich fahre', *x*Zpö') 



Mit einem Sternchen werden nicht belegte, durch Ver- 
gleichung erschlossene Formen bezeichnet. 

^) In den mit einem Sternchen versehenen Formen sprich 
X als stimmlose velare Spirans (wie ch in nhd. ach\ z wie stimm- 
haftes 8 in nhd. Eose^ b als stimmhafte und f als stimmlose 
bilabiale Spirans, d als stimmhafte und / als stimmlose post- 
dentale Spirans (wie th in ne. thine^ bezw. thin). 
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*ich helfe', *f>itiz 'Biß', *$unuz 'Sohn'; b) *släpö *ich schlafe', 
*Xer 'hier', *bttö 'ich beiße', *xröpö 'ich rufe', *füloz 'faul'. 

M* Bereits sehr früh wurden aber e, i und u in je zwei 
Laute gespalten. Nämlich 

a) e erhielt vor Vokalen mit niedriger Zungenhebung in der 
nächsten Silbe (äy «^ ö) eine ofifenere Aussprache, die nach 
J. Grimms Vorgange in Grammatiken durch zwei darüber ge- 
setzte Punkte angedeutet wird ßj. Diesen Vorgang, nennt man 
a- Umlaut: *xelpanß(i) 'sie helfen' (ae. helpa&). 

b) Folgte jedoch auf das e unmittelbar langer oder gedeckter 
Nasal (mm, nn; mb, mp; nd, ntt i9k, »g usw.), so ging es in t über: 
*swimman ^schwimmen', *findan 'finden' (ae. swimman, findan) 
aus älterem *8wemman, *fendan. ÜG. § 63 b. 

c) Ebenso ging e vor einem i oder j in der nächsten Silbe 
in i über: *y(ilpis 'du hilfst', *y(ilpiß 'er hilft' (ae. hilpst, hUp&) 
aus *x€lpis(ij, *x^^P^ßfi^> *sitjan 'sitzen' (ae. sittan) aus *8etijan. 
ÜG. § 63 a. 

d) i und u wurden durch a- Umlaut (d. h. also unter dem 
Einfluß eines in der folgenden Silbe stehenden ä, ö, x oder e) 
zu offenem e bezw. offenem o umgelautet, falls kein langer oder 
gedeckter Nasal und kein i oder j dazwischen stand: *ne8toz 
'Nest' aus älterem *nistoz, *tcdro2 'Mann' aus *wiroz, aber % blieb 
z. B. in *bitiz 'Biß' und *bidjan 'bitten' (vgl. die ae. Formen nest, 
wer, mit bite, biddan); *yolponoz oder -enoz 'geholfen', *skotonoz 
oder -enoz 'geschossen', dagegen *hulpun 'sie halfen', *skutun 'sie 
schössen', und sowohl *spunnonoz -enoz 'gesponnen', als *spunnun 
'sie spannen' (vgl. die Part. ahd. giholfan, giscotan, ae. holpen, 
söoten mit den Prät. ae. hulpun^ sdutun; und Part, spunnen mit 
Prät spunnun). ÜG. § 68 und 70. 

8Ä. Diese Veränderungen sind allen wg. Sprachen eigen. 
Außerdem ist urg. « im Wg. zu ä geworden. Das Verhältnis der 
urg. zu den wg. Vokalen läßt sich übersichtlich also auf folgende 
Weise darstellen: 

ürg. : a 
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83. Im Ae. haben diese gemeinwestgermanischen Vokale 
die mannigfaltigsten Veränderungen erfahren, welche in den fol- 
genden Kapiteln, soviel wie möglich in ihrer zeitlichen Reihen- 
folge, erläutert werden sollen. Das Verständnis dieser ziemlich 
verwickelten Verhältnisse wird erheblich erleichtert, wenn man 
sich zunächst ein einigermaßen deutliches Bild von dem ur- 
sprünglichen Vorkommen der verschiedenen Vokale im Wg. ver- 
schafft. Daher sei hier vorab eine kurze Liste as. Wörter ge- 
geben. Im As. sind nämlich, . abgesehen von einigen Fällen, in 
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welchen Nachbarlaute störead eingewirkt habeo, alle gemein-wg. 
Vohale erhalten geblieben; nur bat älteres [ö°] geschloseene 
AUHsproche bekommen {= [ö]). Vgl. F. Holthausen, ÄltsttchaiHchea 
Elementarbuch, Heidelberg 1899, S. 76 ff. 

ä: dag Tag', satt 'Säle', dkkar 'Acker', ahto 'acht', gast 'Gaat', 

g: Mlpan "helfen'. Mim 'Helm', Uan 'essen', tust 'Nest'. 

i: biti 'Biß', list 'List', stoimman 'Bchwimmen', Atlptt 'hilft'. 

o: giholpan 'geholfen', giskotan 'geschossen', gold 'Gkild'. 

»: wurdun 'wurden', hungar 'Hunger', jung 'jung', Itisf 'Luet'. 

fl: jäT 'Jahr', ööand 'Abend', däd That', gäbun 'gaben'. 

e: her 'hier', meda 'Miete', lit 'ließ', hei 'hieß', sUp 'schlief. 

t: 6((an 'beißen', sfcinan 'scheinen', (id 'Zeit', siot« 'Schwein'. 

ö: hrßpan 'rufen', for 'fuhr', kö 'Kuh', stöl 'Stuhl', flöd 'Flut'. 

ü : düba 'Taube', häa 'Haue', brücan 'brauchen', sOgan 'saugen'. 

84. Diese Liate zeigt zugleich die nhd. Entsprechungen 
der wg. Vokale bei selbständiger, d. h. von Nachbarlauten nicht 
beeinflußter Entwicklung. Im ältesten Ahd. sind die wg, 
Vokale noch alle unverändert erhalten; doch diphthongiert e 
früh tu ia (nhd. Mar 'hier', tniala 'Miete' usw.), und ^ zu uo 
{raofan 'rufen', fuor 'fuhr' usw.), die im Nhd. wieder zu einfachen 
Vokalen ({ und ü) geworden sind. Andererseits sind ahd. i und 
ü im Nhd. zu ei [gesprochen ag] und au [pjf] diphthongiert 

85. Zur Eeatimmung der wg. Urformen möge femer die 
folgende Tabelle dienen, welche die aelbstilndige Entwicklung der 
haupttonigen Vokale in den im vorliegenden Buche berangez<^enen 
Sprachen zeigt. 
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86* Die Laote sind in dieser Tabelle in der für die be- 
treffende Sprache üblichen Schreibang gegeben; nur sind, wo 
nötig, Längezeichen hinzugefügt. Es ist also sonst keine Rück- 
sicht darauf genommen, daß dieselben Schreibungen nicht überall 
dieselbe Aussprache bezeichnen. Das got. ei bedeutet den [t]- 
Laut; ebenso das nhd. und niederl. ie. Auch das niederl. oe be- 
zeichnet einen einfachen Vokal [ü]. 

87* Im Nhd. und Niederl. sind ursprünglich kurze Vokale 
in offener Tonsilbe gedehnt; dabei stellt sich im Niederl. für % 
und u wegen ihrer sehr offenen Aussprache € und ö ein: mhd. 
säge, lebe, lige, böte, stübe > nhd. säge^ Übe, liege, Böte, Stube; 
ähnlich ist im Niederl. älteres fäder, brecan, httnily bode, sünu zu 
väder, brßken, hemel, böde, zoon geworden. 

88« Weist ein Wort in allen genannten germ. Sprachen 
den in der Tabelle angegebenen Vokal oder Diphthong auf, so 
kann man in den allermeisten Fällen mit Sicherheit auf den in 
derselben Reihe stehenden wg. Laut schließen. Meist genügt 
auch ein Vergleich zweier oder dreier Sprachen, namentlich wenn 
darunter das Gotische begriffen ist. Aus dem bloßen Vergleichen 
einer nhd. mit einer niederl. Form läßt sich jedoch in vielen 
Fällen kein Schluß ziehen. Z. B. aus nhd. Väter, niederl. väder 
und aus nhd. schlafen, niederl. släpen ist nicht zu ersehen, ob im 
Wg. ein a oder ä stand. Zieht man aber auch got. fadar und 
slepan hinzu, so ist alsbald klar, daß im Wg. im ersten Wort nur a, 
im andern nur ä (und im Urg. nur a, bezw. x) gegolten haben kann. 

89. Die Veränderungen, welche die Vokale tinter Einfluß 
von Nachbarlauten in den verschiedenen Sprachen erlitten haben, 
müssen aus den in § 11 Anm. genannten Grammatiken ge- 
lernt werden. Auf einige der wichtigsten ist in Fußnoten zu den 
folgenden §§ aufmerksam gemacht, wenn es zum Zwecke ety- 
mologischer Vergleichungen erwünscht schien. 



Sechstes Kapitel. 

Selbständige Entwicklung der einfachen wg. 

Vokale im Altenglischen. 



90. Wahrscheinlich alle westgermanischen weiten 
Vokale erfuhren im Ae. bei selbständiger, d. h. nicht 
durch Nachbarlaute beeinflußter Entwicklung ungefähr zur 
Zeit der angelsächsischen Eroberung Brittanniens (§ 10) 
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Artikulationsverengung (Tonerhöhung), so daß z. B. aus 

weitem e [f\ enges e [e], aus weitem o [p] enges o [o] wurde. 

Diese Veränderungen kommen jedoch in der Schrift nur 

beim a (§ 91), ä (96) und auslautenden ö (§ 102) zum 

Ausdruck. Etwa schon geschlossene (enge) wg. Vokale 

blieben unverändert. 

Anmerkung. Die Tonerhöhung ist eine der allerältesten 
früh-urenglischen Lautveränderungen (sieh § 91 Änm. 4 und 
§ 96 Anm. 2). In historischer Zeit wird sie bei den kurzen 
Vokalen teilweise wieder rückgängig gemacht. Dieser Prozeß 
läßt sich in Spuren schon im 9. Jahrhundert nachweisen (vgl. 
§ 92 Anm. 1, auch etwa § 162) und vollendet sich in mittel- 
englischer Zeit. 

1. Die einfachen Vokale im Wortinnern. 

a. 
91, Westgerm, a (= as. ahd. got. a) ist zu se ge- 
worden: dasg ^Tag', hseä 'Bad', hwset 'was', xt 'an', as/ter 
'hinter' (niederl. achter), heefde 'hatte', crxß 'Kraft', fxder 
'Vater', secer 'Acker', msegen 'Kraft'. Diese Formen mit se 
gelten im Westsachs, und Nordhumbr.; im merc. Dialekt 
des VPs. und im Kant, ist die Verengung der Artikulation 
jedoch noch weiter fortgeschritten, so daß wir dieselben 
Wörter hier mit der Schreibung e und der Lautung ff« = «^] 
oder vielleicht selbst [f] finden (d. h. etwa mit dem ä [f] 
von norddeutschem Blätter) : deg, hwet, et, efter, hefde u. s. w. 

Anmerkung 1. Mit der größten Regelmäßigkeit erscheint 
dies e im VPs., fast ausschließlich auch in den spätmerc. RoyalGl., 
aber nur vereinzelt (neben gewöhnlichem «, f oder ae) in Ru.^ 
In den frühkent Urkunden ist m häufiger als e; in der spätkent. 
Glossen gilt e (neben vereinzeltem f), während die beiden 
poetischen Texte derselben Hs. (der 50. Ps. und Hy.) meist as und 
selten e aufweisen. 

Anmerkung 2. Die selbständige Entwicklung von wg. a 
zu as bezw. e ist jedoch beeinträchtigt durch folgenden Nasal 
(§ 123), w (§ 127 c), h (§ 133), ir, II oder r, l + Kons. (§ 132 
u. 134), und, falls a in offener Silbe steht, durch velaren Vokal 
der nächsten Silbe (§ 127). Der Übergang zu « bezw. e findet 
sich also nur a) in geschlossener Silbe, wenn keiner der ge- 
nannten Konsonanten oder Konsonantenverbindungen folgen 
(z. B. in dseg deg, hasfde hefde), und b) in offener Silbe, wenn die 

3* 
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nächste Silbe ein e enthält, das nicht ans einem velaren Vokal 
geschwächt ist (fxder feder < nrg. *fcidxr; mas§en megen < *magn). 

Anmerkung 3. Außerdem kann das regelrecht aus wg. a 
entstandene as bezw. e [ss§] natürlich noch durch jüngere Ein- 
wirkung von Nachbarlauten Veränderungen erfahren (§ 152ff.\ 
ebenso wie die in den folgenden §§ behandelten Vokale. 

Anmerkung 4. Wie im Ae., so hat wg. a auch im Afries. 
Verengerung in palataler Richtung erfahren: afries. fet Taß^, 
ekker ^Acker'. Die Anfänge der Entwicklung von a'^ as gehören 
daher wohl schon in die Zeit vor der angelsächsischen Eroberung 
Brittanniens. Jedoch zeigen lateinische Lehnwörter, welche erst 
in England (§ 14) aufgenommen wurden (z. B. nordh. ösestre, 
merc. öester 'Stadt* < lat. castra\ daß der Übergang hier erst zur 
Vollendung gelangte, da das as bezw. e an Stelle des lat. a 
schwerlich auf bloßer Lautsubstitution beruht. 

e, 
93. Das westgerm. weite ^ [f] (= as. e, ahd. ä, got. i^) 
ist zu engem e [e] geworden^): heim 'Helm', weder 'Wetter', 
helpan 'helfen', geseten 'gesessen', snell 'scbneir, feil 'FeH\ 
gebed 'Gebet' (ahd. gibet). In diesen Beispielen entspricht 
das ae. e und wg. e ursprünglichem urgerm. e (§ 80), in 
den folgenden dagegen älterem, erst durch a-Umlaut zu e 
gewordenem i (§ 81 d): iver 'Mann', spec 'Speck', nest 
'Nest'. 

Anmerkung 1. In manchen Texten kommen daneben 
Formen mit x (ae, §) vor. In den frühkent. Urkunden sind sie 
vielleicht bloß als schlechte Schreibungen aufzufassen. In Ru.^ 
aber, wo sie sehr zahlreich sind, deuten sie sicher auf eine weite 
Aussprache des e als [f] oder [^], die namentlich nach w anzu- 
nehmen ist: wasr wer 'Mann', waßg weg *Weg', awxg aweg 'weg% 
Imp. Sg. wxs zu wesa 'sein', cwasß gecwep 'sprich', cwasden cweden 
'gesprochen'; doch auch in frxgnast 'fragst', ä^xgn 'Knecht', rxgn 
'Regen', stasfn 'Stimme' u. a. Ähnlich hat Li. Sg. Imp. wass we» 
'sei', wrxca 'rächen', cux&a cue&a 'sprechen', frasgna fregna 'fragen'^ 



*) Vor r, h, h jedoch ai. 

*) Die Bezeichnung des alten, bereits wg., weiten 2 durch 
zwei Punkte (§ 81) zum unterschiede von dem jüngeren, erst in 
den Einzelsprachen durch t-IJmlaut entstandenen engen e (§ 168) 
ist im folgenden fürs As. und Ahd. beibehalten, da hier die laut- 
liche Verschiedenheit bestehen blieb; im Englischen sind jedoch 
e und das jüngere e zusammengefallen. 
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und einige andre; und Ki. wxs ves 'sei', gicvm&a gievos&a § 276 
^'sprechen', gisasgna 'segne'' und ein paar andre. Alfred hat ein 
paarmal sprascan 'sprechen' und hseran 'tragen', und einmal wrecan 
'rächen' aus tcrascan korrigiert, neben häufigem sprecan, heran, 
wrecan. Man beachte, daß sich für ae. r Lippenrundung nachweisen 
läßt. Aelfric hat swasflen 'schweflig, von Schwefel'. Vgl. § 168 
Anro., auch § 90 Anm. 

Anmerkung 2. Abweichende Entwicklung zeigt wg. e 
unter Einfluß eines folgenden m (§ 126) oder h, rr, II oder r, Z 4- 
Kons. (§ 132 flf.). 

i. 

93. Wg. i (= as. ahd. got. ^) i), welches wenigstens 
im allgemeinen ein weiter Laut [j] war, ist im Ae. zu 
engem i geworden: list ^List\ fisö 'Fisch', söip 'Schifi*, 
hite 'Biß' (urengl. %iti), hiter 'bitter', Opt. Sg. wite 'wisse' 
(wg. *2^;t7e), gripun (jünger gripon) 'griffen'. In diesen 
Beispielen entspricht das i ursprünglichem urg. i (§ 80), 
in den folgenden dagegen ursprünglichem e (§ 81 b, c): 
drincan 'trinken', swimnmn 'schwimmen', lointer 'AVinter', 
sittan 'sitzen' (as. sittian), sihh 'Verwandtschaft' (got. sihja), 
hupest 'hilfst', hüped 'hilft'. 

Anmerkung. Vor Nasal -f- stimmloser Spirans nimmt 
urg. i im Ae. eine abweichende Entwicklung (§ 121 f.); ebenso 
unter Einwirkung von folgendem 7i, rr, II oder r, l -{- Kons. 
(§ 132 ff.). 

0. 

94. Wg., weites o (= as. ahd. o, got. w)^) ist zu 
engem o geworden: hoga 'Bogen', hoda 'Bote', open 'offen' 
(as. opan), god 'Gott', lof 'Lob', oxa 'Ochse', locc 'Locke', 
hegofen 'begossen', dohtor 'Tochter', geholpert 'geholfen'. 

Anmerkung. Nachfolgende Nasale verursachen eine be- 
sondere Entwicklung (§ 125). 

u. 

95. Wg. u (= as. ahd. m, got. u\ welches weit ge- 
sprochen wurde [i(\, ist zu engem u geworden: sumi 'Sohn' 
(ahd. as. sunu\ hist 'Lust', flugun (später flugon) 'flogen' 
(ahd. ßugum), hurg 'Burg', umrpun {"on) 'warfen' (ahd. 



Vor r, hy h im Got. jedoch ai. 
*) Vor r, h, lo im Got. jedoch aü. 
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iDurfum)\ sunne \Sonne' (ahd. as. sunna), ^espunnen 'gesponnen* 
(ahd. gispunnan). 

Anmerkung. Vor Nasal + stimml. Spirans findet eine 
besondere Entwicklung statt (§ 121 f.).' 

ä. 
96. Westg. ä (= as. ahd. ä, got. i) ist im Ws. und 
überhaupt im Sachs, zu «, in allen übrigen Dialekten zu 
(engem) e geworden: sächs. lätan /kent angl. leian lassen' 
(as. lätan^ ahd. läzzan\ «fen efen 'Abend', sxton seton 'saßen', 
ämr der 'da', rxd red 'Rat', nsßdl nedl 'Nadel', h§r ber 
'Bahre', iespr^^ espryn^ 'Ursprung, Quelle'. 

Anmerkung 1. Im Kent. finden sich häufig schlechte 
Schreibungen mit «, ae und f (statt e). Ru.^ hat neben angl. B 
häufig sächs. « (f, äe). — Über Störungen der regelmäßigen Ent- 
wicklung durch folgenden Nasal sieh § 124, durch velare Vokale 
(in gewissen Fällen) § 129, durch folgendes h § 146. 

Anmerkung 2. Wie beim kurzen a (§ 91 Anm. 3), so 
zeigt auch hier das Afries. dieselbe Entwicklung als das Ae.: 
afries. Uta 'lassen', slepa 'schlafen', red 'Rat*. 

e. 
9*7, Westg. e (= as. got. e; ahd. c, später ia) ist im 
Ae. überall enges e: her 'hier', let 'ließ', slep 'schlief, 
lef 'gebrechlich'. 

i. 

98. Westg. t (= as. ahd. z, got. ei [^]) ist im Ae. enges i: 
tid 'Zeit' (ahd. zit\ hwtl 'Weile', wts 'weise', swtn 'Schwein*, 
rtce 'Reich', Idel 'eitel', wif 'Weib', gelte 'gleich', äin 'dein', 
bttan 'beißen', söinan 'scheinen', stigan 'steigen'. 

Anmerkung 1. Mit diesem t ist zusammengefallen das in 
sehr alten Lehnwörtern aus lat. engem e entstandene i: ötpe 
'Zwieber Gat. cepa), side 'Seide' (lat. seta), pin 'Pein' (lat. pena 
pana), — In jüngeren Lehnwörtern steht für lat. e auch im Ae. €: 
creda 'Credo, Glaubensbekenntnis' (lat. credo). Vgl. A. Pogatscher, 
Lehnworte, § 128 ff. 

Anmerkung 2. Li einigen Fällen nimmt das t eine ab- 
weichende Entwicklung durch Einfluß eines folgenden h (§ 147). 

ö, 

99. Wg. weites ö (= as. got. ö; ahd. ö, später wo) 
ist im Ae. zu engem ö geworden: stöl 'Stuhl', flöd 'Flut', 
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hrö^(yr 'Bruder', föt 'Fuß', hlöd 'Blut', göd gut', flör 'Flur', 
mödor 'Mutter', höc 'Buch', födor 'Fuder', höt 'Buße', för 
'fuhr', hröpan 'rufen\ 

ü, 

100. Wg. ü (= as. ahd. got. ü) ist im Ae. enges ü: 
düfe 'Taube', hrücan 'brauchen', sügan 'saugen', hüs 'Haus', 
üt 'aus', düsend 'tausend', fül 'faul', dün 'Hügel'. 

2. Im Wortauslaut. 

101. Alle haupttonigen kurzen Vokale sind im Ae. 
im Wortauslaut gedehnt: nü 'nun' (got. nu\ äü 'du' (got. ßu\ 
hl 'bei' (got. &i), se 'der', he 'er', we 'wir', me 'mir', de 'dir', 
5?i;ä 'so' (got. swd)^ Jiwä 'wer' (got. hwas\ tö 'zu' (aus *to). 

Anmerkung 1. Die Dehnungen sind nicht alle gleich alt. 
Die Dehnung in swä und hwä muß jünger sein als die in § 96 
behandelte Tonerhöhung von wg. ö zu «; ebenso die in /ö jünger 
als die im § 102 besprochene Entwicklung von auslautendem ö 
zu ü, weil sonst das gedehnte ä und ö ebenfalls diese Ver- 
änderungen mitgemacht hätten. In der That entspricht dem be- 
reits wg. *swä im Ae. die Nebenform sw% bezw. swe (§ 103). 

Anmerkung 2. Da einerseits neben dem gedehnten haupt- 
tonigen Formen auch die unbetonten kurzen bestehen bleiben 
können, anderseits auch die Formen mit langem Vokal bei Ver- 
wendung in schwach betonter Satzstellung wieder der Kürzung 
unterliegen, so können sich sehr mannigfaltige Formen entwickeln, 
z. B. die Form sw% in außersächs. Mundarten (§ 103 Anm.). 

Anmerkung 3. Auch im Auslaut erster Glieder von Zu- 
sammensetzungen werden haupttonige kurze Vokale gedehnt, 
wenn das zweite Glied einen starken Nebenton hat: ttbteöge 
^zweischneidig' (ahd. zzci-ekkt), twtwintre *zweiwintrig, zweijährig', 
ßrlfeald *di'eifach' (ahd. dri-falt). Ist jedoch das Bewußtsein der 
Komposition und damit der Nebenton verloren gegangen, so bleibt 
der Vokal kurz : fracod Verächtlich, gemein' (aus *fra'cunp § 122), 
sefest 'Neid, Eifer' (aus *ab'un8ti § 174). A. Pogatscher, ESt. 
XXV, 424 f. 

Aus demselben Grunde ist in gelehrten Lehnwörtern der 
auslautende kurze Vokal der ersten Silbe gedehnt, wenn die 
zweite im Lateinischen den Hauptton trägt: mägister 'Lehrer', 
gVgantas Plur. 'Riesen'. A. Pogatscher, Lehnworte, S. 21 flf. 

102. Auslautendes wg. ö ist im Ae. zu ü geworden: 
cü 'Kuh' (as. kö\ hü 'beide' (aus *6ö), tu 'zwei' (aus Hwö)^ hü 
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'wie' (aus *hwö). Die Verengung der Artikulation (§ 90) 
ist hier im Auslaut also noch weiter fortgeschritten als 
im Inlaut. 

103. Die übrigen wg. langen Vokale erfahren im 
Auslaut dieselbe Behandlung wie im Inlaut: dri 'drei', 
WS. swm angl. kent. swe 'so' « wg. *swa), 

Anmerkung. Über die Verteilung der Formen swä (§ 101) 
und swä bezw. swi sei bemerkt, daß Alfred swä und (seltener) 
swä hat, Aelfric (in den Predigten) swäj VPs. swe^ Ru.' swä (nur 
dreimal swä\ die frühkent. Urk. swä und swiy die spätkent. 
Glossen sivä (einmal swe)^ kPs. und Hj^mnus swä (einmal «tr^), 
Ru.2 swä^ Ri. meist svä und selten svä^ Li. s\iä und (seltener) 5ffdf. 



Siebentes Kapitel. 
Die Diphthonge. 

104. Im Urgerm. gab es drei Diphthonge: ai, au, eu. 
Aus letzterem hat sich im Westgermanischeu ein neuer Diphthong 
tu abgespalten, wenn auf das ursprüngliche eu in der nächsten 
Silbe ein t, t oder j folgte (vgl. die Entstehung des jüngeren t 
aus e, § 81c), so daß wir im As. z. B. neben treuwa *Treue' 
gitriuvn ^getreu' finden, und mit Übergang von eu zu io neben 
kiosan 'kiesen, wählen' kitisid %r kiest'. 

105. In keinem Dialekt sind die vier wg. Diphthonge un- 
verändert erhalten. Zur Vergleichung dient am besten entweder 
dasAhd., welches dafür die folgenden normalen Formen hat: ei, 
OM, io, iu {stein 'Stein', ouga 'Auge', hiogan 'biegen', tiuri 'teuer* 
— im Nhd. steht also in der Regel ei, au, ie, eu) oder das 
Gotische, welches ai und au bewahrt, aber iu sowohl an Stelle 
des eu als des iu hat (stains^ augö, biugan und liuhtjan 'leuchten'). 

ai. 

106. Wg. ai (got. äi, aisl. ahd. ci^), as. e) ist im 
Ae. über [a§\ zu ä geworden: stän ^Stein', hätan ^heißen', 
häl ^heir, täcen ^Zeichen', hat 'heiß', gast 'Geist', är 'Ehre' 
(aisl. eir), säwol 'Seele' (got. saiwala), gräp 'griff (ahd. 
greip\ räd 'ritt' (ahd. reit). 



*) Im Hochd. ist wg. ai jedoch in e tibergegangen, wenn es 
unmittelbar vor r, h oder w stand: ahd. era 'Ehre' usw. 
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Anmerkung. Diese Monophthongierung von wg. ai zu ä 
muß jünger sein als die Verengung von wg. ä zu « bezw. € (§ 96) 
und hat sich erst in England vollzogen. Daher zeigt denn auch 
das Afries. eine abweichende Entwicklung des ai zu offenem 
(weitem) ^, womit das (ebenfalls offene) as. e zu vergleichen ist; 
vgl. § 115 und L. Morsbach, Beiblatt zur Anglia VII, 326 f. und die 
dort angeführte Litteratur; auch Th. Siebs, Grundriß* I, § 54 ff. 

au, 

10*7. V^^g. au (got. du, aisl. au, ahd. ou^\ as. o) ist 

im Ae. zu ea [xa] geworden (vgl. jedoch § 108): heafod 

*Haupt\ reaf 'Raub', hleapan 'laufen', dea& 'Tod' (got. 

däufus), lean 'Lohn' (got. Idun), stream 'Strom' (aisl. 

straumrX deaw 'Sitte', eare 'Ohr', head 'bot' (got. häu^^ leaf 

'Laub', Uad 'Lot, Blei', leas 'los, falsch', heatoan 'hauen', 

söeawian 'schauen', heam 'Baum', fleam 'Flucht'. 

Anmerkung 1. Das Längezeichen über dem ersten Ele- 
ment von ia [sea] soll nicht etwa andeuten, daß eine Dehnung 
des wg. Diphthongs stattgefunden hätte, sondern dient hier wie 
bei den in den folgenden §§ behandelten Diphthongen zur Unter- 
scheidung von den erst innerhalb des Englischen aus einfachen 
kurzen Palatal vokalen entstandenen Kurzdiphthongen (vgl. §§ 45 f., 
130 fiF., 226 ff.). 

Anmerkung 2. Wg. au ist wahrscheinlich über [äp, «p, 
xä] zu ea [«a] geworden. Dieser "Übergang scheint mit der all- 
gemeinen urengl. Artikulationsverengerang betonter Vokale (§ 90 ff.) 
zusammenzuhängen. Doch ist auffällig (vgl. § 91 Anm. 4), daB 
das Afries. eine vom Ae. gänzlich abweichende Entwicklung des 
wg. au zeigt, nämlich zu ä, Ö [ä^ = ö«], wodurch es sich wieder 
dem As. anschließt (vgl. § 106 Anm.), welches ebenfalls weites ö 
für wg. au hat. Daher wird, wenn der Übergang von wg. a zu 
ae. as wirklich schon auf dem Kontinent begann (§ 91 Anm. 4), 
au nicht gleichzeitig, sondern erst in England zu [seg] geworden 
sein. Vgl. auch die in §§ 130 ff. und 226 ff. besprochenen Er- 
scheinungen. 

Anmerkung 3. Statt der Verbindung eaw steht in ge- 
wissen anglischeu Texten zuweilen euw, euu, eu, ew, welche 
wahrscheinlich alle die Aussprache {%uw] bezeichnen sollen : Corp. 
euwä ^auweh', gUu ^klug', Ep. söreuua 'Spitzmaus', VPs. söewa& 
PI. Präs. 'schauen', Li.sdeware '^Spühei^^eiounga A dv. 'öffentlich'. 
Vgl. § 109 Anm. 2 und § 114 Anm. 2. 

^) Im Hochd. ist au unmittelbar vor h oder Dentalen (d, t, 
z, Sj n, r, ?> zu ö geworden: ahd. höh 'hoch' (got. häuhs)y töd 
'Tod' (got. däußus\ tot 'tot' (got. ddußs\ lön 'Lohn', öra 'Ohr' uaw. 
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108. Im südl. Nordhumbr. ist die Entwicklung 
auf der Stufe [xg] oder [xd] stehen geblieben. Daher 
schreiben die frühesten Texte (Liber Vitae u. s. w. § 20) 
zuweilen eo neben ea: Eodfrid 'Otfrid' u. dgl., und ist 
eo später in Ru.' fast dreimal so häufig als ea: hioftid 
^Haupt', deof 'taub', Uof 'LauV, hreod hread 'Brot', deo& 
dea& 'Tod*, deod dead 'tot'. Im nördlichen Nordh. ist da- 
gegen ea die Regel, und viel weniger oft schreiben Li. 
und Ri. daneben eo: heam heom 'Baum*, eare eore 'Ohr' 
u. 8. w. 

Anmerkung. Da eich auch in südhumbrischen Texten 
der frühesten historischen Zeit eo neben ea findet (z. B. im Corp.* 
GloBs. reod 'rot', &reot 'Schar', gefreos 'fror', neben read, &reat usw.), 
so läßt sich die Zeit des Überganges von [xg] zu [seg] ungefähr 
bestimmen. Aus gewissen anderen Erscheinungen läßt sich femer 
vermuten, daß das zweite Element von ea wenigstens im Spät-Ws. 
und Spät-Kent. palatalisiert, d. h. aus [a] zu [^] geworden war. 
Sieh Verfasser, ABeiblatt X, 12; und unten § 313 Anm. 

eu und iu. 
109« Wg. eu (got. iu, as. ahd. eo und io) ist im 

Ae. zu eo [eg] geworden: deor ^Tier', leof ^lieh\ eJ^eo/ 'Dieb*, 
hreod 'Ried, Schilf, steor 'Stier*, steor 'Steuer[ruder]', heodan 
'bieten', fleotan 'fließen*, forleosan 'verlieren'. 

Anmerkung 1. Zunächst ist, im frühesten Urengl., das e des 
wg. eu verengert worden, zugleich mit der allgemeinen Verengerung 
der ae. Vokale, und das so entstandene [eu] ist kurz vor dem 
Beginn der ae. Überlieferung in eg übergegangen. Daher finden 
wir in den ältesten Texten noch vereinzelte Schreibungen mit 
eu; z. B. im Epin. Gl. st€upfa^daer 'Stiefvater'. Vgl. § 107 Anm. 1. 

Anmerkung 2. In der Verbindung euw bleibt das u durch 
Einfluß des w in gewissen angl. Texten häufig bewahrt, so daß 
wir die Schreibung euw^ ew, euu, eu für und neben eovJ finden: 
Corp. getreuuade Part, 'verpflichtete, verbündete', treuleasnis "Treu- 
losigkeit'; VPs. getrewliöe 'getreulich', auch im ursprünglich re- 
duplizierten Prät. oucnew 'wußte' neben oncn€ow (auch Alfred 
hat hier vereinzelt oncnew, PI. oncnewon, Opt. sewe 'säte'); Ru.^ 
hreuwnis hrewnis hreownis 'Reue', reuwe Opt. 'reue', heu 'haute, 
schlug', sewe 'sätest', hlewan 'bliesen' (vgl. ferner § 112 Anm. 2). 
In allen solchen Fällen ist als Aussprache wahrscheinlich [ejito] 
anzunehmen. Über die einschlägigen Formen in Li. sieh jedoch 
§ 114 Anm. 2; und außerdem vgl. § 112 Anm. 2. 
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110. Wg. iu (got. as. ahd. iu) ist im Ae. zu to [ig] 
geworden : liode Xeute' (as. liudt), lioran ^fortgehen*, 
gestnon 'Schatz', hriosa ^Stechfliege', stioran 'steuern'. 

Anmerkung 1. Auch arengl. t^ geht erst kurz vor dem An- 
fang der ae. Überlieferung in lg über, so daß wir auch hier in 
den ältesten Texten noch tu neben to finden; z. B. im Corp. Gl. 
ßtustra 'Dunkelheit', geßiudde 'schloß an'. Vgl. § 107 Anm. 1. 

Anmerkung 2. Die Lautgruppe ijiw bleibt im nördl. 
Nordh. bis in die späte Zeit als solche erhalten und wird in den 
Texten durch tw, tv, %u wiedergegeben: Li. Ri. niwe niue 'neu', 
getrlva 'getreu', getrlu Imp. 'vertraue', Iwer luer 'euer', iwih luih 
tvigh 'euch' (in Li. auch towih), diwl diul divl 'Teufel' (auch 
dlowl d%oul\ hxw hlv 'Gestalt'. Ru.* hat dagegen immer low: 
nlowe 'neu', gitrlowe 'getreu', gitrlowa 'vertrauen', lower 'euer', 
lowih 'euch', dlowül 'Teufel' (mit Anlehnung ans lat. diabolus 
auch dlatoul und dlafut). Die merc. Formen sieh § 112 Anm. 2. 

111. Jedoch nur im Nordh. bleiben eo und to die 
ganze ae. Zeit hindurch geschieden. In den südh. Dia- 
lekten sind sie schon früh lautlich zusammengefallen (E. 
Sievers, PBrB. XVIII, 411 ff.). 

IIS. In allen im vorliegenden Buche abgedruckten 
kent., ws.^) und merc. Texten ist der Unterschied 
zwischen eo und to bereits verwischt. Schon in denen 
aus früh-ae. Zeit finden wir io neben eo für wg. eu {deor 
dtor u. s. w.), ebenso eo neben to für wg. iu {liode leode 
u. s. w.); doch verrät sich der etymologische Unterschied 
wenigstens noch einigermaßen durch Bevorzugung der 
traditionellen Schreibung. Im Spätws. wird eo allgemein; 
so gebraucht z. B. Aelfric in beiden Fällen nur eo: deor, 
leode u. s. w. Auch im Mercischen wird io später 
seltener, während es im Kentischen umgekehrt später 
häufiger erscheint. Diese Verschiedenheit beruht wahr- 
scheinlich auf einem lautlichen Unterschiede; im Merc. und 
Ws. scheinen nämlich die beiden Diphthonge unter eo 
zusammenzufallen, im Kent. dagegen unter io. 

Anmerkung 1. In kent. und merc. Texten kommen mit- 
unter la und ea sowohl für lo als eo vor: hebladan u. hehSadan 



*) Im Ws. ist wg. iu jedoch meist durch folgendes t oder j 
zu te(> t, y) umgelautet; sieh § 188 ff. 
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'gebieten' (neben. bebeodan\ diad u. &ead 'Volk' (neben deod) 
ä&eastrian 'dunkel werden' (neben äüiostrian), 

Anmerkung 2. Für die Gruppe luio steht in Ru. ^ zu- 
weilen euw, ew neben eow und vereinzeltem iow: getreuwe getrewe 
getreowe getriowe 'getreu', ewer eower 'euer'. Vgl. § 109 Anm. 2. 

113. Das aus wg. iu hervorgegangene io ist im 
Nordhumbrischen überall getreu bewahrt: llora 'fortgehen', 
lloda 'Leute', dlostro 'Dunkelheit', strion 'Schatz', &tofunt 
'Diebstahl'. 

114« Das aus wg. eu entstandene eo bleibt als 
solches jedoch nur im südlichen Nordhumbrischen er- 
halten: Ru.^ hat also z. B. leof 'lieb', öfeof 'Dieb', &eod 
'Volk', und nur selten daneben Schreibungen mit ea 
(z. B. &ead 'Volk', farlease& 'er verliert'). Im nördlichen 
Nordh. dagegen ist eo bereits in den ältestön Texten 
(z. B. in der Inschrift auf dem Ruthweller Kreuz) zu ea 
geworden; und Ri. und Li. haben in der Regel dear^ leaf, 
deaf u. s. w., neben seltneren Schreibungen mit eo, 

Anmerkung 1. Der Übergang von eo zu ea unterbleibt je- 
doch überall vor einem u (oder daraus entstandenem o) in der 
nächsten Silbe: leofust leofost Superl. zu Uaf 'lieb', deorum Dat. 
Plur. zu dear 'Tier', heheodo 'ich gebiete'. Vgl. § 140 flf. und as. 
Mosan kiusid § 104. 

Anmerkung 2. Die Verbindung eow erscheint im nördl. 
Nordh. der allgemeinen Regel entsprechend gewöhnlich als eaw 
{eauy eauu) oder eow (eov, eou, eouu): Li. hreawnise hreaunise hre- 
auunise hreownise hrEounise, Ri. hreovnisse 'Reue', u. dgl. Da- 
neben stehen einige Mal die Schreibungen sew, «m, die wahr- 
scheinlich als [xy>w] aufzufassen sind: Li. hrsewende 'bereuend, 
reuig', oncnäew 'wußte' (für und neben oncnEaw < oncneow\ on* 
cnäsu ge 'wußtet ihr, hrxuun 'ruderten'; Ri. gifixve Opt. 'flösse' 
(auch in Ru.* einmal s%we 'sätest'). Außerdem kommen in Li. 
häufig die Schreibungen ew, eu, ewu vor, die ebenfalls (durch- 
aus?) als [%uw] zu deuten sind (vgl. § 107 Anm. 3): hrgunisse 
hrewunisse 'Reue', gihreites 3. Sing, 'reut', getrewecf 3. Sg. 'glaubt', 
getreua& Imp. 'glaubt', trewufsest 'getreu', oncnew oncneu 'wußte', 
oncnewe oncnewa 'wüßte', speua 'gediehe', hrewun 'ruderten', hleuu 
'bließ', gibUwun gebleuun 'bliesen'. Vgl. § 109 Anm. 2 u. 257 Anm. 2. 

115. Zur Unterstützung bei etymologischen Übungen möge 
folgende Tabelle dienen, welche die Entsprechungen der haupt- 
tonigen Diphthonge bei selbständiger Entwicklung in den ver- 



§115.116.] Früh-nrengl. Beeinflasanng. durch Nachbarlaute. 45 



schiedeaen Sprachen und Dialekten »eigt und die Beatimmang 
der arwg. Formen erleichtert. 
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Achtes Kapitel. 

Früh-urenglische Beeinflussungen durch 

Nachbarlaute. 

1. Ae. « statt o unter Einfluß homorganer Nachbar- 
konsonanten. 

116. In einigen Wörtern erscheint im Ae. ein m 
für urg. M, obgleich in der folgenden Silbe ursprünglich 
ein Vokal niedriger Artikulation folgte und daher ein t> 
zu erwarten wäre (§ 81 d und 94). Dies ist namentlich 
zwischen Labial und langem oder gedecktem l der Fall: 
füll 'voir, walk 'Wolle', wulf 'Weif; ferner in fttgol 
'Vogel', hucca 'Bock', mürnan 'trauern' und einigen ähn- 
lichen Wörtern (vgl. Verfasser, ABeibl. IX, 92). 

Meist steht jedoch der Hauptregel gemäß o: wolcen 
'Wolke', folgian 'folgen', holt 'Bolzen', folc 'Volk' u. s. w. 

Anmerkung. Auch im Afries. und Ae. erscheint dieaea 
M (afriea. ful, aa. füll, iculla. toulf, fugal u. b. w.) nahen o (iQ afriea. 



') Monoplitliongiach in der Aussprache. 
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foik, as. folc, icolkan, folgoian u.8.w.)> während im Hochdeatschen 
durchweg o gilt (ahd. föll, toolltty toolf, fogcU u. s. w.). 

Die Übereinstimmung des Ae. mit den benachbarten nieder- 
deutschen Mundarten zeigt, daß die Einwirkung der homorganen 
(d. h. hier also labialen und velaren) Konsonanten sehr alt ist. 
Ob wir darin Erhaltung des wg. u oder Wiederaufhebung der 
durch a- Umlaut herbeigeführten Veränderung erblicken müssen, 
läßt sich nicht mit Sicherheit entscheiden. 

Ein Vergleich mit einer ähnlichen Erscheinung im Ne., 
nämlich dem Entstehen der verschiedenen Lautung des u von 
füll U.S.W, einerseits und nut, hut u.s.w. anderseits (sieh H. Sweet, 
A History of English Sounds, § 798), läßt vermuten, daß das u 
von urg. *fulloz u.s.w. im Ae., Afries. u.s.f. nur halbwegs, etwa zu 
[o^] oder zu engem [o], umgelautet wurde und darnach unter 
Einfluß seiner konsonantischen Umgebung wieder zu u zurück- 
kehrte, während es in anderen Wörtern, und im Hochdeutschen 
durchaus, zu [g] fortschritt. Vgl. auch den spät-ae. Übergang von 
woi'- vor Kons, zu tour- § 281. 

2. Früh-urenglische Kontraktionen zu Diphthongen. 

11'7. Wo im Früh-Urenglischen ein betonter Palatal- 
vokal mit einem unbetonten Velarvokal zusammentraf, 
trat Verschmelzung zu Diphthong ein. 

118. ij i -jr Velarvokal ergab zweierlei Formen: 

B.) t -\- ö hat eo ergeben, für das im allgemeinen die- 
selben Regeln gelten als für das aus wg. eu hervorgegangene eo 
(§ 109, 111 ff.), im Prät. (jefreode 'befreite', Part. Prät. 
gefreod (merc. auch gefreade, gefread VPs. § 112 Anm. 1; 
<i'^'fri'öda *frVöd zOm Stamme *frijö-\ Prät. eode 'ging' 
(nordh. auch eade Li. § 114, kent. Ps. geiode § 112; 
<C "^ijö -f- e?a^), freond 'Freund' (got. frijönds). 

b) I -f" ^ ^^t *^ !> ^0 ergeben, für welches im allge- 
meinen dieselben Regeln gelten als für das aus wg. tu 
hervorgegangene io (§ 110 ff.): Nom. Sg. Mo heo 'sie' aus 
*hi -\- üj d. h. durch Anhängung der fem. Endung -ü an 
die ältere Form *hi entstanden, Nom. Sg. sto seo 'die' <C*S2 
+ ü, Nom. Akk. Neutr. ßrto }reo 'drei' <1 urengl. ^prVü 
<C. urg. *ßrijö. 



1) Vgl. B. ten Brink, ZsfdA. XXII, 65 ff. — Nach W. von 
Halten, PBiB. XV, 467 ff., wird haupttoniges ij im Wg. zu i. 
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Ebenso gilt io (und die daraus entstandenen jüngeren 
Formen §110 ff.) in ßond 'Feind' (südhumbr. auch feond 
§ 112; got. fijands, ohdi. fiant), im Prät. fiode 'haßte' (auch 
feode, z. B. im VPs.; vgl. got. fijan\ in angl. Uom %\n 
(ws. heo) und in südh. hloi^ heo& 'sind' « *biju + m, bezw. 
*hijanf), dlofol 'Teufer (südh. auch deofol\ nordh. meist 
dlowul Ru.^ oder diowl Li.; <C lat. diaholus\ hlo 'Biene', 
(südh. auch heo, und im VPs. hian 'Bienen'). 

Anmerkung 1. Daß diese Kontraktionen, wenigstens z. T., 
sehr alt sind, scheint aus frto fr€o (V^Ps. frea) 'frei' hervorzu- 
gehen, da hier % vermutlich mit auslautendem -a(<^-o-?) zusammen- 
geflossen ist, welches sonst schon früh, nämlich bereits vor dem 
früh-urengl. Übergang von a > » (in dmg u. s. w. § 91) wegfällt. 
Die ältere Form des Diphthongs auch in diesem Worte war tu, 
wie aus den Eigennamen Frlubet und Friumon im LV. hervor- 
geht. Auffällig ist, daß Li. und Ri. freo neben frlo haben; viel- 
leicht ist dies eo durch Kontraktion von i •\- ö in andern Kasus 
entstanden (vgl. Anm. 4). 

Anmerkung 2. Im Nordh. ist lu im Auslaut z. T. noch 
neben den jüngeren Formen erhalten: Li. äim, &iu (für älteres 
s%u\ &rtu; Ri. &iu. Ebenso in Ru.*: Mu, slu. Dagegen in Ru.* 
nur Mo, dio, &rto und &rla. Vgl. § 119. 

Anmerkung 3. Daß die Kontraktion in fiond und freond 
in die früh-urengl. Zeit gehört, geht aus den umgelauteten ws. 
Formen Dat. Sing, und Nom. Akk. PI. fiend frtend (§ 190) 
hervor. Vgl. Verfasser, ABeibl. IX, 106. 

Anmerkung 4. Das Nordh. hat stets /?ond (Ri. Li. Ru.*). 
Dagegen ist auffällig, daß Li. und Ru.» freond und frlond haben. 
Diese Nebenform ist vielleicht aus *friünd zu erklären (vgl. as. 
afries. friund, ahd. friunt; und W. von Helten, PBrB. XV, 488 f.); 
oder io ist durch Einwirkung des in gewissen Formen ursprüng- 
lich folgenden i aus älterem eo entstanden (Dat. Sg., Nom. Akk. 
PJ. *frijöndi). Daß freond nie ea hat (§ 114), liegt wohl an dem 
gedeckten Nasal; vgl. § 123 und seolf % 140. 

Anmerkung 5. Nordh. hla& Ru.* Li. 'sind' ist wohl 
zweisilbig (hrad) zu lesen und durch Einfluß der gewöhnlich 
silbischen Endung -ad^ im Flur. Ind. Präs. anderer Verben zu 
erklären. 

Anmerkung 6. Daß im Nordh. statt ^e/r^oc?e 'befreite', Part. 
gefreod fast immer Forftien mit la oder to stehen, scheint dem 
Einflüsse des Präsens (gefriga nach § 197) zugeschrieben werden 
zu müssen. Von diesem wurde das Prät. gefrtgade Li. neu gebildet. 
Ebenso scheinen zweisilbiges la zu haben Prät gifrVade Ri. und 
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Part yifrVad Ri. Ru.», während gifrlode Ri. und gifrlod Ri. Li. 
Ru. ' daraus durch junge Kontraktion entstanden zu sein scheinen. 
Anmerkung 7. Die häufige nordh. Form &rea Li. 'drei' 
(ein paar Mal auch &reo) erklärt sich vielleicht aus fem. ^ßrijö > 
urengl. *ßrtö > ßreo (vgl. Anm. 1). 

119. S -{- u wurde zu eu kontrahiert, das mit dem 
aus wg. e^ stammenden e^ (§ 109) zusammenfiel und 
daher in historischer Zeit meist als eo erscheint: cneo 'Knie', 
treo 'Baum*, &eo 'Diener' aus *kn^(a) *triw(a) *few(a), 
mit vokalisiertem w; Nom. Akk. Plur. treo 'Bäume' aus 
*tre(w)u <C *trewö. Dat. PL cneom <C *kn^(w)uin. In Ru.^ 
hat sich im Auslaut die ursprüngliche Form des Diph- 
thongs neben eo erhalten (vgl. § 109 Anm. 2): cneu 'Knie', 
feu 'Diener'; auch vor angehängtem w (aus den flektierten 
Kasus): &euw 'Diener', treuw 'Baum'. Ebenso zuweilen in 
Li. in treu 'Baum', Dat. PI. treum, cneum. Anderseits 
mit Übergang von eo > ea gemäß § 111 ff.: Sfea Li. Ri. 
'Diener'; auch lea VPs. (neben leo) 'Löwe' aus lat. le'o. 

ISO. a + w wurde zu a^ kontrahiert, das sich (ganz 
wie das aus dem Urg. stammende au § 107) zu ea entwickelte: 
clea 'Klaue', ärea 'Drohung' aus *kla(w)u *'pra(w)u, Nom. 
Akk. PI. N. fea 'wenige'. Dat. feam aus *fa(w)u ^fa(w)um, 

3. Einfluß von Nasalen. 

a) Nasalverbindongen vor stimmlosen Spiranten. 
ISl« Die Gruppen ««^ m, und sind gemeingermanisch 
vor Ä [= x] durch beiderseitige allmähliche Assimilation 
zu nasaliertem ä, i, ü [= ö^^ i^, w**] geworden (vgl. den 
Wandel von latein. annum, altfranzös. an, zu nasaliertem 
ä \ö^\ im Neufranzös., geschrieben an). Darnach ist die 
Nasalierung in den einzelnen germanischen Sprachen auf- 
gegeben, und wir finden daher z. B. im Got., As. und 
Ahd. die reinen Vokale äxü: got. as. ahd. brähta 'brachte' 
aus urg. ^hraTdytöCm) ] ahd. dlhsala 'Deichsel'; got. püMa, 
as. thühta, ahd. dühta 'dünkte' aus *ßuid')(tö(m). 

Das Ae. zeigt dieselbe Entwicklung; nur ist nasales 
ä über nasales g (gesprochen wie neufrz. on) zu reinem, 
engem ö geworden: hröhte 'brachte', &öhte 'dachte' (as. thähta), 
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woh 'Böses' (as. 7Jüäh)\ dixl 'Deichser, ws. kent. ge&thst 

'gedeihst' (ahd. gidthis); äühte 'dünkte' (as. thühta\ ühte 

'Morgenfrühe' (as. ühfa, gotühtwö). 

Anmerkung. Derselbe Übergang von nasalem ä zu J ist 
auch dem Friesischen eigen (vgl. afries. brockte, thochte, mit 
jüngerer Kürzung des ö). Er gehört daher, wenigstens mit seinem 
Beginn, in die kontinentale Zeit. 

ISS. Dieselbe Entwicklung haben im Ae. die Ver- 
bindungen von a, i oder u mit m oder n vor den übrigen 
stimmlosen Spiranten (f s f) genommen, während im Got. 
und Ahd. in diesen Fällen keine Veränderung eintritt: 
söffe adv. 'sanft', gös 'Gans', ösle 'Amsel*, ö^er 'ander' (got. 
anpar), töd 'Zahn' (ahd. zanä)\ ßf 'fünf (got. fimf), si& 
'Weg' (got. sinß); üs 'uns', füs 'eilig' (ahd. funs\ müd 
'Mund' (got. munps), cüä 'kund'. 

Anmerkung 1. Auch in den übrigen niederdeutschen 
Sprachen schwindet der Nasal unter gleichzeitiger Dehnung des 
vorausgehenden kurzen Vokals vor f s ß; doch nicht im gleichen 
Umfange als im Ae. (sieh L. Morsbach, Beiblatt zur Anglia VII, 
827, und die von ihm angeführte Litteratur, namentlich L. van 
Helten, IF. V, 191). Im Friesischen geht zugleich das nasale 
ä in J über, wie im Ae. (vgl. afries. ötheTy töth). Aber während 
im Ae. und Afries. das nasale ä [ä**] vor allen stimmlosen Spi- 
ranten gleich behandelt wird, erfährt es im As. nur vor / und 
s Verdumpf ung, und zwar zu [p«], welches durch ö oder ä wieder 
gegeben wird: vgl. as. ö&ar ä^ar 'ander', mnd. gös 'Gans'; und 
sonst vgl. as. säfio 'sanft', üs 'uns', {üjs 'bereit', flf 'fünf, sl9 
'Weg'. 

Anmerkung 2. In Lehnwörtern, die erst nach der Er- 
oberung Brittanniens ins Ae. aufgenommen wurden, blieb der 
Nasal erhalten: i^nsian 'erwägen' (< lat. pensare). 

b) Nasalverbindungen ohne folgende stimmlose Spirans. 

1S3. Wg. a ist im Ae. vor Nasalen zu einem 
zwischen a und p stehenden Laute [a9] oder [p^] geworden. 
In den allerältesten Texten, z. B. in Ep., wird dafür stets 
a gesetzt; aber bereits vor der Mitte des 8. Jhdts. tritt 
daneben o auf, welche z. B. schon in den Corp.- Gl. viel 
häufiger ist als a. In den späteren angl. Texten ist die 
Schreibung o zur festen Regel geworden. Die sächs. und 

Bül bring, Altenglisches Elementarbucta. 4 
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kent. Texte haben im 9. Jhdt. häufiger o als a, im 10. 
häufiger a als o; und Aelfric und der ws. Evangelien- 
übersetzer gebrauchen ausschließlich a : monn mann 'Mann', 
sponnan spannan 'spannen', conn cann 'kann*, ^esomnian ge- 
samnian Versammeln', d^onc Öanc 'Dank', noma nama 'Name', 
monian manian 'mahnen', kona hana 'Hahn', fona fana 
'Fahne'. 

Anmerkung. Ebenso ist a im Afries. vor Nasalen za 
[qo] geworden. Es ist daher wahrscheinlich, daß die Scheidung 
des a vor Nasalen von dem a vor anderen Konsonanten und 
wenigstens der erste Schritt seiner Entwicklung nach [qo] hin in 
dieser Mundart und im ürenglischen bereits vor der Über- 
siedelung der Angelsachsen nach England geschah; wie auch die 
in den folgenden §§ behandelten Beeinflussungen altenglischer 
Vokale durch Nasale schon auf dem Kontinent begonnen zu 
haben scheinen. Vgl. ABeibl. VII, 72; und L. Morsbach 
ABeibl. VII, 329. 

124« Wg. ä ist im Ae. vor Nasalen zu engem ö 

geworden: nömon 'nahmen', cwömon 'kamen', bröm 'Ginster' 

(vgl. niederl. braam), möna 'Mond' (niederl. maan\ möna& 

'Monat' (niederl. maand\ spön 'Spahn' (ahd. wäwwn, quämun^ 

hrämo, mäno, mänöd). 

Anmerkung. Auch das Afries. zeigt diesen Übergang zu 
ö. Die Einwirkung der Nasale auf ä (§ 123) und ä beginnt ver- 
mutlich früher als die urenglische und urfriesische Artikulations- 
verengung (§ 90 ff.), da ä und ä sonst auch vor Nasalen den 
Übergang zu se, se mitgemacht hätten. 

1S5. Westg. ist im Ae. vor Nasalen zu u geworden : 
genu7nen 'genommen', cunian 'kommen', äu7ior 'Donner', 
hunig 'Honig', wunian 'wohnen' (ahd. ginoman^ coman, donar, 
honag, ivonen). 

Anmerkung. Für das hohe Alter dieses Überganges zeugt 
die gleiche Erscheinung im Afries. Daß die Wirkung der Nasale 
auf vorausgehendes o aber zur Zeit der angelsächsischen Er- 
oberung Brittanniens noch nicht erloschen war, scheint aus la- 
teinischen Lehnwörtern hervorzugehen, die erst in England auf- 
genommen wurden: Bunne 'Bönönia', munt 'Berg' (v. A. Pogatscher^ 
Lehnworte, 8. 104). 

126. Wg. e wird vor altem m zu i; niman 'nehmen' 
(ahd. neman), rima 'Rand'. Vgl. § 235. 
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Anmerkung 1. Dieselbe Entwicklung zeigt das as. niman, 
während im Afries. e erhalten ist. 

Anmerkung 2. Einfaches n übt keine Wirkung auf vor- 
hergehendes e aus: civene *Frau' (ahd. quena), senep ^Senf (ahd. 
senaf); wohl aber auf o (§ 125). 

Anmerkung 3. Da die Einwirkung der Nasale auf e allein 
der frühesten urengl. Zeit angehört, so bleibt e vor dem erst 
in Alfreds Zeit auftretenden, aus b hervorgegangenen m er- 
halten: stemn ^Stimme', emne 'eben' (aus älterem stefn, efne). 

4. Erhaltung des kurzen und langen a durch 
Einfluß folgender Velarlaute. 

127. Wg. a, welches bei selbständiger Entwicklung 
im Ae. zu se, e wird (§ 91), bleibt in ge^vissen Fällen 
durch Einfluß eines folgenden Velarlautes als [a] erhalten; 
nämlich : 

a) in offener Silbe, wenn im Früh-Urenglischen in 
der nächsten Silbe ein velarer Vokal (ü ö ä) folgte, 
gleichviel ob dieser 1) sich später als solcher (u o a) er- 
hält, was in der Regel der Fall ist: Nom. Akk. PL fatu 
fato ^Fässer', äagas 'Tage', Gen. fata daga, Dat. fatum 
dagum, faran fahren', hladan 'laden', nacod 'nackt', macode 
macade 'machte'; — oder 2) in einer Mittelsilbe Schwächung 
zu e erfahrt: nafela 'Nabel' (neben nafula)^ macedon 'mach- 
ten' (neben macodon), hwatesta 'tapferste' (neben hwatosta, 
zu hwaet 'tapfer') ; — oder 3) in offener Mittelsilbe ganz aus- 
fallt: gedaf(e)nian 'geziemen' (neben gedafonian), war(e)nian 
'sich wahren, sich hüten', gad(e)rian 'sammeln'; — oder 
4) in der Verbindung -öj- zu -i- geworden ist: madan 
(madgan, macigean) 'machen', la&ian 'einladen', gladian 
'sich freuen'. 

Anmerkung 1. Vor Nasal ist wg. a jedoch gemäß § 123 
zu [(>öi] geworden: noma nama ^Name\ fona fana 'Fahne'; vor x 
ist es zu ea gebrochen (§ 133). 

b) ebenso wenn im Früh-Urengl. zwischen dem a und 
dem Velaren Vokal der Folgesilbe stand entweder 1) ein 
langer Verschluß- oder Reibelaut (ausgenommen XX § 133): 
lappa 'Lappen', mattuc 'Hacke', &accian 'streicheln', crahha 
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'Krabbe\ die Eigennamen Ädda, Padda, Bagga; assa 'Eser, 
niaffa ^Fetthaut um die Därme', gqfetung ^Hohn*; — oder 
2) st oder so (d. h. s + urengl. stiraml. Verschlußlaut; 
Belege für erhaltenes a vor sp und ft fehlen zufallig): 
hrastlian 'prasseln' (aus *brasttclöjan\ wasöan 'waschen', asöan 
obl. Kasus zu asde 'Asche'. 

Anmerkung 2. Daß diese langen Konsonanten oder 
Konsonantenverbindungen in ihrem Verhalten einfachen Konso- 
nanten gleichstehen, zeigt sich auch bei andern Gelegenheiten; 
sieh §§ 168 u. 244 ff. und H. Paul, PBrß. VI, 52 ff., K. Luick, 
ABeibl. IV, 107 f. 

Anmerkung 3. Über abweichende Entwicklungen vor 
andern langen Konsonanten und Konsonantenverbindungen sieh 
§ 123 {sponnan spannan ^spannen') und § 130 ff. Eine vermut- 
liche chronologische Erklärung sieh § 130 Anm. 2. 

c) unmittelbar vor w, falls diesem kein i folgte (§257b): 
Gen. Dat. Sg. clawe 'Klaue', awel 'Ahle', ws. gesawen 'ge- 
sehen', datoian 'tauen'. 

128. Im Mercischen und z. T. im Kentischen wird 
dies a (außer vor w) zu Beginn der Überlieferung (d. h. 
am Ende des siebten Jhdts.) durch w/d-Umlaut zu ea 
(§ 231). Im Westsächsischen und Nordhmnbrischen bleibt 
es dagegen immer erhalten (außer in ws. edlu 'Bier'); ebenso 
erscheint in den spät-kent. Texten der Hs'. Vespasian D. 
VI. nur a. 

ä. 

1S9. Im Ws. bleibt wg. ä vor ure. velarem Vokal 
in der Regel erhalten, wenn w^ p, ^, k (also ein homor- 
ganer, d. h. hier ein labialer oder velarer Konsonant) 
dazwischen steht; Dentale verhindern dagegen die Wir- 
kung, so daß vor ihnen wg. ä stets in se übergegangen ist 
(§ 96): säwon 'sahen' (as. säwun\ täwian 'bereiten' « wg. 
*täwöjan\ släpan 'schlafen' (durch Analogie meist slsepan; 
aber stets Isetan 'lassen', rsedan 'raten'), mäga 'Verwandter', 
PL mägas zu m«g 'Verwandter', lägon 'lagen', wägon 'wogen' 
(aber smton 'saßen', mseton 'maßen', ciüsedon 'sprachen' 
u. dgl.; durch Analogiewirkung dieser Formen gewöhnlich 
auch l^gon und wägon, und stets sprsecon 'sprachen', brxcon 
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^brachen'), hräca ^Speicher, läcnian 'heilen' (früher *läco' 
nian), äcumba 'Werg' (selten «cumba wie in anderen Kom- 
positis mit «• § 71). 

Auch die Liquiden r und l lassen diese Einwirkung 
der gerundeten Velarvokale zu, da sie von denselben leicht 
eine entsprechende, akustisch wahrnehmbare Nebenartiku- 
lation annehmen (vgl. § 229, 1): Nom. Akk. PI. täla 
'Verleumdungen', ebenso Sg. täl (<C ure. *tälu; dagegen 
Obl. Sg. fiele § 96, woraus auch der neue Nom. tat); 
schw. Nom. Akk. PI. swäran. Dat. PI. swärum zu sw«r 
'schwer' (daneben analogisch swär). Doch gilt sonst meist 
ausschließlich ßs (vermutlich unter Einfluß von analogen 
Formen mit lautgesetzlichem «): b€ron 'trugen', stxlon 
'stahlen'; striel 'Strahl', PI. str«la$; u. dgl. 

Vgl. § 229, 300 u. 303 b, und F. Kluge, Anglia 

Anz. V, 82 f. 

Anmerkang 1. Die Entstehung dieses ä im Verhältnis 
zu den übrigen Formen von wg. ä im Ae. läßt sich auf folgende 
Weise übersichtlich darstellen: 

urg. sß — wg. ö — ae. ö vor Nasalen § 124. 

\ 
ae. ä — WS. ä unter labio-velarem Einfluß. 

WS. X bei selbst. Entwicklung § 96. 

Anmerkung 2. Die Formen mit ä zeigen, daß das in 
§ 96 besprochene x in Ixtan 'lassen' u.8.w. nicht unmittelbar 
auf urg. X (§ 80) zurückzuführen ist, sondern daß dies im West- 
germ, erst zu ä geworden war. Noch sicherer geht das aus den 
in § 124 behandelten Formen spön 'Spabn', nömon 'nahmen' 
U.S.W, hervor. Vgl. auch die umgelauteten Formen in § 165b, 
166 b u. 192 Anm. 

Anmerkung 8. Auch in den spät-kent. Gloss. begegnet 
einmal Nom. PI. mägos 'Verwandte'. 

Anmerkung 4. Ob die in Ru.^ vorkommenden Formen 
gesägun 'sahen' und iära 'einst' (ws. g^ära § 300) für echt mer- 
dsch anzusehen sind oder aus einem sächs. Patois stammen, 
ist zweifelhaft. 

5. Die Brechungien. 
a) Die Brechungen kurzer Palatalvokale. 
130. Die wg. kurzen Vokale i e a sind im Ae. vor 
X und XX» ^^^ ^®^ bereits urgermanischen Längen rr und 
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U und vor gedecktem x» y* ^^^ ^ (mit gewissen, unten an- 
gegebenen Ausnahmen) zu io eg ea diphthongiert (oder, 
mit einem von J. Grimm eingeführten Ausdruck, «ge- 
brochen»); z. B. in liomian 'lernen' <C *limöjan, toeor& 
*wert' <C *werß, earm 'Arm' <C *arw. 

Anmerkung 1. Die Entwicklung ging wahrscheinlich so 
vor sich, daß die früh-nrengl. palatalen Vokale a e i « '^g* ^ 
e %) vor den genannten Konsonanten und Konsonantenverbin- 
dungen zunächst zu den Kurzdiphthongen au eu iu wurden, 
welche sich dann gerade so weiter entwickelten wie die aus 
wg. au eu iu hervorgegangenen ae. Langdiphthonge (§ 107 ff.) und 
also (vermutlich gleichzeitig mit ihnen) zu ea [asg], eo, io wurden. 

Anmerkung 2. Was das Verhältnis des so gebrochenen 
a zu den sonstigen Schicksalen des wg. a im frühesten Urenglisch 
betrifft, so scheint wg. a sich zunächst in zwei Laute gespalten 
zu haben, nämlich in ein velares [a], welches ror basalen stand, 
und ein palatales \a], welches in idlen übrigen Stellungen galt. 
Das Velare [a] ging allmählich in [p^] üher (§ 123), und das pala- 
tale [&] entwickelte sich in unbeeinflußter Stellung (§91 Anm. 2) 
zu SB, Folgende Veiarlaüte (§ 127) und die später brechenden 
Konsonanten und Konsonanten Verbindungen (§ 180) aber be- 
wahrten das [&] einstweilen, bis es sich wieder spaltete, indem 
vor den brechenden Konsonanten und Kons.-Verb. [afi] entstand 
und sonst [a] blieb (§ 127). Übersichtlich dargestellt ist der Ent- 
wicklungsgang also dieser: 

wg. ä — ae. a vor Nasalen; später p« § 123. 

\ 
ae. &~x bei selbständiger Entwicklung § 91. 

a—a in faran u.s. w. § 127. 

\ 
a^j später ea, durch Brechung. 

Anmerkung 3. Die Brechung vollzog sich erst in Eng- 
land. Denn nicht nur gehen alle kontinentalen Sprachen in 
dieser Hinsicht besondere Wege, sondern selbst die ae. Mund- 
arten weichen von einander ab. Auch unterliegen erst in Eng- 
land aufgenommene Lehnwörter der frühesten Zeit der Brechung, 
z. B. der Name des brittischen Königs Wortigern zu Anfang der 
angelsächsischen Eroberung, dessen ae. Form WyHgeom ist. 
Ferner vgl. zur Datierung § 107 Anm., § 146 und § 180 Anm. 1. 

131. Die Brechungsdiphthonge treten jedoch weder 
für die drei verschiedenen Vokale, noch in den verschie- 
denen Dialekten gleichmäßig auf. Am reichlichsten sind 
sie im Westsächs. und Kentischen entstanden und er- 
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halten, während im Anglischen, namentlich im Nordh., 
die Diphthongierung vielfach entweder unterblieben (§132 
u. 134) oder wieder verloren gegangen ist (§ 193 ff.). 

a) Vor rr und r -}- Konsonant. 

13S. Vor rr und r + Kons, tritt in der Regel in 
allen Dialekten Brechung aller drei Vokale ein: 

a) voij wg. t: geriord^) ^Sprache', außerws. hiorde^) 
^Hirt\ iorre ^zornig' (ws. durch jüngeren i-Umlaut hierde ^\ 
ierre § 186); 

b) von wg. e: feorr ^fern\ weord 'wert, Wert', Tteorte 
'Herz', feorm 'Speise', lieord 'Herd', steorfan 'sterben', steorra 
'Stern' ; 

c) von wg. a: earm 'Arm', earm 'arm', dearf 'Bedarf, 
geweard 'ward', wearp 'warf, söearp 'scharf. Jedoch kommt 
in allen Dialekten daneben Erhaltung des a vor. Nament- 
lich in nordh. Texten ist a häufig: Li. arg 'schlecht, ge- 
mein', arm 'Arm', darr 'wage', darston 'wagten', Öarf dearf 
'Bedarf u. a., aber z. B. stets h.rri. 'Adler', eamiga 'ver- 
dienen', gearwiga 'bereiten' (ähnlich in Ru.^). Im Ri. be- 
gegnet a jedoch (zufallig?) nur in labialer Nachbarschaft: 
arm earm 'Arm', arm 'arm', PL farra 'Farren' u. ä. ; eben- 
so in den frühsten nordh. Texten, außer im LV. (§ 20): 
Bedas Sterbeges. <Äar/ 'Bedarf, Not'; CH. harnum 'Kindern', 
Uard 'Wart, Hüter' (aber -geard 'Hof); Leid. Rätsel uarp 
' Weberzettel' ; BH. harj^se Akk. Sg. 'Hain', Farne Eigenn. 
Ebenso begegnen in den ältesten, merc. Glossen einige a in 
der Nachbarschaft von Labialen: Puarm Corp. 'Bohrer' 
(thuearm Ep.), ^arras Ld. 'Schwielen' (weorras Corp. § 144), 
sarwo Corp. 'List' (neben searu), spar%^a Ep. Erf. .'Wade' 
(speart^ Corp.), tharm fearm Corp. 'Darm', hisparrade Corp. 
'versperrte'. Ähnlich ist in Ru.^ a nach w meist erhalten: 
ward wear& 'ward', und oft vor rw: arumnga 'umsonst', 
ianvian gearwian 'bereiten'. In einer früh-kent. Urk. be- 
gegnet barn 'Kind' (neben sonstigem hearn). Für die 
Sachs. Patois bezeugen die Harl. Gloss. sanva (Nom. PI.) 



*) Mit späterer Dehnung (§ 285). 
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^Betrügereien' und h€ sarwaf 'er betrügt'. In der guten 

WS. Schriftsprache aber gilt durchaus ea. Ebenso in VPs. 

(außer in margm 'Morgen') und den spät-kent. Texten. 

Anmerkung. Ist die r- Verbindung erst durch nre. Metha- 
these eines ursprünglich vor dem Vokale stehenden r ent- 
standen, so findet sich nur im Anglischen Brechung; denn nur 
hier geht die Metathese (wenigstens s. T.) der Brechung vor- 
aus: hioman^ 'brennen' intrans., ioman^ 'laufen' « früh-urangl. 
*himan *iman < wg. *hr%nnan *rinnafC), Im Ws. und Kent. da- 
gegen ist die Metathese jünger als die Brechung, so daß hier 
die Vokale ungehrochen geblieben sind: hirnan^^ irnan\ dersdan 
'dreschen', berstan 'brechen', töbarst '«erbrach' u. dgl. Vgl. Ver- 
fasser, Aßeibl. IX, 97. 

ß) Vor X. 
133. Auch vor x (gleichviel ob kurz, lang oder ge- 
deckt) ist im Urenglischen in allen Dialekten Brechung 
eingetreten ; doch sind die Diphthonge im Anglischen be- 
reits in vorhistorischer Zeit überall wieder durch jüngere 
Veränderungen (§ 158 ff. und 193. ff.) beseitigt worden. 
Westsächs. und Eentische Beispiele für a) wg. a: ge&eaht 
^Gedanke', meahte (ahd. mahta) ^mochte', feaht (ahd. faht) 
*focht', weax ^Wachs*, Imp. ädweah Vasch'; — b) wg. €: 
feoh 'Vieh, Geld' (as. fehu\ geseoh %ieh\ feohtan 'fechten'; — 
c) wg. i: getiohhian 'anordnen' (<i *ji<tXX^i^*^^ ^- Sievers, 
PBrB. XXn, 194 Fußnote), miox 'Mist' « *mixst). 

Anmerkung. In thuachl Ep. 'Waschung', Gen. &ffahle8 
Li., scheint das a durch Einfluß des vorausgehenden to erhalten 
zu sein (vgl. § 132 c); vielleicht auch in nordh. &toä 'waschen' 
aus *pwahan § 218. Vgl. § 132 c. 

Y) Vor urgerm. II und l + Konsonant. 

184, Wg. a ist im Ws. und Kent. vor urgerm. II 
und l + Konsonant in der Regel zu ea gebrochen; im 
Anglischen ist dagegen stets ungebrochenes a erhalten: 
WS. kent. heaU 'Halle', feallan 'fallen', weallan 'wallen', 
dealf 'grub', forsxvealg 'verschlang', healf 'halb', mealt 'Malz', 
sealt 'salzig, Salz', eaU 'all', heaU 'Hals'; angl. hall, walla(n), 
dalf, fm'swalg u. s. w. 



») Mit späterer Dehnung (§ 285). 
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In den Alfredischen Texten begegnet ziemlich oft a 
neben ea (namentlich in der Chronik); aber Aelfric und 
die WS. Ev. haben nur ea. 

In den frOh-kent. Denkmälern (die ziemlich viele 
angl. Formen enthalten § 21), kommt a fast ebenso häufig 
vor als ea; doch ist es in den spät-kent. seltener. 

135. Wg. e und i sind vor U und den meisten 
Z- Verbindungen in allen Dialekten ungebrochen geblieben: 
feU *Pell', swellan 'schwellen', helpan ^helfen', meltan ^schmel- 
zen', forswelgan Verschlingen', helgan ^zornig werden'; fillen 
*aus Fellen gemacht', filmen *Häutchen', gefilde 'Gefilde"* 
(mit jüngerer. Dehnung § 285). 

136. Vor Zx und Ik wurde S und i jedoch in allen 
Dialekten gebrochen, aber im Anglischen trat bereits in 
vorhistorischer Zeit (im 7. Jhdt.) wieder Monophthongie- 
rung ein (§ 193 fif.); a) wg. €: ws. und kent. eolh 'Elch', 
seolh 'Seehund', meolcan 'melken'; — ß) wg. i: Dativ miol- 
cum 'Milch' ^). 

137. Vor Iw unterbleibt die Brechung des e im 
Gen. melweSy Dat. melwe von meolo 'Mehl' § 233 (vereinzelt 
meolweSj wahrscheinlich wegen des Nom., der anderseits 
im Ws. meist melo lautet, mit dem e der flektierten 
Formen). Dagegen in den flektierten Kasus von geolu 
'gelb' erscheint stets eo (Gen. geolwes u. s. w.), das ver- 
mutlich durch w-Umlaut (§ 233 und 253) oder durch 
u;-Umlaut (wie in § 259) zu erklären ist. 

138. In manchen Dialekten ist e gebrochen vor Ib 
in seolf 'selbst' (wg. *sSlb-\ nämlich im Mercischcn (VPs. 
und RoyalGL), im nördlichen Nordh. (Li. und Ri.) und in 
der Mundart der meisten früh-kent. Urk., während unge- 
brochenes seif bei Alfred und in den spät-kent. Texten 
herrscht. (XJber sylf, bei Aelfric, sieh § 306; iiber solf, in 
Ru.^ § 330.) 



*) Falls diese Form nicht durch u-Umlaut (aus urengl. 
^milukuni % 235) zu erklären ist. 
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139. Die Brechung hat ihren Grund in der velaren, 
und wenigstens z. T. vielleicht auch labialen, Artikulation 
bezw. Nebenartikulation, welche den brechenden Konso- 
nanten eigen war: x ^^^ jedenfalls auch nach e und i 
velar und ähnelte wohl der hinteren Varietät, die heut- 
zutage z. B. von Schweizern (in tack *ich') gesprochen 
wird; das lange sowohl als das gedeckte r wurde mit 
Hebung der Hinterzunge und vielleicht mit Lippenrundung 
gesprochen; ebenso das aus dem Urgerm. stammende ü 
und das gedeckte l, soweit sie Brechung hervorriefen, d. h. 
also wie ne. U in haU, füll. Wo keine Brechung eintrat, 
z. B. in ae. feU, fillen, faUan^ m-uß diese Nebenartikulation 
beträchtlich schwächer gewesen sein oder ganz gefehlt 
haben. Dies ist namentlich auch der Fall bei dem erst 
durch wg. Konsonantendehnung vor j entstandenen ü in 
heU 'Hölle', sellan Verkaufen' (vgl. § 179 Anm. 2); femer 
beim einfachen und ungedeckten r und l; daher trat 
z. B. keine Brechung ein in hssr 'trug', stml 'stahl', her 
Imp. 'trage', siel 'stiehl', hir(e)d 'trägt', stü(e)d 'stiehlt'. 

Anhang: Jüngere Entwicklungen. 

a) Von 10 und eo. 

140. Nur im Nordhumbr. bleiben frühae. io und 
eo die ganze ae. Periode hindurch geschieden ; io erhält sich 
nämlich als solches (Morde 'Hirt', liamiga 'lernen', riordiga 
'sprechen', iorna 'laufen', hioma 'brennen', i<yrsiga 'zürnen' 
u. s. w.), und für gebrochenes wg. e steht entweder eo 
oder ea (nie io), und zwar begegnet im südl. Nordh. meist 
eo und nur selten ea (Ru.* steorra 'Stern', meord vfUard 
'Miete, Lohn', heorte ^H.erz ^ feorra fearra 'von fem', /corma 
fearma 'Speise'), während im nördl. Nordh. ea viel häufiger 
als eo ist (Li. Ri. : stearra steorra 'Stern', 4ardu eor&u 'Erde', 
hearte heorte 'Herz' u. s. w. ; doch nur seolf 'selbst', viel- 
leicht wegen des /). 

Anmerkung. Nordh . liamiga 'lernen' (häufig in Li.) 
nehen liorniga (Ru.^, Ri., selten in Li.) muß, gerade wie früh-ws. 
leornian neben liomiariy aus vorhistorischem ^lernöjan (mit e < i 
§ 81 d) neben Hirnöjan erklärt werden (vgl. ahd. lernen^ Urnen), 
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141. Was das Südhumbrische betrifil, so tritt Ver- 
mischung des io und eo am frühesten (schon am Ende 
des siebenten Jhdts.; vgl. E. Sievers, PBrB. XVIII, 416) 
im Eentischen ein, und zwar unter einem in der Mitte 
zwischen io und eo stehenden Diphthonge [i^o], der daher 
auch ohne Rücksicht auf den etymologischen Unterschied 
die ganze ae. Zeit hindurch sowohl durch io als eo darge- 
stellt wird: 1) Mit wg. i: iorsian ^zürnen*, eorre 'zornig'; 
2) mit wg. ^: hiorte heorte ^Herz\ wior& weoi'& 'Wert', 
frühkent. siolf seolf 'selbst'. 

142» Im Mercischen fallen die beiden Diphthonge 
im 9. Jhdt. unter eo zusammen, so daß sich schon im 
Psalter kein Beispiel mit io mehr findet: heorde 'Hirt', 
eorre 'zornig', eorned 'läuft' u. s. w. 

143. Im Westsächsischen vollzieht sich derselbe 
Übergang von io in eo etwas später. In den Alfredischen 
Handschriften ist der etymologische unterschied noch in- 
sofern ersichtlich, als für altes eo sehr selten io, für altes 
io aber häufig io neben eo geschrieben wird. Aelfric dagegen 
gebraucht in beiden Fällen nur eo; ebenso die ws. Ev. 

Anmerkung. In kent. und merc. Texten kommt zu- 
weilen auch ea und seltener ia statt eo sowohl als io vor: 
1) Mit wg. i: earre (neben eorrej 'Zorn'; — 2) mit wg. ?: Biarnhelm 
Biarn&ry& Biommöd (neben Beom&^ryff Beornmöd u. s. f.; über 
die Dehnung § 285; es sind Zusammensetzungen mit heorn 'Krieger, 
HeJd', vgl. nhd. Bernhard), kent. fidh feoh 'Geld', frühkent. riaht 
reoht 'recht'. 

ß) Von ea. 

144. In Ru.* (d. h. im südl. Nordh.) steht für das 
durch Brechung aus wg. a hervorgegangene ältere ea 
meist eo: georwiga ^bereiten', hweorf ^ Wander , eorm ^Arm' 
u. s. w.; daneben vereinzelte Formen mit ea (gearwi^a, 
4arn *Aar* u. s. w.) oder ungebrochenem a {härm "Harm^ 
barm ^Busen* § 132 c.). In den andern außerws. Texten 
findet sich eo statt ea nur ganz selten (b^orn ^Kind' Ri. 
VPs. früh-kent. ürk., eornung Ri. Corning VPs. ^Verdienst' 
neben gewöhnlichem b^arn, earnung u. dgl.), im West- 
s&chsischen dagegen nie. 
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b) Die Brechungen langer Palatalvokale. 

145. Brechungen langer Palatalvokale finden sich 
nur vor x- Ina Anglischen ist z. T. bereits vorhistorisch 
wieder Monophthongierung eingetreten, § 196 u. 199. 

146. Wg. ä war vor der Brechung im Ws. bereits 
zu s und im Angl.-Eent. zu € geworden. 

a) Das WS. x ist daher zu ea [äa] gebrochen: neah 
*nahe', und, mit Verlust des h, nSawist ^Nähe' (<C *neahwi8t), 
neaUßcan *nahen' (<C *niahl«can <1 wg. "^näylaikian). 

b) Das angl.-kent. € ist zu €o gebrochen : n^owest ^Nähe', 
neol«6an nordh. neoleca 'nahen'. Für dies eo kann (vgl. 
§ 112 Anm.) im Merc. und Kent. auch to, %a eintreten: 
VPs. genioWcan, tönialäcan 'nähern'. 

147. Wg. % ist a) zu eo gebrochen in ws. leoht 'leicht' 
(got. leihfs), hetweoh 'zwischen' (vgl. got. tweihnai 'doppelt'), 
weoh 'Götzenbild' (got. weihs 'heilig'), eoh 'Eibe' (ahd. fAa), 
Imp. teoh 'zeih', &eoh 'gedeih', leoh 'leih' (got. teih feih 
lei1v\ und, mit Verlust des A, feol 'Feile' (ahd. ßhala), 
hetweonum 'zwischen' < *bi twifnum (Dat. PI.; vgl. got. 
tweihnai 'je zwei'); vgl. die angl. Formen in § 199b. 

b) Daneben kommt auch Brechung zu lo vor: ws. 
Wiohstän, frühnordh. Ahwloh (in den Genealogien), und 
mit Verlust des h in Ru.* hitwion Ru. * betwüm betweon 
(§ 112) 'zwischen' aus hi Hm^nu (Akk. PL Neutr.); vgl. 
auch die in § 196 u. 225 behandelten angl. Formen. 

6. Frühurenglische Diphthongierung palataler Vokale 
durch vorhergehende palatale Konsonanten. 

148. Vor oder spätestens im sechsten Jhdt. haben 
die palatalen Vokale e, e, «, « nach palatalen Konsonanten 
in gewissen ae. Mundarten und mit gewissen Ausnahmen 
Diphthongierung zu ie, %e, ea, ea erfahren. Im West- 
sächsischen gelten diese Diphtbongierungen allgemein, im 
Nordhumbrischen und in Ru.^ jedoch nur in beschränk- 
tem Umfange, während sie sonst ganz unterbleiben. 

149. Die diese Diphthongierung hervorrufenden Kon- 
sonanten sind: 
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1) das aus wg. j hervorgegangene ae» j (in der Schrift 
meist durch g wiedergegeben, in welchem Falle im vor- 
liegenden Buche zur Bezeichnung der Aussprache ein 
Punkt (g) darüber gjesetzt ist; der entsprechende Laut im 
Hochdeutschen, Niederl. u. s. w. ist j, z. B. in Jahr); 

2) gewisse aus wg. velaren Konsonanten hervorge- 
gangene, erst im Früh-Ürengl. durch die genannten früh- 
urengl. Vokale e e x m palatalisierte Konsonanten, nämlich 
(in früh-urenglischer Lautung) 

ä) <? <1 wg- cTj dem im Hochdeutschen g entspricht, 
z. B. in geben; ebenso im Niederl. g^ z. B. in geven. In 
den ae. Handschriften wird dafür meist g geschrieben, 
welches im vorliegenden Buche mit einem Punkt (g) ver- 
sehen ist (§ 56 b); 

b) c, d. h. palatales k <C. wg. k (= iihd. niederl. k). 
In historischer Zeit gilt dafür im Südhumbrischen c, d. h. 
palatales [^ (§ 56c); im Nordhumbrischen aber ist c, d. h. 
palatales k, geblieben (§ 56bl); 

c) si <C wg. sk (= nhd. seh [i], z. B. in Schatz; 
niederl. seh [syß, z. B. in sehat). In historischer Zeit gilt 
dafür im Ae. der palatale [s]-Laut, geschrieben se und 
hier im Druck durch so wiedergegeben (§ 57). 

150. Die Diphthongierung ging so vor sich, daß 
der Gleitlaut zwischen dem palatalen Konsonanten und 
dem folgenden palatalen Vokal mit diesem zuerst einen 
steigenden Diphthong bildete, der sich darnach, wahr- 
scheinlich schon im Früh-Urengl., in einen fallenden um- 
wandelte; z. B. wurde urws. *^eban *geben' (aus wg. *g^an) 
>> *^iehan > *^^5a» = ws. giefan. 

a) Im Westsächsischen. 

151, Urengl. e (aus wg. S § 92) ist zu i§ diph- 
thongiert: giefan ^geben' ahd. gSban, forgietan Vergessen', 
giellan^ge]lQn\ forgieldan^) Vergelten', gielp 'Prahlerei', söie- 
ran 'scheren' ahd. scSran. Schon im Früh-Ws. aber wird 
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ie (gerade wie die ie anderen Ursprungs) zu i oder y 
monophthongiert § 306. 

Anmerkung. In den s&chs. Patois ist e großenteils er- 
halten. So haben die Harl. Gloss. ^elp 'Prahlerei', ^äd^) "Opfer', 
gäde ') 'unfruchtbar', ongeten (Part.) 'erfahren', begetend 'erlangend'; 
doch stets gifu 'Gabe' (Akk. gife), äjifen 'gegeben', forgifen 'ge- 
geben'. Daher begegnen auch im Orosius 2 §elp, 2 aöÜld 'Schild' 
und 1 dEofölgild^) 'Götzenbild' (neben den gewöhnlichen Formen 
mit ie, t). Aber sonst fehlen Beispiele mit erhaltenem e in guten 
WS. Uss. ganz. Vgl. § 306 Anm. 3. 

152. Urengl. x (aus wg. a § 91) ist zu ea geworden: 

^eat 'Thor' n., ceaf 'Spreu' (niederl. kaf\ ceaster 'Burg' 

<C vulgärlat. castraj söeatt 'Schatz', söecU 'soll' got. skal, 

öeafor 'Käfer'. 

Anmerkung. In den sächs. Patois ist das « z. T. er- 
halten. Die Harl. Gl. haben daher forgsef 'gab', söastt 'Schatz', 
gesdasft und gesöasp 'Geschöpf, Schicksal'. Bei Alfred u. Aelfric 
und in den ws. Ev. fehlen solche Formen aber ganz. 

153. Urws. « « wg. ä § 96) ist zu ea geworden: 

gear 'Jahr', gea 'ja', söeap 'Schaf, forgeaton 'vergaßen', 

öeace 'Wange' • (niederl. kaak). 

Anmerkung. In den sächs. Patois ist jedoch vermutlich 
teilweise Erhaltung des x anzunehmen, obwohl es nur ein paar 
sehr zweifelhafte Belege giebt: ofgsefon 'verließen' poet. Gene- 
sis 85 « •jflöun), und ägxfe 'gäbe' u. söäp 'Schaf in Ru.* (je 
einmal neben angl. ägefe sdgp nach § 96). 

b) Im Nordhumbrischen. 

154. Das Nordh. hat in der stldlichen Mundart von 
Ru.^ Diphthongierung nach $öj und zwar a) von urengl. 
as (§ 91): söeal 'soll', söeatt 'Schatz, Geldstück'; — b) von 
urangl. e (= ws. ie, wg. ä § 96): söip 'Schaf (früh-urangl. 
*6cep > *sci^ ]> *scl^ >> sölp, vgl. § 306), während Bei- 
spiele für wg. e zufällig fehlen. 

Nach g und c ist dagegen keine Diphthongierung 
eingetreten; nämlich a) nicht von urengl. c<Iwg. e (§ 92): 
Part. Prt. forgeten 'vergessen', gada 'geben'; — b) nicht 
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von X « wg. a § 91): gxt ^ThoT\forgxf Vergab', cxsfre 
'Burg*; — c) nicht von urangl. e « wg. ä § 96): ger 'Jahr', 
forgetun 'vergaßen'. 

Anmerkung. Nordh. sdip « *s<5cp) beweist, daß die Di- 
phthongierung jünger ist als der (angl.-kent.) Übergang von wg. 
ä zu c (§ 96). 

155. Im nördlichen Nordh. gelten dieselben Formen 
{ßöip, forgeteUj ger u. s. w.); doch steht für früh-urengl. 
aß nach allen palatalen Konsonanten sowohl ea als a?: 
söeal, söa^l 'soll', ceaster cxstre 'Burg', forgeaf forgasf 'ver- 
gab', geat g«t 'Thor'. Über Formen wie forgesef sieh § 296. 

Anmerkung 1. Im Leidener Rätsel findet sich ein Beleg 
für undiphthongiertes e nach sd: scelfse^ 'es schwankt' (neben 
söeal 'soir, Dat. Plur. geatum 'Zierraten' zum Nom. geattoe). 

Anmerkung 2. In dem Worte 'geben' und den zuge- 
hörigen Wörtern vom selben Stamm hat Bi. einige Male % für 
wg. e nach g: Imp. forgif 'gieb', Akk. Sg. gife 'Gabe' (meist 
forgef, gefe) u.s.w. Vgl. § 306 Anm. 3. 

c) Die merc. und kent. Formen. 

156. Ru.^ hat neben erhaltenem x « wg. a § 91 
Anm. 1) auch ea {öxstre, ceastre, ceaf, sdeal u. s. w.); 
während e stets, und e fast immer bewahrt sind (Imp. 
ägef 'gieb', gildan; meist söep, ongeton 'wußten' u. s. w., 
vgl. Brown, S. 58). Im Dialekt des VPs, und Eentischen 
dagegen unterbleiben die Diphthongierungen durchaus : 
a) Wg. e erscheint daher gemäß § 92 als e [e]: ägefen 
'gegeben', forgef 'vergieb', Kas. Obl. Sg. gefe 'Gabe', far- 
geldan (Jorgeldan § 285) 'vergelten'; — b) wg. a gemäß § 91 
als e [f* oder ^]: s6el 'soll', get 'Thor', cester 'Burg', wo- 
neben im Kent. auch Schreibungen mit x vorkommen; — • 
c) wg. ä gemäß § 96 als € [e]: ger 'Jahr', gefon 'gaben', 
forgeton 'vergaßen', söep 'Schaf. 

Anhang. 

157. Gemein-ae. ea in söearp 'scharf, gearwian 
'bereiten', südengl. öeald (jünger c^ald § 285) 'kalt', cealf 
'Kalb' u. s. w. ist durch Brechung (§ 132, 134) entstanden. 
Denn die Diphthongierungen durch Palatale sind natür- 
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lieh jünger als die Palatalisierung der wg. Velare (§ 149, 2), 
und diese erfolgte erst nach der Brechung (§ 130 ff.). 

Anmerkung. Üher Diphthongierungen nach palatalen 
Konsonanten in späterer Zeit sieh §288 ff. 



Neuntes Kapitel. 
Der t-Umlaut. 

158* Im sechsten und z. T. wahrscheinlich im An- 
fang des siebenten Jhdts., d. h. also beträchtlich vor der 
Zeit unserer ältesten ae. Quellen, unterliegen die meisten 
urenglischen Vokale vor folgendem f oder j dem vUmlaut, 
welcher in einer unvollständigen Angleichung des Ton- 
vokals an diese palatalen Laute besteht. (A. Pogatscher, 
Über die Chronologie des ae. vUmlauts, PBrB. XVill, 
465 ff.) 

Anmerkung 1. Keinen i-Umlaut erfahren % l i k\ und 
z, T. auch tu lu Xo und (vielleicht) ss nicht. 

Anmerkung 2. Daß der t- Umlaut noch nach der Be- 
kehrung der Angelsachsen zum Christentume (seit 596) wirkte, 
geht hervor aus den erst zu jener Zeit eingeführten Lehnwörtern 
ghBsan glBsan ^glossieren' <^*slösian § 165 f. (von lat glösad), 
cmliö ^Kelch' § 178 (lat. calicem). 

159. Die umlauterzeugenden Laute sind bereits in 
der ältesten ae. Überlieferung nicht mehr alle bewahrt 
(§ 160 b, c, f, h); und später werden durch den früh- 
zeitigen Übergang des nachtonigen i zu e (§ 160 d, e, g, i, 1) 
die Formen noch undurchsichtiger, so daß die Erklärung 
derselben meist nur durch Vergleichung mit den ver- 
wandten Sprachen möglich ist. 

Anmerkung. Meist genügt die entsprechende got. oder 
as. Form zur Erläuterung. Bei Vergleichungen mit dem Nhd. 
begegnet man gewöhnlich ebenfalls umgelauteten Formen. Es 
ist hier nämlich a zu e oder ä umgelautet (vgl. Satz, ohne Um- 
laut, mit setzen; und Gast mit Gäste; ebenso mit jüngerer Jy^h- 
n\xn% Adel : edel, graben: gräbst % 160 d), ferner ursprünglich langes 
a zu langem ä {raten : rätst)y o : ö (mochte : möchte), ö : ö {hoch: 
höher), u:ü {jung : jünger), ü :ü {Hut : Hüte), au: au {Haut: 
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Häute). Über die ursprünglichen Formen dieser Vokale sieh 
§ 82 ff. 

160* Die umlauterzeugenden Laute finden sich 
hauptsächlich : 

a) bei den schwachen Verben erster Klasse: got. arjan, 
ae. erian 'pflügen' (§ 168); 

b) im Präsens der schwachen Verben dritter Klasse: 
as. huggian^ ae. hycgan 'denken' (§ 161); 

c) bei einigen y-Präsentien starker Verba : got. hafjan, 
ae. hebban 'heben' (§ 168); 

d) in der 2. und 3. Sg. Präs. Ind. starker Verba: 
got, farip, ae. fere& 'fährt' (§ 168); 

e) in der Deklination bei den jo-Stämmen: got. harjiSj 
ae. here 'Heer' (§ 168); 

f) ebenso bei den ^ä-Stämmen : wg. *bruggjö, ae. brycg 
'Brücke' (§ 161); 

g) in der i-Deklination: as. htigi, ae. hyge 'Sinn' (§161); 
h) in gewissen Kasus der konsonantischen Deklina- 
tion: as. föH, ae. föt fet 'Füße' (§ 165 f.); 

i) bei der Steigerung gewisser Adjektive: got. batiza, 
ae. betera 'bessere', got. batists, ae. betest 'best' (§ 168); 

k) im Komparativ einiger Adverbien: urg. Hatiz, ae. 
bet 'besser' (§ 168); 

1) in Ableitungssilben, z. B. -i/, -ir, -in, -ig, -ing u. s. w. : 
got. ubils, as. ubil, ae. yfel 'übel' (§ 161). 

w > 2^ (woraus kent. e). 
161. Urengl. u ist in allen Dialekten zu j^ (§ 162) 
umgelautet: a) w <C wg. tt § 95: fyllan 'füllen' (got. füll- 
Jan; vgl. ae. fuU 'voll'), wynn 'Wonne, Freude' (as. wunnia), 
getrymman 'stärken' (zu trum 'fest'), synn 'Sünde' (vgl. as. 
sundia)y ws. wyrcan nordh. tayrca 'wirken, arbeiten' (got. 
waürkjan\ tvyrhta 'Arbeiter', tvyrt 'Würz, Kraut', dyrstan 
'dürsten' (zu durst 'Durst'), cyssan 'küssen' « ^kussian)^ 
cymen 'Kümmel' (lat. cumlnuin), 

. b) urengl. u in sehr frühen Lehnwörtern, in welchen 
es erst aus älterem o, und zwar durch vorabgehenden 
Einfluß eines folgenden i t j, entstanden war (A. Pogat- 

Bülbring, Altenglisches ElemeDtarbuch. 6 
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scher, Lehnworte § 226 ff., und PBBr. XVIII, 473) 
mynet ^Münze' « *munitu < '^moniiu § 98 Anm. 1 <C lat 
möneta), sp^cje 'Schwamm' (lat. spöngia), qföene 'Küche' (lat 
cöqu%na\ mydd 'Scheffel' (lat. mödius, as. muddi, niederl 
mud), mylen 'Mühle' (lat. mölina), Wyrtgeom 'Wortigern' 

Anmerkung 1. Über den Umlaut eines erst im Früh-Ur 
englischen aus tu entstandenen u (z. B. in angl. wyrsa 'schlechtere'} 
sieh § 262. 

Anmerkung 2. Gewisse spät-ws. Handschriften, z. B. die 
von £. Thwaites (1698) und Ch. Grein (1872) herausgegebene 
Oxforder Hs. Land 509 von Aelfrics Heptateuch, haben für y 
häufig ij was offenbar auf Entrundung des y weist, die jedoch, 
wie das Me. zeigt, nur auf einem Teil des sächsischen Gebietes 
stattgefunden haben kann: gefyllan gefillan 'füllen', ägyltan agil- 
tan 'sich schuldig machen', hlystan hlistan 'lauschen', styrian 
stirian 'stören' u. s. w. Infolgedessen haben solche Hss. auch 
Fehlschreibungen mit y statt i: tiööen työöen 'Zicklein', 3. Sg. 
hüt hytt 'bittet' u. ä. Vgl. § 163 Anm. und § 306 Anm. 4. 

162. Im Eentischen geht das y jedoch im neunten 
Jhdt. in geschlossenes e über (durch Entrundung der 
Lippen und Senkung der Zunge): fellan wenn getremman 
senn (wercan § 263 Anm. 1) werhta wert u. s. w. 

w > y (woraus kent. e). 

163. Urengl. ü ist zu y umgelautet, welches im 

Eentischen im neunten Jhdt. in e übergeht: a) w <C wg. 

w § 100: ontynan kent. ontenan 'öffnen' {<C.*'tünian, zu tun 

'Gehöft^ Stadt'), geryne gerene 'Geheimnis' (zu rün 'geheime 

Beratung'), 3. Sg. Präs. hryc& hrScd 'braucht' (aus *hrukip)\ 

— b) urengl. ü < wg. u + Nasal vor stimml. Spirans § 122 : 

wysöan 'wünschen', cydan 'verkünden' (zu cü9 'kund', got. 

kunßs), yd 'Woge' (as. üthiä, ahd. undea); hierfür sind kent. 

Formen mit B zufällig nicht belegt. 

Anmerkung. Dieselben spät.-ws. Hss., welche für kurzes 
y häufig i haben (§ 161 Anm. 2) zeigen auch oft Entrundung 
des langen y: cy&de ciifde 'kündete', hydan hldan 'verbergen', 
sdrydan söridan 'bekleiden' u. s. w. Sie haben daher zuweilen 
auch fälschlich y statt l: Itcian lydan 'gefallen' u. ä. Sieh die 
Belege bei C. Brühl, Die Flexion des Verbums in Aelfrics Hepta- 
teuch und Buch Hiob, Marburger Dissertation 1892. 
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> CB (woraus später e). 

164. Urengl. o wurde zu ö? umgelautet. Dies bleibt 
im Nordh., auch in später Zeit, meist erhalten; oßle ^ÖV 
(aus vulgärlat. *oli, klass. oleum), Dat. Sg. dcMer 'Tochter' 
(aus *dox^' Iii den übrigen Mundarten erscheint jedoch 
bereits im achten Jhdt. e neben ce, und diese Entrundung 
wird später zur Regel ; das Spät-Ws. hat nur e (ele, dehte}*, 
efstan 'eilen'). Für älteres cexen Nom. Akk. PL 'Ochsen' 
hat auch das Sp&t-Nordh. nur exen Ri. Ru.*, eocin Li. 
aus ^ofsin); sieh § 310. 

Anmerkung 1. Da bei regelmäßiger Entwicklung im Wg. 
vor % nicht o steht, sondern urg. u bewahrt bleibt (§ 81 d), so ge- 
hören zu Wörtern mit o (ae. coss ^Kuß', goä 'Gott', fax Tuchs', 
gold 'Gold', hold 'hold' u.s.w.) gewöhnlich umgelautete Formen 
mit y (cyssan 'küssen', gyden 'Göttin', fyxen 'Füchsin', gylden 
'gülden, golden', hyldo 'Huld'). Nur unter besondern Umständen 
stand zur Zeit des t- Umlauts ein o vor dem i t j. Dies war der 
Fall in erst kurz vorher aufgenommenen Lehnwörtern (z. B. in 
*oli > cßle ele 'öl'), während in älteren Lehnwörtern (gemäß 
§ 161 b) vor t t j in u übergegangen war; femer in einhei- 
mischen Wörtern, wenn das lautgesetzlich allein berechtigte u 
durch das o nahestehender Formen verdrängt war (z. B. im 
Dat. doehter < *doxtri für *duy(tri wegen der übrigen Singular- 
formen; ebenso *oxsin für *uxstn(iz) wegen oxa 'Ochse'. 

Anmerkung 2. YPs. hat stets cexen und dcehtei\ sonst 
aber immer e in ele u. s. w. Jene Formen sind daher vielleicht 
durch die daneben stehenden Kasus mit o (Nom. Sg. oxa, dohtor 
u. 8. w.) zu erklären. — Ru.i bietet nur cßle (6 mal). 

ö ^ ß (woraus südh. e), 

165. Auch der t-Umlaut von urengl. ö ist zunächst 
a, welches ebenfalls im Nordh. bleibt: a) Beispiele für ö 
<C urg. ö § 99: ddBma ^urteilen^ (as. dömian; zu dorn ^Urteil*), 
bCBc ^Bücher' (aus %ökiz; N. PI. zu höc ^Buch'), hCBta ^büßen, 
bessern' (aus *hötian; zu höt 'Buße, Besserung'), gefcsra 
'gehen' (as. f&rian 'führen'; zu för 'Fahrt'), sceca 'suchen* 
(as. söMan)\ — b) für ö <i wg. ä vor Nasalen (§ 124): ge- 
cwceme 'bequem' (ahd. hiquämi), wCBna 'hoffen' (as. wänian 
'wähnen'), cwo^n 'Königin' (aus "^kwäniz, got. q&ns)\ — 
c) für ö <C urgerm. aTd, an, am vor stimmlosen Spiranten 

5* 
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(§121 f.): (Bhia 'verfolgen' (aus *a»x^w^ as. dhtian 'ächten*; 
zu ae. öhi 'Verfolgung', ahd. ähta, nhd. Acht), snUB^e 'glatt' 
(urg. Stammf. *smanpiO'\ fCBÖe 'Gang' (as. fäöi ßöi), 

166, Wie cß zeigt auch (B in den Dialekten südlich 
vom Humber Neigung zur Entrundung, doch erst später 
und langsamer. Je südlicher, desto schneller verläuft die 
Entwicklung. Im mercischen Psalter (aus der ersten Hälfte 
des neunten Jhdts.) gilt in der Kegel noch a, und ^ er- 
scheint ganz vereinzelt. In Ru.^ (aus der zweiten Hälfte 
des zehnten Jhdts.) ist ^ ziemlich häufig, (R aber noch die 
gewöhnliche Form ; doch zeigen Fehlschreibungen wie h&g 
'Heu' und gehoeran 'hören' (vgl. § 184), daß der Schreiber 
Farman l sprach. In den RoyalGl. (ungefähr aus dem 
Jahre 1000) kommt nur l vor. In den kentischen Ur- 
kunden (aus der ersten Hälfte des neunten Jhdts.) steht 
noch fast ausnahmslos (S; in der Vespasian-Hs. (vom Ende 
des zehnten Jhdts.) kommt allein l vor. Im West- 
sächsischen ist bei Alfred (ums Jahr 900) ^ die Kegel 
und (B nur noch vereinzelt zu finden; bei Aelfric (ums 
Jahr 1000) erscheint ausnahmslos ^; a) d^man 'urteilen', 
ßt 'Füße' (aus *föüz)y bstan 'büßen', geßran 'gehen', 
se6an 'suchen', geßgan 'fügen', hedan 'hüten', grHan 'grüßen', 
gUd 'Glut', spBd 'Eile' (niederl. spoeä), swefe 'süß' (as. 
swöfi); — b) gecweme 'bequem', wBnan 'hoffen', cw&t 'Köni- 
gin'; — c) Bhtan 'verfolgen', smBde 'glatt', ßde 'Gang', 
nSdan 'wagen' (as. nä&ian, got. nanpjan\ gesS&an 'behaupten, 
beweisen' (aus ^-sanßian, zu ae. as. söd 'wahr'). 

ä > « (woraus kent. 6). 

lÖT, Der «-Umlaut von urengl. ä (aus urgerm. ai 
§ 106) ist ie, das jedoch im Eentischen in enges B über- 
geht, obwohl daneben in der Schreibung « (und e) ge- 
bräuchlich bleibt (vgl. den kent. Übergang von « zu e 
§ 91): cWne kentisch cl€ne 'rein' (ahd. kleini 'zierlich'), 
dxl kent. dBl 'Teil' (aus *dailiz\ senig k. enig 'irgend ein', 
Wsian k. Ustan 'leisten' (got. laistjan 'nachfolgen, nach- 
geben'), h«lan k. hslan 'heilen' (aus *hailian; zu häl 'heil'). 
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kielend k. helend 'Heiland' (as. hsliand)^ Iseran k. Uran 'lehren' 

(aus *laizianj as. lerian\ hcsete k. hwBte 'Weizen' (as. hw6ti). 

Anmerkung. Im Dialekt des VPs. läßt sich bereits in 
früh-ae. Zeit eine Neigung nachweisen, das offene x vor dem 
palatalen so (§ 57) und den palatalisierten Dentalen zu S zu ver- 
engern; flesd Tleisch' (neben flxsd < wg. *flaishie\ äledde führte 
weg' (neben älxdde < wg. *laidtda 'leitete'), gebreded 'ausgebreitet' 
(neben gebrxded), fm'&restan 'zermalmen' (neben for&rxstan). Eben- 
so begegnet im Nordh. flSsd Li. (flxsc Ru.*), clene 'rein' Ri. (ein- 
mal neben cl»ne), und ig&er 'jeder von beiden' Li. (ws. xg^er xg^ 
hwx&'er <^ ^ä$ihwxper\ eghweU Ru.* ighuodc Li. Ri. 'jeder' (selten 
xgh^ceU Li. Ri.), elc *jeder' Ru.* (xlc Li. Ri., ws. xlö < *ä-llk). 
Vgl. K. Luick, Untersuchungen zur Englischen Lautgeschichte, 
Straßburg 1896, § 349. 

ss^e, vor Konsonantengruppen auch ss, 

168. Urengl. « {jf im Dialekt des VPs.; <1 wg. a 
§ 91) ist vor einfachen Konsonanten zu (engem) e um- 
gelautet: Injete 'Haß' « früh-urengL "^lixii, im Dialekt des 
VPs. *Ä^<i <C urg. ^jaüz, got. Äa^s), ege 'Schreck' (got. 
agis)^ here 'Heer' (got. harjis, ahd. hari h&rij as. hert), her- 
gan herian 'loben' (got. hazjan), mete 'Fleisch' (got. mats, 
urg. *matizX mere 'Meer' « *mari); ebenso vor langen 
Konsonanten: settan 'setzen' (got. satjan, as. settian), hehban 
'heben' (got. hafjan, as. hebbian), tellan '(er)zählen' « *^«//- 
jan, as. tellian <C wg. HaUjan <C *taljan\ hell 'Hölle' (got. 
halja, as. hellia\ hwettan 'wetzen', nett 'Netz', bedd 'Bett' 
(got. badi^ urg. Stamm *t>adjo'). 

Über Ausnahmen von dieser Entwicklung {gemaecca 

'Genosse' u. s. w.) sieh § 177 f. 

Anmerkung 1. Das erst durch t- Umlaut entstandene e 
wird von manchen Gelehrten durch einen Punkt (e) von dem 
bereits urwestgermanischen e (e) unterschieden (vgl. § 81 a). Im 
As. und Ahd. waren die beiden e auch lautlich verschieden, da 
hier e den weiten [f]-Laut behielt, und das aus wg. a umgelautete 
e eng gesprochen wurde. Die Unterscheidung durch übergesetzte 
Funkte ist daher im vorliegenden Buche für diese Sprachen an- 
genommen. Da aber im Ae. auch das wg. e vermutlich in allen 
Dialekten enge Aussprache bekommen hatte (schon in früh-ur- 
englischer Zeit § 90 u. 92) und die beiden e also alsbald beim 
Entstehen des Umlauts- e lautlich zusammenfielen, so ist, um 
keinen Anlaß zu Mißverständnissen über die Aussprache zu 
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geben, bei den ae. Formen kein Zeichen zur Unterscheidung 
des et3rmologischen Ursprungs der beiden e gebraucht. 

Anmerkung 2. Einige Texte verraten durch Schreibungen 
mit as statt e, daß der anfänglich enge e-Laut in historischer Zeit 
Erweiterung zu [f] erfuhr (vgl. § 92 Anm. 1). Meist tritt das as 
nur vereinzelt auf. So hat Ri. ein paar Mal söappend ^Schöpfer' 
neben söeppend (<^ vfg.*8kappjand), einmal fn€Btte 'Speise' (Dat.) 
neben met (Nom.); Id. hat 1 masta 'Speisen' (Gen. PI.) neben sehr 
häufigem mett (Nom. Sg.); Ru.* hafig 'schwer' neben hefig, u. a. 
Jedoch haben diese Texte nach w häufig as: Ri. Li. in TiwasU 
'welcher*, swaU 'solcher', swaslce 'so' (neben hwelö htoceU % 276 n.s.w.); 
Ru.* in hwaslö 'welcher', ttoaslf 'zwölf' (neben hwelö tweHf); aus 
*XtDaltk, *swal%k, Hwalif, Das e nach w ging den übrigen in der 
Entwicklung offenbar voraus. Alfred hat je einmal laitt 'hält 
auf {<^*lattß)j hwat 'wetzt' (3. Sg.; K^X^f^^if)- Ob aus den in 
den kent. Urk. häufigen Formen hwxlö, swaslöy twaslf (neben hwelö 
U.S.W.) auf weite Aussprache zu schließen ist, ist wegen der all- 
gemeinen Unsicherheit in der Setzung des ai und e im Früh- 
Kent. sehr zweifelhaft. 

169. a) Vor Konsonantengruppen scheint der Um- 
laut des as in der Regel zu unterbleiben: hasftan ^heften* 
« ^haftiari), fxstan 'fest machen, binden*, msestan 'mästen', 
aespe 'Espe', xs6 'Esche', dwassöan 'ersticken', rxsöan 'blitzen', 
nseglan 'nageln', hmgtesse 'Hexe' (ahd. hagzissa). 

b) Gewisse Wörter aber haben auch Nebenformen 
mit e: sfaefnan stefnan 'leiten', asfnan e/nan 'ausführen'; 
manche haben sogar fast immer e: restan 'ruhen', esne 
'Diener', eft 'wieder' (doch oft asft in Ru.^). Vgl. auch 
§ 175 Anm. 

Texte wie VPs., in welchen nicht bloß das enge e 

von weg 'Weg', settan 'setzen' u. s. w., sondern auch das 

nach § 91 aus wg. a entstandene weite [f*] In Wörtern 

wie deg 'Tag' (= ws. nordh. dseg) durch e wiedergegeben 

wird, lassen natürlich nicht erkennen, ob ihr e in rest 

'Rast, Ruhe' u. dgl. umgelautet ist oder nicht. 

Anmerkung. Die Erklärung der Formen mit as und 
namentlich der Doppelformen mit as oder e ist noch zweifelhaft. 
Doch einerlei ob as oder e die regelrechte Entwicklung darstellt, 
ohne Annahme von Störungen durch verwandte Formen ist nicht 
alles zu erklären. Sieh L. Morsbach, Me. Gramm. (1896), § 108 
Anm. 2; Verfasser, ABeibJ. IX, 93; £. Sievers, Ags. Gr.», §89,2; 
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H. M. Chadwick, Transactions of the Cambridge Philological So- 
ciety, IV, 155 f. 

170. Urengl. a9 « wg. a vor Nasalen § 123) ist 
zu m umgelautet, das jedoch im allgemeinen nur in den 
frühesten Texten erhalten ist (F. Kluge, PGr.* I, 1037; 
E. Sievers, Anglia XIII, 16 ff.): Ep. xniä, 'Ente' (vgl. ahd. 
anut)^ caempa 'Krieger* u. s. w. ; Leid. Rä. csendse 'erzeugte' 
« *kannida); u. dgl. 

Später ist das aß durch Einfluß des Nasals zu c ver- 
engert: ened, cempa, cende, Nom. Akk. PI. menn 'Männer' 
(<C *»wanm'), mennisö 'menschlich', kenn 'Henne' (zu hana 
hona 'Hahn'), benc nordh. benc 'Bank' « '^'haidki)y frem- 
man 'vollführen' (zu fram fromi 'tüchtig'), Gent 'Kent' 
(vgl. lat. Cantium\ Temes 'Themse' (<i*Tamlsi <C lat. 
Tamesis < Tamensis, A. Pogatscher, ESt. XIX, 349 Fuß- 
note). 

Anmerkung. Auch das aß andern Ursprungs unterliegt 
vor Nasal dieser Verengerung zu c; nämlich a) das aus se ver- 
kürzte as in angl. enne 'einen' « aenne < xnne § 167 < *äninas 
< *ainind)y ebenso ws. enlefan 'eir(<^ *ainlibön-\ vgl. got. ainlif), 
enetere enitre 'einjährig' {<^*ainwintna-); — b) a? < wg. a § 91 
vor mn aus f>n in hrenin *Rabe' « hrannn < hrasfn [hrxf>n]). 

171, Jedoch hauptsächlich in den südöstlichen säch- 
sischen Patois (an der kentischen Grenze) und sporadisch 
auch anderwärts im Süden bleibt das alte as die ganze ae. 
Zeit hindurch bewahrt (vgl. L. Morsbach, Mittelengl. 
Gramm. § 108): hsenn 'Henne', xned 'Ente', wrasnna 'Zaun- 
könig', laendenu 'Lenden', hamep 'Hanf (alle in einem Voka- 
bular der Königl. Bibl. zu Brüssel, Ms. 1829, hgg. von 
Wright u. Wülker I, 284 ff.). Ziemlich häufig sind solche 
Formen auch in Ru.^: sengel 'Engel', masngu 'Menge', staht^ 
'Stange' u. s. w. neben angl. en^el, mengu u. s. f. 

Anmerkung. Die Hs. A. der ws. Evangelien hat sehr 
häufig masnigeo *Menge' und masnig ^manch'. Alfred hat nur je 
einmal ^ngel 'Engel' und sta^6 'Geruch', sonst stets e vor 
Nasal. 
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172. Im Ws. hat sich das « in bi^rnan *) ^brennen' 
(Irans.), ttman ^sprengen* (got. brannjan, rannjan\ stm 
'Haus', hstrn 'Woge' « *ranni *hrann%) durchaus erhalten, 
weil der Nasal durch Umspringen des r vom « getrennt 
ist. Die angl. Formen sieh § 180 Anm. 1. 

173. Urengl. a « wg. a) ist zu « umgelautet. 
Da jedoch wg. a im FrühUrenglischen meist schon vor- 
her entweder in « übergegangen war (§ 91), oder vor 
Nasalen sich in a^ verwandelt hatte (§ 123), oder Brechung 
zu «0 (§ 130 ff.) erfahren hatte, so befand sich zur Zeit 
des Umlautes nur in folgenden besonderen Fällen ein a 
vor dem i t j. 

174. Urengl. a war vor einem u der nächsten Silbe 
erhalten geblieben. Stand nun in der zweitfolgenden 
Silbe ein i i oder j, so wurde hierdurch das u z\jl y [ä], 
d. h. % mit Lippenrundung, umgelautet, und dieses rief 
Umlaut des a zu a? hervor: gxdeliyig 'Verwandter' (as. gaäu- 
ling, zu niederl. gade 'Gatte'), Ixtemest 'späteste' (aus "^latu- 
mist, zu lator 'später'), fxsten 'Fasten' (as. fasbinnici)^ tögx- 
dere 'zusammen' (aus Högadurt), as&eling 'Edler' (aus *aßu' 
ling\ sxlmyrige 'Salzwasser' (lat. salmuria)\ vgl. F. Kluge 
in E. Sievers' Angels. Gramm. § 50 Anm. 

175. Urengl. a « wg. a) war im Anglischen vor 
der urg. Gemination // und vor l + Kons, erhalten ge- 
blieben (§ 134) und wurde also zu x umgelautet: fxllan 
'fallen' (as. fellian\ fxU 'Fall' (aus *faUiz\ wmlle 'Brunnen' 
(<C St. *walliön'\ seldra 'ältere' (zu äld 'alt'), cadf 'Kalb' 
(aus "^kalhiz), trans. mxltan 'schmelzen' (aus *wkiÄian), hselg 
'Balg, Sack' (aus *bal^iz). Die entsprechenden südengl. 
Formen sieh § 179c, 179 Anm. 1 und 180c. 

Anmerkung. Daneben sind fürs Anglische Formen mit e 
(fellan u.s.w.) anzusetzen. In diesen ist (nach Morsbach) wg. a 
zunächst durch die früh-urengl. Tonerhöhung (§ 91) zu as ge- 



^) Über die Dehnung in diesen und ähnlichen Wörtern sieh 
§ 285. 
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worden, weil das folgende i dem l seine erhaltende Kraft ge- 
nommen hatte, and das m ist darnach gemäß § 168 oder 169 b 
zu e umgelautet. Vgl. Verfasser, ESt. XXVII, 86. Ob die an 
dieser Stelle aus Ru. ^ angeführten Formen belg ^Balg, Sack' (ne. 
bellt/), ildra 'ältere' (ne. eider), äheldan 'sich neigen', cwelman 
'töten' freilich als anglisch anzusehen und also hierher zu 
rechnen sind, ist sehr fraglich, da sie (wie viele andere Formen 
in Ru.^) eher aus einem sächs. Patois stammen (vgl. § 179 
Anm. 1). Welle 'Brunen' VFs. Li. (neben xoaslle) hat wahrscheinlich 
^^' ^ (vgl. ahd. wella). 

176. Da im Nordh. wg. a vor rr und r + Kons, 
erhalten bleiben konnte (§ 132 c), so begegnet hier die um- 
gelautete Form as (neben gewöhnlichem c aus ea gemäß 
§ 180a): wa^ma Li. Värmen' « *warm%an; werma Ru.*), 
cam^a Li. 'kehren' (vereinzelt neben häufigem cet'ra; <C wg. 
*kar7'ian). 

Auch im Mercischen scheint diese Entwicklung mög- 
lich zu sein : faerd Corp. 'Heerfahrt', segilgaerd Ep. Erf . 
segilg^d Corp. 'Segelstange' (ne. saüyard), äu^aerdid Ep. 
'verderbt', haerwendlicae Erf. 'verächtlich', ge^aerpte Corp. 'ge- 
nas'. Vielleicht ebenso (wegen § 132 c) in Ru. ^ ivan^gian 'ver- 
fluchen', gserwan 'bekleiden', gegsßrela 'Kleidung' (vom 
Stamm *jtjarwz7aw-), wxrfan 'sich wenden, gehen' neben 
ungerwan 'entkleiden', ß)werfan u. ä. ; doch scheidet Ru. ^ 
schlecht zwischen x und e, und z. T. könnte auch jüngere 
Einwirkung des w auf e « umgelautetem ea <C a) vor- 
liegen (vgl. § 92 Anm. 1 und § 168 Anm. 2). 

177. Wenn ein im Früh- Urenglischen lautgesetzlich 
entstandenes x (§ 91) oder «o (§ 130 ff.) durch ein in 
anderen Formen des Wortes oder in verwandten Wörtern 
stehendes (gemäß § 127 erhaltenes) a vor der Wirkung 
des i-Umlautes wieder verdrängt worden war, so wurde 
dies durch ein folgendes t, j zu x umgelautet. Lautge- 
setzlich mußte z. B. aus wg. *saggjan 'sagen' (gemäß § 91) 
im Früh-Urengl. *sxggjan werden, welches (nach § 168) 
regelrecht zu *seggjan ]> secgan umgelautet wurde; diese 
Form gilt in der That im Ws., im kentischen Psalm und 
merc. VPs. In der Mundart von Ru.^ und im Nordh. 
(sporadisch auch im Ws.) ist dagegen wegen der 2. und 
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3. Sg. Präs. Ind. sagas, sagaß und der 2. Sg. Imp. saga 
das X im früh-urengl. '^sseggjan durch a ersetzt, und das 
so entstandene ^sdggjan ist zu *sseggjan umgelautet, welches 
im Merc. (und Ws.) sxcgan und im Nordh. sascga ergiebt. 
Ebenso ist ws. hasbbe 'ich habe' entstanden; wg. *häbbjö 
> früh-urengl. *hiebbju, dafür wegen der übrigen Präs.- 
Formen mit a (Verfasser, Anglia Beiblatt IX, 93) wieder 
*hahbju > hasbbe. Ferner wxöce 'Wache', nordh. wascca 
'wachen' (vgl. wacol 'wachsam', loaeor 'wachsam', ws. wacian 
'wachen', nordh. wacun wacan 'Wache'); gemxcca 'Gemahl(in)' 
(vgl. gemaca 'Gemahl, -in'), mit ungestörter Entwicklung 
gemecca ws. Ev. (hs. B), kent. Urk. und Ru.*; vxixcca 'Ver- 
bannter' (vgl. wracu 'Rache', tvracian 'verbannt sein'; im 
Ws. und VPs. auch regelrechtes wrecca); angl. hlahhan 
'lachen' « *hlaiijan, statt *hl«oiijan <C wg. "^hlayyijan; 
beinflußt durch das Part. Prät. klagen und das a im Präs. 
der meisten Verben dieser Klasse, z. B. faran; im Ws. 
regelmäßig hliehhan § 179 b); sfxppan 'gehen' (mit ähn- 
licher Beeinflussung; neben regelrechtem steppan Ru.^, gi- 
steppa Ri.), sixpe 'Schritt' (stepe VPs.). 

1*78. Fremdwörter, die kurz vor dem Wirken des 
^üralauts (d. h. nach der Periode des spontanen Über- 
gangs von wg. a > « § 91) aufgenommen waren, konnten 
a haben, das dann zu a? umgelautet wurde: cxlö norAh, cxlc 
'Kelch' (aus lat. calicem), südh. s«cc 'Sack' (aus lat. *sacdum\ 
csefester 'Halfter' (lat. capistrum\ Iseden 'lateinisch' (aus 
*ladin < latinum, v. A. Pogatscher, PBrB. XVIII, 472 f.; 
vielleicht ist hier jedoch eher Anlehnung eines früh-urengl. 
*lsedin, aus *ladin gemäß § 91, ans lateinische Etymon an- 
zunehmen, wodurch wieder *ladin entstand, da Aelfric regel- 
recht leden hat, welches gemäß § 168 aus *lsedin umge- 
lautet ist). 

ea > WS. ie (woraus später i, y), außerws. c. 

179* Das durch Brechung (§ 130 ff.) aus wg. a ent- 
standene urengl. ea [aso, aea] ist im Westsächsischen zu 
ie umgelautet: 
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a) vor rr und r 4" Kons. : terming 'Elender' (zu earm 
'arm'), gierwan 'bereiten' (zu gearu 'bereit'), ierfe 'Erbe' n. 
(got. arW), dierne^) \eTboTgen^ (ahd. furni), cierran 'kehren' 
« wg. *karrian\ vHernan^) 'verweigern', äwiergan 'ver- 
fluchen', ähwierfan 'abwenden' (aus wg. ^wamian *warjian 
*hwarbian); 

b) vor h: nieht 'Nacht', slieht 'Mord', hliehkan 'lachen' 
(got. hlahjan), toiex& 'wächst' « wg. *waysi}; zu weaxan 
'wachsen'); 

c) vor II und l + Kons.: 3. Sg. fieW 'fällt', wüld 
'wallt' (<C wg. *falUß *wdllip; zu feaUan 'fallen', weallan 
'wallen'), fiellan 'fallen', wiell 'Quelle', wielm 'Wallung', 
ieldra 'älter' (zu 4ald 'alt'). 

Schon in frühws. Zeit wird ie z\x i bezw. y mono- 
phthongiert § 306. 

Anmerkung 1. In den sächs. Patois ist ea großenteils zu e 
umgelautet wie im Kent. und Angl. (§ 180): a) erm&o 'Elend' 
<C*armißu\ cerran 'kehren*, äwergan 'verfluchen', hwerfan 'wenden' 
U.S.W. ; — b) lüehhan 'lachen'; — c) welm ^Wallung'', eldo 'Alter', 
helg 'Sack' (<C*2>aZj*-gf); daher finden sich solche Formen auch bei 
Alfred und seltener bei Aelfric. Daß diese und ähnliche Über- 
einstimmungen von sächs. Patoiflformen mit dem Angl. und Kent. 
(vgl. § 181 Anm., § 183 Anm., § 186 Anm., § 189 Anm.) nicht 
etwa auf Entlehnung aus diesen Dialekten beruhen, geht daraus 
hervor, daß gewisse Texte, in welchen sie vorkommen (z. B. 
Harl. Gl. und Blickl. Hom.), in anderen dialektischen Eigentüm- 
lichkeiten genau mit dem guten Ws. zusammengehen, z. B. in 
dem Auftreten von se für wg. ä (in Ixtan 'lassen' u. s. w. § 96), 
in dem Fehlen der angl. Ebnung (in geseoh 'sieh', Uoht 'Licht' 
u. s. w. § 193 ff.) u. dgl. 

Anmerkung 2. Daß wg. *talljan im Ae. tellan ergiebt 
(§ 168), obwohl wg. *fallian im Ws. zu fiellan wird, liegt an dem 
verschiedenen Alter der Gemination. Das II von *fallian war 
schon in urgerm. Zeit aus In hervorgegangen ; das II von *talljan 
jedoch ist erst im Westg. durch Dehnung von l vor .;' {<^*tdljan) 
entstanden. Daher hatten sie noch im Urenglischen zur Zeit 
der Brechung vei'schiedene Aussprache. Das dunkle ü in 
*fallian, das wohl eine velare, vielleicht auch labiale Neben- 
artikulation hatte, verursachte im Ws. und Kent. Brechung (wie 

Über die jüngere Dehnung in diesen und einigen folgenden 
Wörtern sieh § 285. 
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in feallan u. s.w.) und bewahrte das a im Angl. (wie in fällan 
u. s.w. § 134); das helle ü in *t€Uljan u. ä. W., das diese Keben- 
artikulation nicht besaß, hatte keinen Einfluß auf das a, welches 
daher gemäß § 91 zunächst in as überging und später zu e um- 
gelautet wurde (§ 168). Vgl. § 139. 

ISO. Wo im Eent. und Angl. Brechung eingetreten 
war (§ 132 ff.), ist ea zu engem c umgelautet. Wir 
finden daher e 

a) im Angl. und Eent. vor rr und r + Kons.: erming 
^Elender', erfe ^Erbe' n., dirne Verborgen', cerran *kehren', 
w6rnan Verweigern', äwergan Verfluchen', ähwerfan ^ab- 
wenden', werman Värmen', gi^'d ^Gerte'; 

b) bei regelrechter Entwicklung im Angl. und Eent. 
auch vor h: kent. siehst 'schlägst' {<C*slseo'/is <C wg,* sla^is), 
mehtig 'mächtig'; merc. nehtegale 'Nachtigall', nehthrtefn 
'Nachtrabe'; nordh. tehher 'Zähre', ehher 'Ähre' « *txoy(yir 
"^xoyyir << *tayyir ^ayyir; daneben gemäß § 205 ttehher 
sehker); 

c) im Eentischen vor U und l + Kons. : fel& 'fallt', 
^Idra 'älter'. Die angl. Formen sieh § 175. 

Anmerkung 1. Das e (> c §285) in angl. berna(n) 'brennen' 
(trans.), ern 'Haus' ist ebenfalls darch Brechung und t-Umlaut 
von [a!o] aus wg. a entstanden, da im Angl. die Metathese des 
r von wg. *brannian *ranni älter ist als die Brechung. Vgl. 
§ 132 Anm. 

Anmerkung 2. Die seltenen Formen mit as vor rr und 
r-f- Kons., soweit sie nicht auf schlechter Schreibung beruhen 
(woran namentlich bei den früh-kent. Urk. und Ru.* zu denken 
ist), sind nach § 132 c und 176 durch Umlaut von a zu er- 
klären. 

Anmerkung 3. Die gewöhnlichen anglischen Formen nseht 
'Nacht', maeht 'Macht' u. s. w. haben keinen Umlaut, sondern sind 
nach § 205, hlashhan nach § 177 zu erklären. 

181. Auch das durch Diphthongierung nach Palatalen 
(§ 152) aus früh-urengl. x « wg. a) entstandene ea ist 
im Ws. zu iß umgelautet: söieppan 'schaffen' « *sceappjan 
<C *sca^pjan <C wg. *skappjan, got. skapjan), ciele 'Kälte' 
(<< urg. *kaliz; zu calan 'kalt sein, frieren'), ciefes 'Kebse' 
(aus urg. *käbisö\ giest 'Gast' (aus urg. *^astiz). 
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Das ie wird bereits im Frühws. zu i oder y mono- 
phthongiert § 306. 

Anmerkung. In den sächs. Patois, wo «z.T. keine Di- 
phthongierung erfahren hatte (§ 152 Anm.), ist es natürlich gemäß 
§ 168 zu e umgelautet: sdeppend ^Schöpfer', söeä^&an Schädigen', 
cele 'Kälte', sdell 'Muschel' u. s.w. Bei Alfred finden sich solche 
Formen nur ganz vereinzelt (1 sdeppend, 1 öele); in Aelfrics Hom. 
und Gramm, u. Gloss. scheinen sichere Belege mit e ganz zu 
fehlen. 

182, Im Nordh. ist das durch Diphthongierung 
nach Palatalen entstandene ea (§ 154 f.) zu e umgelautet: 
söedda Ru.* ^schaden' (aus *sceappjan <C *sc«ßßjan <C wg. 
*skapßjanj got. skapjan). Ob in gest Li. ^Gast', söeppend Ri. 
^Schöpfer* u. dgl. i-Umlaut von ea oder (nach § 168) von 
se vorliegt, ist nicht zu sagen, da in Li. und Ri. bei 
mangelndem Umlaut sowohl diphthongierte als undi- 
phthongierte Formen vorkommen {söedl söxl u. s. w. § 155). 
Ebenso kann natürlich das e in unsöeßßende Ru.^ ^un- 
schuldig' Umlaut von ea oder se sein (vgl. § 156). 

Anmerkung. Da früh-urengl. as bezw. ^(§ 91) im Kent. und 
Herc. (außer in Ru. ^) keine Diphthongierung durch palatale Kons, 
erfuhr (§ 156), so ist hier natürlich as oder ^ gemäß § 168 zu 
e umgelautet: söeppan, öele, cefes, gest u. s. ^. 

Sa > WS. ie (später l, y\ außerws. B, 

183* Urengl. Sa [i^o] aus wg. au (§ 107) ist im Ws. 
zu ie umgelautet: hieran ^hören' « wg. *hauzian), gelief an 
'glauben' (got. galauhjan, zu ae. gelSafa 'Glaube'), hienan 
'erniedrigen, verhöhnen' (got. haunjan), geflieman Verjagen* 
(zu flSam 'Flucht*), Adj. ie&e 'leicht' (wg. St. *außia-; dazu 
das Adv. Sadfe\ äliesan 'erlösen' (zu Uas 'los'). 

Schon im früh-ws. Zeit wird ie zm i, y % 306. 

Anmerkung. In sächs. Patois erscheint S als Umlaut 
von ea (wie im Angl. und Kent. § 184): heran 'hören', gelefan 
'glauben', henan 'verhöhnen' u.s. w. Daher finden sich auch bei 
Alfred und seltener bei Aelfric solche Formen. 

184. Im Angl. und Kent. ist Sa [xg] zu s umgelautet: 
heran, gelefan, hSnan, gefleman, S&e, älSsan, 

185* Auch das sonst im Prühurws. entstandene Sa 
ist zu ie O i, y % 306) umgelautet, nämlich : 
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a) das durch Brechung von x « wg. ä § 146a) ent- 
standene Sa: WS. ntehsta ^nächste' (<1 *nxoxista, zu nSah 
'nahe'); 

b) das durch Diphthongierung nach Palatal aus « 
« wg. ä § 153) entstandene Sa: ws. diese 'Käse' (ahd. 
käsi; aus lat. cäsetis), 

Anmerkung 1. Wie £. Sievers, PBrB. IX, 206, gezeigt 
hat, beweist ws. diese, daß die Diphthongierung von ws. ä zu €a 
nach Palatalen bereits vordem t- Umlaut erfolgt sein muß; denn 
das ^ in *6«si- hätte sonst gerade wie in *lxH' (> ws. l«6e 'Arzt' 
§ 192) keinen Umlaut erfahren und würde ganz wie s6eap 'Schaf 
und gSar 'Jahr' (§ 153) in historischer Zeit als €a erscheinen. 

Anmerkung 2. Das dem ws. ^ entsprechende anßerws. 
e bleibt undiphthongiert und unumgelautet: 6ese; vgl. § 154, 
156, 192. 

Anmerkung 3. Die Harl. Gloss. haben 6eslyb 'Käselab' 
{<C*lcäsüvbhja-, vgl. ahd. chäsiluppd). 

iu > WS. ie (später i, y\ außerws. io, eo, 

186* Urengl. iu (durch Brechung aus wg. i ent- 
standen § 130 Anm. 1) ist im Ws. zu ie umgelautet: uoierpd 
'wirft' (<C "^murpip <C wg. "^imrpip^ ierre 'zornig' (wg. St. 
Hrzia-, ahd. irri), hierde 'Hirt' (wg. St. *hirdia', ahd. hirti), 
wiers 'schlechter' (aus wg. *wirsiz\ wiet^äe 'wert' (wg. St. 
*wirßia-), fieht 'ficht' «früh-ure. *^MX<t^<Cwg. *fir/t^P; zu 
feohtan 'fechten'), gesieh& 'Gesicht' « jisiuyipu <C *-sixipo). 

Schon im Früh-Ws. geht ie in i, y über § 306. 

Anmerkung. In sächs. Patois scheint, wie im Angl. und 
Kent. (§ 187), der Umlaut des iu vor r -f- Kons, unterblieben 
zu sein, so daß wir dafür die jüngere Form eo (§ 143) finden: 
äfeorran 'entfernen', eorre 'zornig* u. ä. Daneben begegnet e: 
Harl. Gl. erßling 'Landmann' i<C*irßling), Blickl. Uom. erre 
'zornig, Zorn', herdehdig 'Schäferssack', weröan 'arbeiten' « wg. 
*toirJcian), werresta 'schlechteste' (ahd. toirsisto\ smerenes 'Salbe' 
«•«minoi-), smerede 'schmierte' {<^*smirwida). Daher auch ein- 
mal smerenis in Ru. ^ (neben angl. smirenis § 187 Anm.). In guten 
WS. Hss. fehlen solche Formen ganz. 

187, Der Umlaut von iu unterbleibt im Angl. und 
Kent.; daher finden wir hier, gemäß § 130 und 140, 
Formen mit io (iorre 'zornig', Morde 'Hirt'), wofür in ge- 
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wissen Texten nach § 140flf. auch eo und ea (eon-e earre, 

heorde) eintreten kann. 

Anmerkung. In einigen Fällen hat wg. t im ürangl. vor 
rr und r + Kons, keine Brechung erfahren, weil das nach- 
folgende t dem r vorher die brechende Kraft genommen hatte 
(vgl. Verfasser, ESt. XXVII, 85); daher heißt es angl. stets 
äfirra(n) ^entfernen', smirwan smiria(n) 'schmieren*, smirenis smir- 
nisse 'Salbe', smiring 'Salbung', außerdem firr 'ferner' Li. « 
*firriz\ 6irm 'Lärm' Corp. Ru. \ öirnel 'Kern' Corp., hirtan 'er- 
mutigen' VPs. (zu heorte 'Herz'). 

zu, 10, Bo > WS. le (später l, y) oder lo, So, 

188, Urengl. iu « wg. iu § 110) ist im Ws. meist 
zu ie umgelautet, welches jedoch schon in früh-ae. Zeit 
zu t. y wird (§ 306): getrietoe 'getreu' (as. gitriuwi), diere 
Heuer' (as. diuri), dierling 'Liebling', llehtan 'leuchten' (got. 
InihtjanX gestrlenan 'erwerben' (zu gestrBon 'Besitz'), filehd 
'flieht' (3. Sg., < wg. *flmxiß)^ 

189. In gewissen Wörtern hat jedoch die ws. Schrift- 
sprache auch unumgelautetes iu als iOj So (§110 und 112) 
bewahrt. So hat Alfred sUoran 'steuern' « *stiurian)y 
stlora 'Steuermann', gediodan gedeodan 'sich anschließen', 
underdiodan -äeodan 'unterwerfen', ge&iode ge&Sode 'Sprache', 
trBowß 'Treue', äßeostrian (Orosius) 'dunkel werden', ßeo- 
Sternes (Or.) 'Dunkelheit' neben sUCe)ran, sü(e)ra, ge-, undef^- 
dl(e)dan, trzewß, ä&tCe)strianj diste^^nes. Aelfric hat geßeodan, 
underßBodan, dSosb^ 'Dunkelheit' neben äystru und styran. 
Die ws.Ev. haben geÖBode 'Sprache'^ ge- underdSodan, aber 
dystre 'dunkel' (as. tMustri\ äystru 'Schatten'. 

Anmerkung 1. In den Sachs. Patois ist undiphthongiertes 
tu als (to» eo in noch größerem Umfange erhalten: heow 'Gestalt', 
neowe 'neu', gestreonan 'erwerben', getreowe 'getreu' u. s. w. 
(= hlw, niwe u.s.w. in der ws. Hauptmundart ^ vgl. § 306 Anm. 5). 

Anmerkung 2. Manche spät-ae. Schreiber, deren Mund- 
art eo für WS. y hatte, z. B. in deore 'teuer', gestreonan 'erwerben' 
(spätws. dyre, gestrynan), schreiben zuweilen auch irrtümlich eo 
für y in anderen Wörtern. So begegnet in der Blickl. Hom. gc 
leofan 'glauben' (neben gelyfan und gelefon § 183 und Anm.), 
dreocrseft 'Zauberei' (neben drycrxft zu dry 'Zauberer' aus kelt. 
drüi § 163). 
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190. Auch die durch KontraktioD aus f + Velar- 
vokal (§ 118) oder durch Brechung von i (§ 147) ent- 
standenen früh-urengl. Diphthonge tu io €o sind im Ws. 
zu te 0> i, y § 306) umgelautet: 

a) Dat. Sg. u. Nom. Akk. PI. fiend 'Feinde' « *fijanäi), 
friend 'Freunde' « *frijöndi); 

b) lihtan 'erleichtem' « wg. */r//tan). 

191. Im Eent. und Angl. bleibt tu to (Bot) unum- 
gelautet und erscheint daher gemäß § 118 und llOff. in 
historischer Zeit gewöhnlich als lo (ßtostre, fiond, kent. 
onliohtan 'leuchten') oder Bo (deosire, frBond). 

« e t i bleiben unverändert. 

192. Wie iu tu io im Außerws. (§ 187 und 191), 

so bleiben ie e i i überhaupt vom Umlaut unberührt. 

Daher ist z. B. kein Unterschied zu merken zwischen ws. 

n«dl außersächs. nedl 'Nadel' (as. nädla) auf der einen 

Seite und ws. läce außersächs. Ißce 'Arzt' (ahd. lähht) auf 

der andern, noch zwischen ws. lätun außersächs. Utan 

'lassen' (as. lätan) und ws. l«tst außersächs. Utest 'lassest' 

(as. lätis). 

Anmerkung. Hierher gehören vermatlich auch einige 
Fälle mit wg. ä vor mi. Während nämlich wg. ä vor Nasalen 
gewöhnlich zu ö wurde (§ 124) und daher Umlaut zu (B erfuhr 
(§ 165), hatte das m unter Einfluß des folgenden i in gewissen 
Wörtern seine verdumpfende Kraft verloren, so daß das ä die 
selbständige Entwicklung zu ^, angl. g mitmachte (§ 96) und da- 
her in der Folge keinen i-Umlaut erlitt: ws. henxman 'berauben' 
(<^*b%nämiafC)^ ntednxm 'JRaub*, brxmel 'Brombeerstrauch* (neben 
hremel nach § 165 f.; <*6röwi7), VPs. gemrung 'Jammern' 
{<*3ämirui»g). Vgl. L. Morsbach, ABeibl. XI, 325 f. 



Zehntes Kapitel. 

Ebnung und Palatalumlaut von Diphthongen 

im Urenglischen. 

1. Ebnung. 

193. Im üranglischen verlieren die kurzen und 
langen Diphthonge iu, tu (lo), m, eu, aso, xo (§ 104 ff. 
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und § 130 ff.) im siebenten Jhdt. (z. T. vielleicht schon 
vorher § 262 Anm.) vor velaren und palatalen Konso- 
nanten ihr zweites, velares Element (vgl. H. Sweet, Pro- 
ceedings of the Philological Society, 6. Peb. 1885) und 
werden also zu i %, e e, « ie geebnet (monophthongiert). 
Von diesen unterliegt « stets und x z. T. (nämlich vor 
rCj rg und rh\ in historischer Zeit (im achten Jhdt.) noch 
einer Verengerung zu e bezw. e § 200, 206. 

In unsern ältesten Texten, z. B. im Epin.^) und 
Corp. Glossar, ist daher die Ebnung bereits vollzogen: 
hirciae Ep., Hrce Corp. ^Birke' (aus urengl. %iurcix <C 
wg. St. *birkiön' § 132 a); werc ^Werk', berc ^Birke', berg 
^Berg' (aus urengl. *weurk, *beurk, *beur^ <C wg. *tüerk 
*berkj *berg § 132 b; vgl. ws. kent. weorc, beorc, beorg, 
mit erhaltenem Diphthong); und die aus mo und xo her- 
vorgegangenen X, m sind meist noch in dieser Gestalt er- 
halten : \kc ^Lauch\ flxli ^Floh*, ixg ^Tau, Seil\ mxrc *die 
Mark, Grenze', /«rÄ 'Ferkel, Schwein', mxrh 'das Mark' 
(aus urengl. Hseok, "^fiseox* *'«oj, *mse<»% *fxor^, *mxorg 
<C wg. *laukj *flauXf '^tau^ § 107, *markj ^far^, *mar^ 
§ 132; vgl. WS. kent. leac, fieah, teag; mearc, fearh, 
mearg mit erhaltenen Diphthongen); und erst in den 
jüngeren anglischen Texten ist « durchaus zu e, und a? 
vor den r- Verbindungen durchaus zu e geworden: lec, fleh, 

teg; merCy ferh, merg. 

Anmerkung. 'Ebnung' ist eine Übersetzung von englisch 
smoothing, welchen Ausdruck H. Sweet erfunden hat. In deut- 
schen grammatischen Werken ist bisher dafür Talatalu miaut', 
^Velarumlaut' oder 'sogenannter Palatalumlaut' gebraucht worden. 
Doch scheint es ratsam, den Ausdruck Talatalu miaut' auf eine 
besondere Erscheinung zu beschränken; sieh § 209 flf. und 305 ff. 

194. Die ebnenden Konsonanten und Konsonanten- 
verbindungen sind: 

a) die wg. k, j, x entsprechenden Konsonanten. Da- 

*) Die im Epin. Gl. vorkommenden diphthongischen Formen 
liag 'Lauge' {Ixg Erf., Corp.), fleah 'Floh' (flfh Corp.) u. dgl. sind 
als außeranglisch zu betrachten. Daneben hat auch Epin. Ixc 
^Lauch' usw. 

Bülbring, Altenglisches Element&rbucb. 6 
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bei ist es gleichgültig, ob sie velar geblieben sind [= k 
J X]> ^®^ vorher durch folgendes i oder j Palatalisierung 
erfahren haben (zu c, woraus mercisch ö; bezw. zu g [^]; 
und zu palatalem h [t]); 

b) dieselben Konsonanten mit vorhergehendem r oder 
l; also [rk, Ik; rj (Ij fehlt wegen § 134 flf.); r^, Ix; rö, 
Uj woraus im Mercischen rö, 16; ri; ri, li\, 

c) i < wg. j. 

lu (%o) > l. 

195. Urangl. lu (<1 wg. iu § 110) ist zu % geebnet: 

Uhtan ^leuchten' und lixan feuchten' (aus wg. ^liw/Jlian, 

*liuxsian\ merc. öiken nordh. ciccen 'Küken, Küchlein' 

(aus wg. *kvuJdn), 

Anmerkung. Im Ws. ist tu in diesen Wörtern durch 
i-Umlaat zu %e (^ f, ^ § 306) geworden: Itehtan, Itexan, Öiöen % 188. 
Nor im Kent. ist der Diphthong als %o erhalten: onltohtan 'er- 
ieachten' kent. Gloss. § 191. 

196. Ebenso ist das durch Brechung von i ent- 
standene iu (§ 147 b) im Anglischen zu i geebnet: Älwih 
(in den nordh. Geneal. neben Älouuioh); Al%fich LV., lAct- 
Uald LV. « *Liuxtwald < *lixt'\ gelthfun VPs. Vr- 
leichtem' (wg. *ltx^n)y ih 'Eibe' (ahd. iha\ Imp. onumh 
VPs. ^enthülle', tvih 'Götzenbild' (as. toth), betwih VPs. Ru.* 
bitmh Ru.* Li. Ri. 'zwischen', büßten [bittmxn] Ep. bi- 
tuihn Corp. 'zwischen' und, mit Verlust des h, Uhmn Ri. 
und betmnum VPs. 'zwischen' (<C *bi tmxnu, *bi tw%xnum; 
vgl. § 147 b), und ebenso fiü Corp. 'Peile' « wg. ^fix^^)' 

197. Auch urangl. tu (io), das durch Kontraktion 
entstanden war (§ 118), ist zu i geebnet: 1. Sg. Präs. Ind. 
fri^u VPs. 'befreie' « *frtuju, *frtoju < *frtu mit Neu- 
bildung nach der 11. sw. Konj.), Plur. Ind. Präs. figa^ 
VPs. 'hassen' « *f*ojöf, *fiujöß statt *ßoß mit derselben 

Neubildung) ; vgl. got. frijön und fijan. 

Anmerkung. Im Ws. ist der Diphthong erhalten: Inf. 
friogan feogan. 

&i (eo) > e. 

198. Urangl. eu « wg. eu § 109) ist zu e geebnet: 
Imp. fleh 'flieh', 9eh 'Schenkel', leht 'Licht', recan 'rauchen', 
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^ec 'siech, krank', fiegan 'fliegen* (ws. und kent. fleoh, Öeoh, 
leoht, reocaUj seoc, fleogan mit erhaltenem Diphthong). 

199. Ebenso das durch Brechung entstandene ur- 
angl. eu: 

a) eu durch Brechung aus e (§ 146 a) <C wg. ä: neh 
*nahe' « *neu-/^ <C *w^ <C wg. *näy(). • 

b) eu durch Brechung aus i (§ 147 a): Uht Li. 'leicht' 
(vgl. WS. UoM) aus *Uuyit < wg. *föx^> "^^^ ^^^ Verlust 
des h hit^Bn Li. bitvBn Ri. 'zwischen' « *W twthnu; zu 
got. tweihnai), ßl Beowulf 'Feile' (vgl. § 196). 

xo (sea) > « ]> e. 

200. Urangl. «o, xa « wg. aw § 107) ist zu- 
nächst zu se geebnet und darnach zu e verengert: Mk 'hoch' 
(got. hauhs\ heg 'bog' got. hang, Bge 'Auge', fleg 'flog', Ug 
'Tau, Seil' (aisl. taug)y becon 'Zeichen', ecnung 'Vermehrung' 
(zu got. aukan 'mehren') = ws. und kent. JiBah, hBag, 
eage, fleag, teag, beacen, eacnung. Ebenso wahrscheinlich 
merc. äregan 'drohen, schelten' aus *ßrxojanj eine Neu- 
bildung nach der IL sw. Konjugation statt *prman (vgl. 
den flekt. ws. Inf. dreanne Cura Past. neben gewöhnlichem 
&reagan), 

Anmerkung. Dagegen merc. öegan 'rufen' verdankt sein 
e dem t-UmJaut, der früher statt fand als die Ebnung (^ wg. 
*kaujan; vgl. ws. iiegan). 

iu ^ i, 

201. Urangl. m « wg. i durch Brechung § 130 flf.) 
ist zu i geebnet: 

a) unmittelbar vor h [x oder i]: getihhian 'anordnen' 
(ws. kent. getiohhian, geteohhian § 133), gesiM 'Gesicht, 
Sehen' (ws. gesieh& § 186; <C ^^isiuzifu <C ^S^si'fipö\ ge- 
rihtan 'richten' «! *^iriuttian <C *-rix^*«w), mixen 'Miste, 
Misthaufen' «^ *miuzsinn\ wixlan 'wechseln', wiht 'etwas'. 

b) vor rc, rg, rh: birhtu 'Helligkeit' (aus *h%urttipu 
<i wg. *bir/tißö), birhtan 'erleuchten', merc. wircan 'wirken' 
(as. mrkian)y merc. birce nordh. *birce 'Birke' « *biurcix 
< urg, *birkim) = ws. bierhtu, birce § 186; 
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c) vor Ic, Ih: nordh. ^emüciga ^melken', merc. IfrlimüSt 
nordh. drimüde ^Mai' (der Monat, in dem täglich dreimal 
gemolken werden kann), merc. bilkettan ^ausspeien'. 

202. Ebenso wird das durch M/5-Umlaut aus i ent- 
stehende IM (§ 226 und 235) vor c und g wieder zu i ge- 
ebnet: stigol 'Zaunstieg' <C *sti(u)^ul <^ *stijul, nigan 
^neun', wicu 'Woche', cwician 'lebendig machen'. Ebenso 
milc yPs. Ri. 'Milch' aus *miMfc <i *miuluc <C wg. *inüuk. 

20S. Urangl. eu « wg. e durch Brechung § 130 ff.) 
ist zu e geebnet: 

a) unmittelbar vor h: geseh 'sieh', feh 'Vieh', fehtan 
'fechten' (ws. kent. geseoh, feoh, feohtan mit erhaltenem 
Diphthong); jedoch vgl. § 209 ff. über abweichende nordh. 
Formen ; 

b) vor rc, rg, rh: berht 'hell' (as. herhi), ferh 'Leben', 
werc 'Werk', dwerg 'Zwerg', bergan 'bergen' (ws. kent. 
heorht^ feorh, dweorg, heorgan); 

c) vor Ic, Ih: melcan 'melken', seih 'Seehund', elh 'Elch' 
(ws. kent. meolcan, seolh^ eolh). Vor Ig war keine Brechung 
eingetreten § 135. 

204. Ebenso wird das durch t*/d-Umlaut aus e ent- 
stehende eu (§ 226 und 233) vor c, g wieder zu e 
geebnet: wegas 'Wege' <C *we(u)jas <C *wejas, sprecan 
'sprechen'. 

xo (xa) > X (und z. T. weiter > e), 

205. Urangl. xo « wg. a durch Brechung § 133) 
ist vor h zu X geebnet und bleibt in dieser Gestalt die 
ganze ae. Zeit erhalten: gesxh 'sah' (ahd. sah), fxx 'Haar', 
wxx 'Wachs', wxxan 'wachsen', xhta 'acht', hlxhior 'Ge- 
lächter' (ws. kent. geseah, feax, weax, weaxan, eähta, fdeah- 
tor mit erhaltenem Diphthong); ebenso nordh. txhher 
'Zähre', xhher 'Ähre' (woneben mit i-Umlaut tehher, ehher 
§ 180 b). Über einige abweichende Formen in Ru.^ 
sieh § 210. 
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206. Urangl. teo « wg. a durch Brechung § 132) 
ist vor rc, rg, rh erst zu se geebnet und dann zu e ver- 
engert: merc ^Mark, Grenze', gemercian ^merken, bezeich- 
nen', erc ^Arche', merg 'das Mark', herg 'Schwein', herg 
'Hain', ferh 'Ferkel' (ws. kent. mearc^ gemearcian, earc, 
mearg, hearg, hearg, fearh). 

Anmerkung. Da wg. a vor Ic lg Ih im Anglischen der in 
§ 134 gegebenen allgemeinen Regel entsprechend keine Brechung 
erfahren hat, so heißt es natürlich ca^'^Kalk', saJh 'Weide\ galga 
^Galgen' (= ws. kent. Öealc sedlh usw.); und weil im Nordh. auch 
vor r + Kons, die Brechung unterbleiben konnte, so kommt hier 
auch arg *arg' vor (§ 132). 

507. Ebenso ist das im Nordhumbr. aus älterem 
eo hervorgegangene ea [xo xa] § 140 zu x geebnet: Imp. 
yesxh 'sieh' Li. Ru.* (neben geseh Li., Hseh Ri.), Nom. 
Akk. PI. cnxhtas 'Knechte' Li. Ri. Ru.^ gifxht 'Gefecht' 
Ri. (neben gifeht), unäfxhtendlic 'unbesiegbar' Ri. (neben 
fehto 'ich fechte'). Die Formen mit e erklären sich z. T. 
nach § 203 a, da der Übergang von eo > ea nicht allge- 
mein im Nordh. stattfand (§ 140); z. T. nach § 211. In/eÄ 
'Vieh, Besitz' gilt nur e (Li. Ri. Ru.^), vielleicht weil ur- 
sprünglich ein u folgte (vgl. got. faihu). Vgl. Verfasser, 
ABeibl. IX, 70 ff. 

508. Auch das im Mercischen durch n/d-Umlaut 
aus a entstehende xo (§ 229 und 231) wird vor c und g 
meist wieder zu x geebnet: mxgon 'sie mögen' <^ '^mx(o)' 
jun < *inajun, dxgas 'Tage' « *dajös\ cwxcung 'Beben'. 

2. Palatal unn laut. 

209* Die Gruppen hs, ht und hp sind im Ae. in 
der Regel palatal geworden, d. h. zu [ji\ + dorso-palata- 
lem^, <, p, wenn nicht ein velarer Vokal unmittelbar 
folgte (wie in nordh. cnxhtas 'Knechte') oder voranging 
(wie in pöhte 'dachte'). Daher haben die ae. Diphthonge 
und einfachen Vokale (§ 3 19 ff.) vor ihnen vielfach eine Ent- 
wicklung genommen, die von dem sonstigen Verhalten 
derselben Diphthonge oder einfachen Vokale abweicht. 
Diese und gewisse ähnliche Erscheinungen (§ 305 ff.) sind 
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im folgenden als Palatalumlaut bezeichnet (beachte § 193 
Anm.). Verfasser, ABeibl. X, 1 ff. 

Fürs Urangl. läßt sich Palatalumlaut des Diphthongs 
ea nachweisen. In gewissen Texten ist derselbe nämlich 
durch folgendes palatales hs oder ht zu e umgelautet» 
statt, wie vor velarem h [x], zu te geebnet zu sein (§ 205 
und 207). 

210. Dieser Palatalumlaut von ea zu e findet sieb 
im südl. Nordh.«fa8t ausnahmslos vor i$: Sexbald, Sex- 
bürg, Sexwulf im Moore-Ms. von BH. (nur 1 Sseonoulf\ 
Fexstän LV., und stets in Ru.* wexbred *Wachstafel\ 
toexe& Vächst', toexende 'wachsend', toexne 'gewachsen'. Da- 
gegen vor ht steht nur m gemäß § 205: mteht 'Macht', 
mxhH^ 'mächtig', wie im nördl. Nordh. (Li. Ri.) überhaupt: 
wtexbred, wtexende, fasx 'Haar', mteht u, s. w.; wahrschein- 
lich weil keine Palatalisierung erfolgt war, wenigstens keine 
vollkommene und hinreichende. 

2U. Da das in § 207 erklärte nordh. te <C ea <^ 
eo (in cnmhias u. s. w.) sich in den Wörtern reht 'recht', 
unreht 'unrecht', sex 'sechs', sexta 'sechste', sextig 'sechzig' 
so gut wie nie findet (nur 1 rxhta femin. Akk. PL, 1 un- 
raehto mask. Nom. PI. in Li.), so ist wahrscheinlich auch 
in diesen Formen z. T. (d. h. so weit eo zu ea geworden 
war § 140) Palatalumlaut anzunehmen. 

Anmerkung. Diese Erklärung nötigt zu der Annahme, 
daß der nordh. Sg.cna^t den eigentlich nur dem Plur. zukommenden 
Voka] angenommen hat. Denn im Plur. blieb ht vor dem volaren 
Endungsvokal velar und wurde ea zu m geebnet (§207). Ebenso 
steht gifasht ^Gefecht' (neben gifeht) unter dem Einfluß des Verbs 
faihta ^fechten^ Vgl. die ws. Form cnieht (§ 311) mit eneohtds und 
feohtan, 

Elftes Kapitel. 

Eontraktionen (meist nach Ausfall eines h^ 

212. Ungefähr ums Jahr 700 schwindet nachtoniges 
h [x] und [z], vor Vokalen, und bald darauf tritt Kontrak- 
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tiou. der dadurch zusammentreffenden Vokale ein. Die 
häufigen dialektischen Verschiedenheiten der hierbei ent- 
stehenden Formen haben meist ihren Grund in älteren 
lautlichen Veränderungen; die Kontraktionen selber aber 
scheinen überall nach denselben Regeln erfolgt zu sein, 
(Verfasser, Anglia Beiblatt VII, 71 ff.). Namentlich ist zu 
beachten, daß vor dem Verstummen des x und z gegebenen 
Falles bereits 'Brechung' § 133 und 145 ff., MJmlaut 
§ 158 ff. und im Anglischen auch 'Ebnung' § 193 ff. 
der vorhergehenden Vokale, bezw. Diphthonge einge- 
treten war; jedoch hatte das durch 'Ebnung' aus ur- 
angl. «0 « wg. au) entstandene x diese Stufe noch nicht 
überschritten, war also noch nicht zu e geworden § 193. 

Anmerkung. In den ältesten Texten wie Ep. und Corp. 
ist das h noch oft erhalten ; sieh § 214. 

213» Ebenso treten Kontraktionen sonstwie zu- 
sammenstoßender Vokale ein, sei es nun daß zwischen 
ihnen ein w (vor u oder i) oder j (vor t) ausgefallen ist, 
oder daß die Vokale von jeher unmittelbar auf einander 
folgten. Diese Kontraktionen sind z. T. vielleicht älter 
als die nach Ausfall eines h (vgl. § 117 ff.). Beispiele 
sehe man am Schluß der folgenden §§. 

1. Verschlingen des unbetonten Vokals. 

a) durch ä, ö, ü. 

214» Nach langen velaren Vokalen geht jeder 
folgende Vokal spurlos verschwunden : tä 'Zehe' aus älterem 
tähae Corp. (urg. ^faiyion), rä 'Reh' aus älterem räha Corp. 
(urg. St. *raiyan'\ &ö 'Thon' aus älterem thöJiae Epin. 
« urg. ^ßavxön § 121, ahd. däha; got. ßähö\ fö 'ich fange', 
Plur. fö&y Inf. förij Opt. föj fön aus *ßhu, *föhaß^ ^föhan, 
*föhx -am « urg. ^favxö -anpi u. s. w.), Jiö 'ich hange' 
u. s. w. aus *ÄöÄM < *ha79xö, &rüm Dat. Plur. zu druh 
'Truhe, Kiste' (aus *ßrüyum). 

Ebenso Part. Pt. gebün 'gerwohnt' aus gebüen. 
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b) durch x, ^, i, (B, y, 

215. Lange palatale Vokale verschlingen folgende 
palatale Vokale: angl. hera 'höhere', hesta 'höchste' aus 
*Mhira, *hBhista « ^häo^ira, ^käoYista § 184, got. hau- 
hiza, hduhista\ angl. üphest 'erhöhst', 3. Sg. ^eJiB& 'er- 
höht' aus *-Ä^Äis, *-hehiß « *h«ofis, -iß § 184), angl. nBsta 
'nächste' (aus *nehisfa nach § 199 a <C ^nSu^ista, § 146 b 
<C wg. *näxist-\ angl. Plur. Opt. flin 'fliehen' aus *flBh«n 
(< *fleuxsen § 198; ws. kent. fleon § 216), angl. mr%s(t) 
'bedeckst', 3. Sg. tün& 'bedeckt' aus ^urihis -iß, angl. 3. Sg. 
ßi& 'flieht', dm 'zieht aus' aus *ßthip, *äHhiß « *fliutiß 
*ätiuziß § 195; kent. flioh&, ätloh& § 191, ws. mit i-üm- 
\sL\it ßteh&, ätiehd % 188), tyde 'lehrte', söyde 'trieb an, gab 
ein' aus Hyhidx, ^scyhidx « ^tur/ida, *skürfida; zu ahd. 
dühen, scuhen\ merc. f(Bs(t) 'fängst', /(2^ 'fängt' aus *f(Bhis -iß 
(<C urg. ^fav^isi -ißi § 165 c; ws. kent. fehst, fBhd mit 
Syncope des i und Erhaltung des i), angl. gesöa 'Schuh- 
zeug' (as. ahd. gisköhi). 

Ebenso drys, dry Gen. Dat. Sg. von dry 'Zauberer' 
aus *dryes, *drye, gxst 'gehst', 3. Sg. gx& 'geht' aus *j«w, 
*S8eiß « *jäis iß § 167), d(Bst 'thust', 3. Sg. da^ aus 
*(f«is riß « ♦r/öis -iß § 165 a); seltenes xce 'ewig' 
« *«(io)ici' § 167 <C wg. *aiwikia-). 

Anmerkung. Doch l-\' x, e ergiebt H § 225. 

c) durch ^a, eo, io, le. 

216. Lange Diphthonge verschlingen jeden fol- 
genden Vokal (Beispiele für ea, eo, io kann es bei aus- 
fallendem h im Anglischen wegen § 193fil nicht geben. 
Der Diphthong le kommt nur im Ws. vor): ws. kent. eam 
'Oheim' aus *eahäm « wg. *awx^im), flea 'Floh' aus *fleaha 
oder -« « wg. *flaux-\ die flektierten Formen von hBah 
'hoch': heas, hean u. s. w. aus *heahxs, *heahan u. s. w., 
WS. near^ kent. neor 'näher' aus *rteahur, *neohur « "^nxrfur, 
^rie^ur, zu wg. *wäÄ 'nah' § 96 und 146); fleo 'ich fliehe', 
Plur. fl^Q&, Opt. fleo(n) u. s. w. aus *fleohu, '^fleohaß, *flBo- 
hx(n) « wg. ^fleuyö u. s. w. § 109); Hon 'zeihen' aus 
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*tiohan « wg. *tixan § 147 b); ws. gehied, gehyd (§ 306) 
'erhöht' aus ^jihiehid (<C ^s^hseofid § 183, zu heah 'hoch'). 
Ebenso r^n 'ruderten' (zweimal im Bßowulf belegt) 
aus *r€u(w)un, ws. xtiede 'zeigte' aus *xtte(w)idse « wg. 
^atauwida § 183). 

2. Dehnungen. 

a) von i, e, ss. 

217. Kurze palatale Vokale werden durch Ver- 
einigung mit folgenden palatalen Vokalen gedehnt. 
"Ws. Beispiele mit ausfallendem h giebt es nicht, da die 
aus den kurzen Palatalvokalen entstandenen Brechungs- 
diphthonge (§ 130 ff.) erhalten bleiben oder durch t-Um- 
laut zu ie geworden sind (§ 179 und 186); kentische 
Beispiele können nur bei e aus umgelautetem xo (§ 180) 
vorkommen. Im Anglischen aber: §esis(t) 'siehst', gesid 
'sieht' aus *jisiÄi5, *^isihiß « *^isiuzis -iß § 201 < wg. 
*si'/is 'ip § 133; kent. gesiohst, gesioM § 187, ws. gesiehst, 
gesieM § 186), ebenso merc. geßst 'freust dich', gefi^ 'freut 
sich' (aus wg. *-ßxis -iß); Opt. gesB(n) 'sehe(n)' und merc. 
gefe(n) 'freue(n) sich' aus *^isehx-n, *jifehx-n « "^sisew/m-n 
*Weux«-n <; wg. ^serfß-n u. s. f. § 133 und 203); ebenso 
gesende 'sehend' aus *jwcÄe?irfi « wg. ^ser/andia-), hivü Li. 
'Rad' aus *hwehel « *hweu'/l < '^hwey^l); ebenso swer Li. 
'Schwiegermutter' aus *sweher u. s. w. ; Opt. Sg. angl. slx 
'schlage' aus *slsehse {<C*slseoxse § 205 <C ^sla^x § 133; 
WS. kent. slea § 219); merc. sles(t) 'schlägst', .sfe^ 'schlägt' 
aus *slehis -iß « ^slxo^is -iß § 180 <C wg. *sla'/is -iß 
§ 133), dagegen nordh. slses(t), slse& aus *sleehis -iß mit 
aus dem Opt. entlehnten x (Verfasser, ABleibl. IX, 90); 
außerwö. g (Dat. Sg. zum Nom. ea) 'Wasser, Fluß' aus 
*ehi « *«oyi § 180 <C *ÄXt), außerws. ^wele 'Binde' aus 
*ßwehilas (<C ^ßwseo^ü« < wg. *ßwa'/üön, ahd. dwahila). 

Ebenso ece 'ewig' aus *eß)ici « "^ejyci < *sejuki- 
§ 168 <C wg. *ajukia- § 91), nordh. ede 'Herde' aus '^e(w)idx 
§ 168 « "^semdx § 91; got. awBßf), 
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b) von a. 

218. a + Ä ergiebt ä: nordh. Inf. slä, PL Ind. 
Präs. 8ld& 'schlagen', aus *slahan,*slahaß. Formen, die durch 
Analogiewirkung von faran, farad, dragan, dragad u. s. w. 
an Stelle der regelmäßigen *süeohan -aß (§ 133) getreten 
sind, welche im Südhumbrischen fortbestehen (merc. slBan 
§ 221, WS. slean § 219); ebenso kent. ofslän 'erschlagen* 
(in den spät-kent. Gl., neben ofslean § 219) und nordh. 
äwä 'waschen' (doch vgl. § 133 Anm.). 

c) von to, eo, ea, ie. 

219. Kurze Diphthonge werden durch Kontrak- 
tion mit folgenden Vokalen gedehnt. Wegen des i-Um- 
lauts (§ 179 ff.) und der Ebnung (§ 201 ff.) im Anglischen 
kann es bei ausfallendem h nur ws. und kent. Beispiele 
geben: tmo, tweo § 112 'Zweifel', tw€ogan 'zweifeln' (aus 
*tunoha, *ttoiohSjan <C *twiy(a, ^ttoixöjan § 133, vgl. angL 
hviogan; oder aus *tweoha, *fweofiSjan <C ^tweya^ *twer/(5jan, 
vgl. as. tweho, ahd. zwSho und zwehön); gesBo 'ich sehe' 
aus *^eohu (<C wg. *sey(ö § 133); ebenso PI. Ind. ^e^ 
sBo&j Opt. *ge$eo(n), Inf. geseon, Part. Präs. ^esBonde aus 
*jiseuhap, iiseuhx(n) *^euhan u. s. f.; geßo 'ich freue 
mich^ PL ^eßo& u. s. w. (wg. *'fer^ö -anp u. s. w.), stoBor 
'Schwäher, Schwiegervater' aus *siveohur (<C wg. *swer^r, 
ahd. swehur\ ßos, ßo Gen. Dat. Sg. zu feoh 'Vieh' aus 
*feohiBS -m « *ferf«8 -«); slea 'ich schlage' aus *sleahu 
(wg. Hlayö § 133, as. ahd. slahu\ ebenso Plur. slead, Opt 
slea(n), Inf. slBan, Part, sleande « ^sledhap, ^sleähas-n u. s. w), 
dio^ 'ich wasche', Plur. ^wead u. s.w. aus *pioeahu u. s. w. 
(<C wg. *pwayö u. s. f ), ^r 'Ähre', tear 'Zähre' aus *eahur, 
*teahur « '^ahur, *tahur; vgl. ahd. ahir, idhar\ geßa 
'Freude' aus *jifeaha « *sifaha § 133, vgl. got. fahifs 
'Freude', Ba 'Ache, Wasser, Fluß' aus *€ahu (<C *ahu, as. 
ahd. aha); Dat. Sg. hierzu ws. te aus *iehi (<C *«oxi § 179 
< *axi § 133). 
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3. Bildung langer Diphthonge. 

220» Kurze wie lange palatale Vokale ergeben 
durch Verbindung mit folgenden velaren lange Diph- 
thonge; die Art des Diphthongs wird durch den ersten 
Vokal bestimmt. Ist dieser « oder x, go ergiebt sich ga; 
wenn e oder e, dann Bo; wenn t oder i, dann to; wenn 
y, dann *io(f) > Bo (für dieses sind nur ws. Beispiele be- 
legt). Wie schon hervorgehoben § 212, war das durch 
(anglische) Ebnung von «o « wg. au § 107) entstandene 
« zur Zeit der Kontraktion noch nicht zu e (§ 200) ge<* 
worden. 

Durch Kontraktion von f mit le, e ergiebt sich der 
Diphthong ie (§ 225). 

a) von «^ « -|- Velarvokal <C ea. 

221» Es giebt nur anglische Beispiele mit ver^ 
etummendem k; (die entsprechenden ws. und kent. Formen 
s. § 216 und 219): se hBa 'der hohe' aus *hxha « *hxoy(a 
§ 200 <C wg. *hauX'% ebenso Obl. hean aus *h«han. Dat. 
heam 'hohem' aus *h«hum, tear 'Zähre', Bar 'Ähre' aus 
*t«hur, *sshur « *t£eoxur, moyur § 205 < "^tayur, %yur 
§ 133), merc. ^wBa 'ich wasche', Plur. dwBad, Inf. ^loBan 
aus *fw«hu -aß -an « *ßwxo'/u <C *ßwa')(j5 u. s. w.), ebenso 
merc. slBa 'ich schlage', Plur. slBa&, Inf. slBan aus *slsshik 
(as. ahd. slahu) u. s. w. 

b) von B, € -{- Velarvokal > Bo. 

222. Nur anglische Beispiele mit verstummendem 

h kommen vor (die ws. und kent. Formen gehören zu 

§ 216 oder 219): merc. ßBon 'fliehen' aus *flBhan « *fleu- 

•"^an § 198), ebenso merc. Plur. Ind. Präs. flBo& aus *ßBhaß 

« *fl^X^f)t i^erc. getBon 'ziehen' aus *jüBhan « ^^-tBuxan); 

merc. gesBoä 'sie sehen', Inf. gesBon aus *iisehap -an (<C*seu- 

Xap -an § 203 < wg. *sey(anp -an); angl. swBor 'Schwäher, 

Schwiegervater' aus *swehur « *sw€uxur <C *sw€r/ur). 

Anmerkang. Nach Maßgabe von § 111 ff. kommt auch 
für diesen jungen Diphthong €o, gerade wie für den aus wg. «i 
hervorgegangenen, ia, la und lo vor: flean flia^ gesean geslan 
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:geslo& usw. Außerdem stehen diese Präsensformen unter dem 
Einfluß der unkontrahierten Formen anderer Verben mit silbigem 
^a& 'OS -aCn). Das hat namentlich «ur Folge, daß im Nordh. 
statt der kontrahierten Formen unkontrahierte stehen {flB'oCt 
geseaä usf.), so daß Formen mit €o hier in der That ganz fehlen. 

c) von i, i -\- Velarvokal > fo. 

223. Das so entstehende %o wechselt nach § 112 ff. 
mit eo, ia, Sa: btot, bSot ^Versprechen, Drohung' aus *biMt 
(zu hehäton 'versprechen' § 71 ; ahd. hiheiz\ friols, frBols 
'Freiheit' aus *fn-hals, uierc. wrSon, wrSan 'bedecken' aus 
"^wrihan {<i*wrioyan^ § 147b und 196 < *wriyan)^ früh- 
nordh. iiadse 'richtete ein' aus Hihodas « "^tiuy^öd« § 201 
< wg. *Hy(öda § 133 ; vgl. ahd. ^ihon\ ebenso angl. twiode, 
imade tweode 'zweifelte' aus Hwxhodx « *tw%uyödx <C wg. 
"^tioixöda; vgl. § 219). 

d) von y + Velarvokal ]> eo. 

224» West«ächs. Inf. deon 'drücken' aus *ßyhan 
(<C ^ßüyian, ahd. dühen)^ Obl. r€on 'Decke' aus *ryhan 
« '^'rüTfian-, zum Nora. ry}m Epin.), vielleicht auch c&o 
ao § 112 'Krähe' aus dem Obl. *c^a» (zum Nom. chyx 
Ep., statt *c^Ä«?). 

e) i + «^ c ]> ie. 

225. Sg. Opt. sie 'sei' aus ^sl-e <C *«»•«> ebenso 
Plur. Sien aus *s%-%n, Nom. Akk. Plur. hie 'sie' aus *Äf-«, 
WS. Mask. Örle 'drei' aus drl -\' x, e (Pluralendung der 
Adj.), nordh. betwien (betwl'enf) Li. Ri. 'zwischen' aus *6i- 
Uvihen § 196. — Über den späteren ws. Übergang von te 
in i, y sieh § 306. 



Zwölftes Kapitel. 

Der U'9 a^' und w-Vmlaut. 

1. Der U' und a-Umlaut. 

226. Kurze palatale Vokale werden am Ende des 
7. und Anfang des 8. Jahrhunderts vor einfachen Kon- 
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sonanten (und was damit gleich steht § 244 ff.) durch 
Velare Vokale unmittelbar folgender Silben diphtongiert. 
So wird i und y zu to, e zu eo, a und se zu ea [mit der 
Lautung «a] umgelautet (vgl. die ^Brechung' genannte ur- 
englische Diphthongierung § 130 ff.). Beispiele: as. 
müuk : ae. mioluc ^Milch*, ahd. ebur : ae. eofor *Eber*, ahd, 
habuh : merc. heafuc ^Habicht'. 

ft27. Die Umlaut erzeugenden Vokale, wonach man 
den U' und ^-Umlaut unterscheidet, sind 

1. urengl. u, welches im frühesten Ae. häufig in o 
übergeht und auslautend im Spät-Ae. zu a wird (vgl. 
limu > liomu, Homo, lioma ^Glieder'). In Mittelsilben tritt 
in der Regel früh Schwächung des u zu e und selbst 
gänzlicher Schwund ein (vgl. heorut keorot ^Hirsch' mit 
Plur. heorefas keortas ^Hirsche'). Urenglisches u fand sich 
namentlich 

a) in den Ableitungssilben -ur, -ul, -ung, -ut, -uc usw. 
(jünger -or, -ol, -ot u. s. w.): eofur eofor ^Eber^ außerws. 
ofergeotul -ol Vergeßlich'; biofung ^Beben'; heorut heorot 
^Hirsch'; 

ß) in der Flexion; nämlich 1. in gewissen Kasus 
der tt-Deklination ; frio&u ^Friede', siodu ^Sitte* (got. sidus); 
— 2. der ö-Deklination : außerws. geofu ^Gabe' < ure. 
*3ebu « urg. *je5ö); — 3. der neutralen oDeklination : 
Nom. Akk. PI. liomu ^Glieder' <C *limu (urg. *limöX Dat. 
PI. liomum <C */mMw (urg. *Umom); — 4. der wo^ 
Deklination: meolu ^Mehl' <C *melu « urg. *me?- 
woz); — 5. der wo • Deklination: sionu ^Sehne' 
<C *sinu « *sinwö; ahd. senawa); — 6. in der 1. Sg» 
Präs. Ind. der st. Verben: außerws. beoru ^trage', niomu 
'nehme' « urg. *berö *nemö § 126); 7. im Plur. Ind. 
Praet. gewisser starker Verben: außerws. griopun 'griffen' 
aus *jni?Mw und bei gewissen Praet.-Praesentien : wiotun 
'wissen' aus *witun. 

228» 2. urenglisches und früh-ae. d, welches ver- 
schiedenen Ursprung hat und sowohl im Früh- als Spät- 
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Ae. in der Regel als a erscheint. Es findet sich haupt- 
sachlich 

a) in der Endung -an des Inf. (woneben selten -an, 
namentlich in frühen Texten) <C wg. -an: außerws. 
nioman 'nehmen*, beoran 'tragen'; merc. fearan 'fahren'; 
ebenso in der schw. Deklination : wiotan 'die Weisen, Rat- 
geber' ; 

ß) für älteres ö: 1. in der Endung -o^ des Plur. Ind. 

Präs.: außerws. nioma& 'nehmen', heoratf 'tragen', merc. 

feara/f 'fahren' aus *nimöp <C wg. *n%manp(i) u. s. w. ; — 

2. in der Endung -a des Gen. Flur.: lioma 'Glieder' aus 

*/imä(n); — 3. im Ausgange -a des Nom. Sg. der schw. Mask. : 

v>iota 'Weiser, Ratgeber'; — 4. in der Endung -as, -aö, -a 

der 2. und 3. Sg. Ind. Präs. und der 2. Sg. Imperat. der 

zweiten schw. Konjugation: merc. Imp. leata 'zögere'. 

Anmerkung. Aus diesen Formen kann der u- und ä- 
Umlaut sicli auch in andere Formen eindrängen. Namentlich ist 
2a merken, daß in der letzt genannten Verbalklasse der Umlaut 
vielfach allgemein durchgeführt ist und also auch vor den mit 
iiK^'^J') beginnenden Präsensendungen erscheint: merc. hneappiu 
Mch schlummere', Opt. gleadie 'erfreue' usw. 

229» Da der u- und d-Umlaut sich erst kurz vor 
unserer Überlieferung zu entwickeln anfängt und sich 
erst in historischer Zeit vollzieht (E. Sievers, Anglia XIII, 
18 f.; Verfasser, Anglia Beiblatt IX, 67 f.), so finden 
sich in einigen der allerältesten Texte nur die ersten An- 
zeichen dafür. Man muß verschiedene Stufen unter- 
scheiden : 

1. Der umlautende velare (genauer labiovelare) Vokal 
teilt zunächst dem vorangehenden Konsonanten seine Ar- 
tikulation mit; d. h. dieser Konsonant wird nun eben- 
falls mit Lippenrundung und Hinterzungen hebung ge- 
sprochen. Und zwar ist diese Nebenartikulation des Kon- 
sonanten natürlich stärker (enger) vor dem u (§ 227) als 
vor dem ä (§ 228). Daher erklärt sich unter Anderem, 
daß im Westsächsischen wohl w-Umlaut, aber kein 5-üm- 
laut des e eintritt (vgl. ws. smeoru ^Schmeer' mit hera 
^Bär' § 233 f.). Auch nehmen die Konsonanten die 



§229.] Der u-, ä- nnd ti7-ümIaot. 95 

Nebenartikulation nicht alle in gleichem Maße an; und 
der Umlaut wirkt daher auch über die verschiedenen 
Konsonanten hinaus z. T. verschieden. So zeigt sich im 
Westsächsischen deutlich, daß die Umlautwirkung durch 
die Labiale / [d] und p und die Liquiden / und r be- 
günstigt wird (vgl. § 129); daß dagegen die Dentale und 
Nasale d t & $ n m ihn hemmen (Näheres § 233 flf.). 
Doch tritt trotz dieser hemmenden Konsonanten in der 
Regel dennoch ttUmlaut ein, wenn dem betonten Vokale 
ein w vorausgeht. Außerdem wird der Umlaut in der 
Regel verhindert durch zwischenstehende lange Konsonan- 
ten (z. B. in swimmafi ^schwimmen', tellan ^erzählen' usw.) 
und durch Konsonantenverbindungen (z. B. in hdpan ^heV 
fen', drinmn trinken' usw.); Ausnahmen sieh § 244 fif. 

2. Der nächste Schritt ist, daß der Gleitlaut zwischen 
dem betonten palatalen Vokal und dem folgenden u- oder 
d-hältigen Konsonanten labiovelar wird. Es wird also 
teru ^Teer' zu *te(%()r^u, und stela ^Stiel' zu *ste(g}l^a, wenn 
wir mit (yf) und (o) den mehr oder minder engen labio- 
velaren Gleitlaut und mit r^ und l*^ den vor dem u oder 
ä mit einer stärkeren oder schwächeren labiovelaren 
Nebenartikulation gesprochenen r- und ?-Laut bezeichnen. 
Diese Stufe ist bereits in unserm ältesten Denkmal, den 
Epinaler Glossen, erreicht, obgleich noch teru *Teer', stela 
'Stiel*, fetor ^Fessel*, ^yesulae *Wieser usw. geschrieben wird. 

3. Ferner ist im Merc. und z. T. auch im Kent. 
(§ 231) a -f- (t^) oder (g) zu ie(u), ae(g) geworden. Auch 
diese Stufe ist im Ep. Gl. bereits erreicht, und es wird 
dafür ae geschrieben: haeso 'purpurn' « basü); ebenso 
im Leidener Glossar: haefuc 'Habicht', und im Erfurter 
Gl.: hasra 'Hase'. 

4. Schließlich gehen gemein-ae. t(t^) i(g) § 235, e(u) 
und außerws. e(g) § 233 f., und merc.-kent. as(M) a(g) in 
die Kurzdiphthonge io, eo und merc.-kent. ea über, welche 
Formen wir schon im Corpus- Glossar finden: sionu 'Sehne', 
teoru 'Teer', steola 'Stiel', feotur feotor 'Fessel', ^yeosule 
'Wiesel', cleadur 'Klapper' u. s. w. 
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2SO. Vor den Velaren c und g gelangt der u- 
und d-ümlaut jedoch nur im Eentischen und vermut- 
lich in einem Teil des Mercischen zur vollen Entfaltung: 
kent. stiogol ^Überstieg\ hreogo 'Fürst', Beaculf (Name 
eines Klosters); Lorica-Gl. Dat. PL heagospinnum 'Wan- 
gen', lundleogum 'Nieren' « -lagum^ mit eo statt ea nach 
§231 Anm.). Doch sieh § 232 über Erhaltung des a 
in einem Teil des Kentischen. 

Im Westsächsischen und Nordhumbrischen dagegen 
unterbleibt, einer allgemeinen Regel entsprechend (§ 232), 
der Umlaut des a ganz: Baculf, dagas 'Tage*, hagofipind 
'Wange', lündlaga 'Niere'; und im übrigen werden die 
durch den Umlaut entstehenden Diphthonge durch die 
Velare in der Regel wieder beseitigt (vgl. § 202. 204. 
208): stigol, hrego, und merc. (VPs.) dßsgas 'Tage' (§ 231) 
außer beim M-Umlaut im Wp., wenn dem e oder i ein to 
vorausgeht: Jiweogol 'Rad' § 233, umcu 'Woche' § 235 
und 264. 

Anmerkung. Der u- und ä- Umlaut wirkt noch nach 
Schwund des inlautenden h (§212£f.), wie aus folgenden Beispielen 
hervorgeht: merc. &weoran echw. Obl. zu &werh *quer, krumm* 
(wg. *ßwerxctn > *ßweurxan % 133 > *ßwerxctn § 203 > *ßweran 
> &weoran durch d-Umlaul; R. Zeuner, Psalter, s. 85 Fußnote), 
WS. u. merc. eofot 'Schuld' (<^ *€t>ot < *ebhät; ebhat Epin.). 

a > ea. 

231» Der u- und d-Umlaut des a hat nur im Mer- 
cischen (besonders im VPs.) Verbreitung gefunden, und 
zwar vor allen einfachen Konsonanten (sieh auch §245): 
heafuc 'Habicht', feafu 'Fässer', speara Imp. 'spare', stea&tU 
'Grund, Fundament', leatian 'zögern', gleadian 'erfreuen', 
hleadan 'laden', ceafurtün 'Halle'. Außerdem finden sich 
in den früh-kentischen Urkunden häufige Beispiele: ieapar 
'Kerze', ge&eafian 'einwilligen', Reaculf, neben aloj^ 'Bier', 
faran 'gehen' u. ä. ; und einmal heafuc 'Habicht' in der 
Hs. J. von Aelfrics GG. 

Im merc. Dialekt des VPs. jedoch ist das ea vor 
den Velaren c und g nicht zur vollen Entwicklung (§ 230) 
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gekommen ; vielmehr ist das gemäß § 229, 3 entstehende 

«(tO, «(o) durch Einfluß des c und g zu x geehnet (§ 208) : 

tosedan Vachen', cwxdan ^beben, sich schütteln', masgon 

"sie mögen', PI. dsegas 'Tage'. Nur einmal hat VPs. ea: 

Dat. Sg. hreacan ^Rache' (neben Nom. hrxce). In andern 

merc. Texten sind diphthongische Formen häufiger (vgl. 

§ 230): Lor.-GL heagospinnum Dat. PI. ^Wangen', hindleogum 

Dat., 'leogan Akk. PI. 'Nieren' (vgl. Anm. 1); Ru.^ pleagade 

'spielte' (neben nicht umgelautetem plagadun 'spielten'), 

Akk. Sg. heage 'Hag, Gehege' (ws. hagan); Corp. heagospen 

'Wange', reagufinc 'Fink', heago&om 'Hagedorn' u. ä. In 

einem Teil des merc. Dialekts war also wohl die Zeit der 

Ebnung schon abgelaufen, als der w/ä- Umlaut noch wirkte. 

Anmerkung. Wie für das durch Brechung entstandene 
ea § 144, so findet sich auch für das merc, durch Umlaut ent- 
standene ea zuweilen eo: gedeofenian VPs. 'passen' neben gedea- 
feman, beoso Erf. beosu Corp. 'purpurn'. 

232. Im Ws. und Nordh. ist kein Umlaut des a 
eingetreten: hafoc, falu, sfa&oU latia(n), gladia(n), hlada(n), 
tapor, gedafia(n), cwacia(n), magon, dagas. Nur in einem 
Worte, ealu 'Bier', hat auch das Ws. regelmäßig Umlaut. 
— Auch in den spät-kent. Gloss., Hy. und Ps. ist das a 
bewahrt. 

e > eo. 

233. Der w-Umlaut des e (meist < wg. e § 92, 
selten < wg. a § 168) ist gemeinae. vor Liquiden und 
Labialen: heorot 'Hirsch', meoh 'Mehl', heofor 'Biber', 
heofon 'Himmel'. Er fehlt aber im Ws. vor Dentalen: 
fetor 'Fessel', medu 'Met', esol 'Esel' (mit e durch i- Um- 
laut aus « < a; vgl. got. asilus) = außer ws. featm- 
meodu, eosol; und ist überall, außer im Kentischen, 
wieder rückgängig gemacht vor Velaren: ws. angl. regol 
'Regel', brego 'Fürst' = kent. reogol, breogo. Nach nv tritt 
jedoch im Ws. auch in diesen Fällen Umlaut ein: 
sweotol 'klar', hweogol 'Rad'. 

Anmerkung. In sächs. Patois kommt ti-IJ miaut des e auch 
vor Dentalen vor: feotor, eosol usw. 

Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 7 
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2S4, Dagegen tritt d-Umlaut des e nur im Eent. 
und AngL ein, während er im Ws. unterbleibt: auJßerws. 
st^la ^Stiel', feola Viel', hem-an 'tragen', seofa 'Sinn', 
weofan 'weben', eotan ^essen', treodan 'treten' = ws. stda 
fela heran sefa wefan etan tredan. 

Durch folgenden Velar ist im Anglischen jedoch der 
Diphthong in der Regel wieder geebnet (§ 204): tvegas 
'Wege', sprecan 'sprechen', so daß hier nur im Eent. regel- 
rechter Umlaut erscheint: weogas u. s. w. 

Anmerkung. In Sachs. Patois kommen vor Liquiden 
(und Labialen?) auch umgelautete Formen vor: steola usw. Ganz 
vereinzelt daher auch bei Alfred heolan 'hehlen', weola *Reich- 
tum', feola 'viel'. 

i > io. 

235. Der u- und d-Umlaut des i ist gemein-ae. 
vor Liquiden und Labialen : siolufr 'Silber', tiolung 'Stre- 
ben', siofun 'sieben', cliopung 'Rufen', Gen. Plur. hiora 
'ihrer', liofas 'lebst'. Im Angl. und Eent. tritt auch vor 
Dentalen und Nasalen Umlaut ein: nio&or 'nieder', ge- 
fliotun 'stritten', sionw 'Sehne', piosan 'Erbsen', glioda 'Geier', 
nioman 'nehmen'. Im Ws. unterbleibt er in diesem Falle 
in der Regel: nidor, gefliion, sinu, pisan, glida, niman; 
jedoch tritt nach w (§ 229, 1) M-Umlaut und Übergang 
der so entstehenden Gruppe tciu zu wu ein C*widu > 
*wiudu > umdu 'Holz' § 264), während d-Umlaut wieder 
in der Regel ausbleibt: hwiäa 'Lufthauch', tvitan 'wissen', 
gewita 'Mitwisser, Zeuge'. Durch folgenden Velar ist der 
Diphthong, außer im Kent, wieder geebnet § 230: stigol 
'Zaunstieg', nigon 'neun', sicor 'sicher', sicol 'Sichel', 
stidan 'stecken, stechen'; aber kent. stiogol, stiocian usw.; 
nach w entsteht auch im Ws. durch M-Umlaut m, wel- 
ches gemäß § 264 zu u wird (wucu 'Woche' < *umcu 
<C *mcu), wohingegen d-Umlaut unterbleibt: Obl. wican 
'Woche'. 

Anmerkung. In sächs. Patois kommt auch m/<?- Umlaut 
von % vor Dentalen und Nasalen vor, z. B. äsionad 'erschlafft', 
Harl. GL Daher vermutlich hat auch Alfred vereinzelt siodo 
'Sitte', liomu 'Glieder', nio&or 'nieder', getoiota 'Mitwisser, Zeuge', 
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toiota ^Weiser', wiotan ^wissen', behionan ^diesseits' (neben sido, 
limu usw.); Aelfric in den Predigten (mit Übergang des io zu eo 
% 289) neo&or, beneo&an, heonon Von hier'; und die spätws. Ev. 
heonon u. neo&ewerd Sinter'. 

Jüngere Entwickelungen von eo und io. 

236. Wie die Brechungsdiphthonge eo und io 
(§ 140 ff.), so bleiben auch die Umlautsdiphthonge eo 
und io nur im Nordh. auch in später Zeit noch geschie- 
den. Dabei erhält sich io unverändert, z. B. in siofune 
Ru*. 'sieben' aus urengl. '^sibunl as. sibun^ slofunda Ru*. 
"siebente', nioma 'nehmen', liofas 'lebst', Gen. PI. Äiora 'ihrer', 
Nom. Akk. PI. lioma Ri. 'Glieder'; eo aber spaltet sich in 
die Laute eo und ea, je nachdem es durch m- oder ä-Um- 
laut hervorgegangen ist. Diese Scheidung ist am sauber- 
sten in Li. durchgeführt: seofon 'sieben' aus urengl. *se- 
bun as. sebun (R. Kögel, IF. III, 280), seofunda 'siebente', 
heofon 'Himmel', Nom. Akk. PI. gebeodo 'Gebete'; aber 
heara 'tragen', sieala 'stehlen', eata 'essen', söeara 'scheeren', 
Nom. Akk. PI. geafa 'Gaben'; nur zuweilen begegnet auch 
mealo 'Mehl', geafo geafa 'Gabe' u. dgl. neben meolo, geofa 
(<C *melu, *^ebu). Im Ri. steht dagegen auch für das 
durch w- Umlaut hervorgerufene eo sehr häufig ea: gibeado 
^Gebete', ofergeaiul 'vergeßlich', heafon 'Himmel'; und im 
Ru*. umgekehrt für den durch Ä- Umlaut entstandenen 
Diphthong gewöhnlich eo statt ea: cweo&a cwea&a 'sprechen', 
beoi'a beara 'tragen' usw. 

237* Im Mercischen sind früh-ae. eo und io schon 
im 9. Jahrhundert lautlich unter eo zusammengefallen, 
wenn auch die historische Schreibung io noch häufig 
dem Ursprünge gemäß gewahrt ist. Im VPsalter zeigt sich 
auch, wenngleich weniger regelmäßig, die im vorigen § 
hervorgehobene Spaltung des eo je nach dem Vokal der 
Folgesilbe, woran hier auch das jüngere, aus io entstan- 
dene eo teil nimmt. Falls nämlich eo bezw. io nicht 
durch ein tt der nächsten Silbe gestützt wird, tritt dafür 
zuweilen ea ein, z. B. in eata& 'sie essen', cwea&a& 'sie 
sprechen', loeagas 'die Wege' neben eotaä, cweoifad, weogas 
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(alle mit ä-Umlaut von e\ und cleapade 'rief, leafa& 'er 
lebt* neben cleopiu 'ich. rufe', leofa& und liofa& (alle mit 
d-Umlaut von t; aber nur eotu 'ich esse', cweodu 'ich 
spreche', loeorm 'den Wegen', cleopung 'Rufen'. 

238. Auch im Früh-Eent. schon fallen eo und io 
zusammen (vgl. § 141); doch finden wir noch beide Schrei- 
bungen, und daneben auch ia und ea, z. K in heofen, 
hiofen, hiäben, heafen 'Hinimer, weorold, wiarald 'Welt* 
(<C wg. €\ wiodu wiadu weadu 'Holz' « wg. i). 

239» Im Westsachs, fallen eo und io zu Alfred*s 
Zeit unter eo zusammen, obwohl die historische Schrei- 
bung damals noch ziemlich gut gewahrt wird: heofon 
'Himmel', eofor 'Jlber', Jieorot 'Hirsch' usw. mit «-Umlaut 
von e; siolufr, siolfor, seolfor 'Silber', nio&or 'nieder', tio- 
lung 'Streben' mit w-Umlaut von i. Bei Aelfric und in 
den spätws. Ev. herrscht eo ausnahmslos : seolfor^ neo^or u.s. f. 

Störungen durch Analogie. 

240. Da vielfach, namentlich in der Flexion, um- 
lautsfähige und umlautsunfahige Formen nebeneinander 
standen, so sind durch gegenseitige Beeinflussungen zahl- 
reiche Störungen verursacht. 

241« Namentlich im Ws. ist der Umlaut häufig 
durch nicht umgelautete Formen entweder von vornherein 
verhindert oder später wieder beseitigt worden. So fehlt 
im Plur. Ind. Praet. der st. Verba L Klasse der 
Umlaut durchaus: drifon 'trieben', gripon 'griffen' usw. 
(außerws. mit w-Umlaut d^-iofon griopon usw.), wegen der 
unumgelauteten Formen des Opt. (drife-n usw.) und wegen 
der zahlreichen anderen Verben derselben Klasse, deren 
Stamm auf Dental oder Velar auslautete und die daher 
keinen i^-Umlaut im Ind. erlitten (gefliton 'stritten', hiton 
'bissen', sigon 'sanken' usw. § 235). Ebenso im Nom. 
und Akk. Fl. speru 'Speere' wegen des Sg. spej-e^ und im 
Nom. Sg. peru 'Birne' wegen des Obl. peran: 

Umlaut des i kommt wenigstens bei Alfred noch ver- 
einzelt vor in Nom. Akk. PI. liomu 'Glieder', Gen. lionuiy, 
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obwohl auch bei ihm gewöhnlich schoa limu, Gen. lima 
heißt, und immer söipUj -a 'Schiffe', cUfu, -a 'Kliffe', wegen 
der Sg. Um s&ip clify Gen. limes usw. 

242. Im Außerws. ist Beseitigung des Umlautes 
durch Analogie seltener. Doch ist er z. B. in Nordh. in 
der 1. Sg. Praes. Ind. der starken Verba der IV. Klasse 
aufgegeben; nimo Hch nehme', cwe&o 'ich sage', forgefo 
'ich vergebe' (wegen der 2. und 3. Sg. nimes, nime&, ave- 
^es usw., und des Opt. nime, moe&e usw.). 

243. Am getreuesten ist der Umlaut bewahrt im 
Heroischen. Hier ist er in einigen Fällen sogar auf laut- 
gesetzlich nicht umlautsfähige Formen ausgedehnt. So 
hat der VPs. den umgelauteten Vokal ins Part. Praes. 
der eben genannten st. Verbalklasse eingeführt: niomende 
'nehmend', ctoeodende 'sprechend', beorende 'tragend', auch 
fearende 'fahrend' usw. (wegen der Inf. nioman cweodan 
usw.), während in der Mundart voii Ru.^ genimende cwe- 
ßende usw. gilt (Verfasser, Anglia Beibl. IX, 91 f.). 

Ferner gilt im Merc. und im südl. Nordh. (von Ru.*) 
der umgelautete Vokal auch in spreocan 'sprechen', breo- 
can 'brechen', wreocan 'verfolgen', trotz des folgenden Ve- 
lars, wegen der übrigen Verben dieser Klasse {eotan 'essen', 
treodan 'treten' usw.). Der VPs. hat ähnlich in Nom. und 
Akk. PI. auch gespreocu 'Gespräche', wegen gebeodu 'Ge- 
bete', ebenso im Dat. PI. weogum 'Wege' neben wegum, 

tt/d- Umlaut vor Doppelkonsonanten und 
Konsonantenverbindungen. 

244. Obwohl der w/a-Umlaut in der Regel nur über 
einfache Konsonanten hinaus wirkt (§ 229, 1), so ist er 
dennoch auch in folgenden Fällen eingetreten (vgl. § 127 b). 

245. In einem Teil des Mercischen (nicht in Ru.*) 
ist vor langen Verschlußlauten Umlaut von a eingetreten : 
VPs. leappa 'Lappen', hneappian 'einschlafen' (ne. to nap), 
eappultün 'Obstgarten' (niederl. appeltu%n\ sdeattum Dat. PI. 
'Schätzen'; merc. Urk. von etwa 840 (OET. s. 454) mit 
schlechter Schreibung hiobban 'haben' für *heabban; Corp. 
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meoitoc ^Hacke' (§ 231 Anm.). Ebenso kent. nieatte meatta 
'Matte'. 

246. Vor langen Spiranten findet sieb Umlaut 
von i in südh. diossum äeossum Miesem, diesen' (Dat. Sg. 
und PI.), südh. sio&^an seoddan 'seitdem' (aus siddan < 
*8tPßan § 336 <! *sinP' § 122) neben düsum, si&&an; — 
ebenso von « in nordh. meassa Li. Ri. 'Messe' neben 
miessa § 251, und vermutlich von « < « (§ 336) in 
nordh. leassa Li. Ri. 'kleinere' « "^laisizan- § 167; vgl. 
Verfasser ESt. XXVII, 88). 

247. Vor II begegnet Umlaut von e in nordh. 
seoUa secUla 'geben' (ebenso in einer merc. Urkunde von 
etwa 840, OET. s. 454, mit schlechter Schreibung sioUan) 
neben sellaCn) < *sxlljan <C wg. *saUjan <C *saljan § 168 
und 179 Anm. 2. 

248. Vielleicht ist auch das ea in den je einmal 
im Nordh. (Li.) belegten Formen ceatro 'kehre zurück' 
(1. Sg. Ind.) und gecearredo 'zurückgekehrte' neben ge- 
wöhnlichem cerra (Inf.) usw. durch «/d-Umlaut von e 
« ea § 180 < wg. a § 132) oder von « (§ 176) zu 
erklären. 

249. Vor nn Mnd nd gilt Umlaut von t in nordh. 
hionna 'binnen^ ivnna 'innen', icmwo^ 'Eingeweide', hehion- 
da Ru.^ hehianda Li. (mit jüngerer Dehnung § 285) 
'hinten'; kent. siondon 'sind'; — ebenso wahrscheinlich 
von e (oder se <C wg. a § 170 und 251) in nordh. he- 
gdondahi. Ru.* begeande Li. 'jensei t' aus *hijendan (Verfasser, 
ABeiblatt IX, 99).'^ 

250. Vor st gilt Umlaut von e (wg. e § 92) in 
WS, kent. sweostor 'Schwester; Umlaut von i in {*sipiosiur » 
WS. swustur sivuster, Ru.^ swuster 'Schwester' §264; Um- 
laut von se « wg. a § 169) in nordh. gifeasta 'fasten' 
§ 251. 

Vor so begegnet einmal Umlaut in easöan (Akk. Sg.) 
Asche' VPs. Da daneben einmal esöan ^) im VPs. und 



') Vielleicht jedoch nur verschrieben für efajsöan. 
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zweimal «söean ira Pariser Psalter begegnet, so ist das ea 
wahrscheinlich Umlaut von e [«?] = ws. « § 91 und 251, 
das z. B. im Nora. Sg. *esöe, ws. *«söe lautgesetzlich ent- 
stand (neben dem Obl. asdan), 

tt/a-Umlaut von x, y, i(e). 

251. Außer den bisher behandelten Vokalen erfährt 
in vereinzelten Fällen auch % Umlaut zu ea [Lautwert aßa\ : 
nordh. geadriga (Li. Ri.) Versammeln' aus *jxduröjan das 
unter Anlehnung an tögiedere 'zusammen' (§ 174) an Stelle 
von lautgesetzlichem *^aduröjan > gaderian (§ 127 a) ge- 
treten war (Verfasser, ABeiblatt IX, 76 f.); gifeasta Ri. Li. 
'fasten' neben gifassta § 169; Akk. Sg. easöan VPs. 'Asche' 
§ 250; vgl. auch den w-VmlskUt des se § 259. 

252. Umlaut von y, das jedoch vielleicht zuvor 
in i übergegangen war (§ 308), findet sich im nordh. 
Plur, Ind. söiolon 'sollen' aus älterem söylun statt söulun, 
mit dem Vokal des Opt. söyle (vgl. Verfasser, Anglia 
Beibl. IX, 99). 

253. Auch das im Ws. (§ 151) durch früh-urengl. 
Diphthongierung von e nach Palatalen entstandene i^ wird 
(vielleicht nach vorhergehender Monophthongierung zu i\ 
vgl. § 306) gerade wie ursprüngliches i (§ 235) zu ig 
C> ^0 § 239) umgelautet: ciorian, ceorian 'klagen' aus 
*'keröjan, ciole, ceole 'Kehle' (mit dem im Obl. *kelan > *cie- 
lan > ciolan lautgesetzlich entstandenen Umlaut), giolem, 
geoloca 'Eigelb', giofol 'freigebig' (bei Alfred neben gi- 
fuh gifol). 

Anmerkung 1. In sächs. Patois kommt dieser ti/Ä-Um- 
laut auch vor Dentalen vor: Biickl. Hom. ofergeotolnes 'Vergeß- 
lichkeit' (zu ofergietan Alfred ^vergessen'), ongeotan 'vernehmen' 
(neben ongytan § 306; daher auch bei Alfred einmal ongiotan 
neben häufigem ongietan ongitan), hegeotan 'erlangen' (neben 
hegytan, vgl. Anm. 2; Alfred begietan begitan). 

Anmerkung 2. In den Patois widerstehen die lautgesetz- 
lichen Formen mit Umlaut dem Einfluß der nicht umgelauteten 
(vgl. § 240 ff.) besser als in der ws. Hauptmundart: Biickl. Hom. 
geofu « *giofu < *iiet>u < *set>u) 'Gabe', Gen. PI. geofa geofena. 
Dat. PI. geofum (gegenüber Gen. Dat. Akk. Sg. gife<^giefe Alfred, 
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< *Sebse)\ doch daneben auch gifu^ -a -ena -um. In der guten 
WS. Schriftsprache ist das ie (^ t\ y § 306) der casus obliqui aus- 
nahmslos durchgeführt. Ähnlich ägeofan 'geben' Blickl. Hom. 
« *ägiofan < *ä^et>an) neben ägifan, wegen des Opt. ägife-n; in 
der guten ws. Schriftspr. nur mit ie (> «, y). Vgl. auch §• 306 
Anm. 3. 

254. Einmal ist dieselbe Entwicklung vielleicht 
auch im Nordh. nachzuweisen: ofergiottulnisso Ri. ^Vergeß- 
lichkeiten' (vgl. § 155 Anm.); die daneben vorkommenden 
Formen ofergeof-ol Li. ofergeaful Ri. Vergeßlich', ofergeottol- 
nisse Ri. erklären sich nach § 233 und 236. 

2. Der t^;Umlaut. 

255. Wahrscheinlich zur Zeit des u/d- Umlauts 
wurden die kurzen palatalen Vokale i und e auch durch 
unmittelbar folgendes w (über i^, e^) zu io, bezw. eo, 
diphthongiert; vgl. E. Sievers, PBrB. X, 490; F. Kluge, 
PBrB. XI, 559; Grundr.« I, 1048; K. Luick, ABeibl. 
IV, 105 ff. 

256. i > io Günger eo im Südh. § 237 ff.): sio- 

wede, seowede ^ich nähte' aus *siwidse, spiowede, speowede 

ich spie', äsiowen^ äseotoen 'gesiehen', &ioiman deovnan 

dienen'. 

Anmerkung. In den frühesten Texten ist die ältere Form 
iu z. T. noch erhalten : Corp. gesiuwid gesiowid 'genäht'. In einer 
früh-kent. ürk. begegnet (fivoen 'Diener', in VPs. 1 (fltoge^i Opt^ 
Mienen' (neben &iowien u. &eowiatf PJ. Ind.), wo, falls keine 
Schreibfehler vorliegen, iw wahrscheinlich für [iuw] steht. Im 
nördl. Nordh. scheint diese Lautung bis in die spät-ae. Zeit be- 
wahrt und durch iu, iw, iuw neben vereinzeltem iow, iau dar- 
gestellt zu werden : Li. siuie& 3. Sg. 'näht', &i%M &iwa TDienerin', 
PI. &ixiwas, Dat. &iowum, giwiga 'verlangen', PL Präs. Ind. geglaiui&, 
Part, giwende giuende gimoende. Vgl. § 110, Anm. 2. 

257. e > eo (jünger kent, angl. auch ea vgl. § 140ff.): 
a) mit wg. i: Gen. cneowes "Knies' aus "^cnewass, treowes 
^Baumes', ßeowes 'Dieners', ßeowot 'Knechtschaft', hweowol 
'Rad' (nordh. hwBl § 217); — b) mit durch i-Umlaut ent- 
standenem e: WS. merc. eowestre 'Schafstall' <C *ewistrss 
§ 168 <C *xivistrie § 91 (vgl. got. awistr\ ws. eowu 'Mutter- 
schaf (urg. "^awl; Gen. PL kent. eawa\ ws. merc. eowde 
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^Heerde' (got. awSpi; nordh. Säe § 217), ws. streowede ^streute' 
(got. stratmda\ meowle 'Mädchen' (got. mawilö). 

Anmerkung 1. Neben den unter b) angeführten Formen 
kommen im "Ws. auch Formen ohne w-ümlaut vor: stretoede 
^streute', clewe&a 'Jucken', vermutlich weil das w zur Zeit des 
sonstigen lo-Umlautes hier z. T. noch mit palataler Zungen- 
artikulation gesprochen wurde (vgl. Verfasser, ESt. XX Vn, 85). 

Anmerkung 2. Da der Nom. Akk. 8g. zu cneowes, treowes 
usw. nach § 119 langes €o hatte {cneo, treo usw.), so dringt die 
Länge auch in die anderen Kasus ein: cneowes, treowes usw. Für 
£ow hat Li. ßu, iw, äw (vgl. § 114, Anm. 2): Dat. Sg. ä^ua TDiener', 
<inewaf Dat. PI. &^uin, tretoum, cni^um. 

258. Diphthongierung von a vor w tritt nicht ein : 
clawo 'Klaue', cawel 'Korb', awel 'Ahle'. 

259. Vereinzelt scheint ?i;-Umlaut von se über ein 
zwischenstehendes t oder d hinweg eingetreten zu sein 
(vgl. § 251): gifreafvad Ri. 'geschmückt', gefreahvian Aelfric 
'schmücken' (zu frsetwe 'Zierraten'); wahrscheinlich auch in 
ofersdeadtvad VPs. 'überschattet'. 



Dreizehntes Kapitel. 

Wirkimgen anlautender Labiale. 

260. Anlautende Labiale, namentlich w^ haben im 
Altenglischen von der frühesten urenglischen bis zur 
spätesten historischen Zeit mannigfache Wirkungen auf 
folgende Vokale und Diphthongen ausgeübt. Von diesen 
sind einige schon im Zusammenhang mit andern Er- 
scheinungen zur Sprache gebracht; nämlich 1) die Ver- 
hinderung der Brechung des wg. a in merc. &warm 'Bohrer', 
bisparrade 'versperrte' u. ä. § 132 c; — 2) die Erweiterung 
des e zu e* in nordh. w«s 'sei' (Imp.) u. s. vv. § 92 Anm. 1, 
und nordh. hivaslc 'welcher' u. s. w. § 168 Anm. 2. 

Die Einflüsse sind aber noch viel allgemeiner, wie 
aus den folgenden §§ hervorgeht. 

1. Verschmelzung von w -{- i "^ y, 

261. Bei Kontraktion der Negationspartikel ni mit 
den Verben icitan 'wissen' und müan 'wollen' ist aus 
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w -{- iin allen Dialekten y entstanden: Plur. nyt(m Vissen 
nicht*, Prät. nyste Vußte nicht', nylt ^willst nicht', Fl. 
nyUad ^wollen nicht' (aus *ni tvitun, *ni wistm, "^nt wUi u. s. w.). 

2. Einflüsse des w (fj r) auf folgende Diphthonge. 

uiiu > xou (fiur > für), 

262. Bereits in früh-urengl. Zeit, d. h. also vor 

der Wirkung des i-Umlauts (§ 158 fF.), wurde im Ang- 

lischen das durch Brechung entstandene tff (§ 132) in der 

Gruppe wiur zu u, das dann durch den i-Umlaut in y 

umgewandelt wurde: wyrsa 'schlechtere' aus *trumra 

<C *wiursira « wg. St. *wirsizan-\ rvyrresta 'schlechteste', 

w^d^e Svert, würdig' (mit jüngerer Dehnung § 285), wyr& 

'Würde' ahd. wirdi. 

Anmerkung. Marc, wiröan 'wirken, arbeiten' (= as. fDirkian) 
zeigt, daß die urangl. Ebnung des tu ]> t (§ 201) wenigstens z. T. 
älter ist als der Übergang von wiur- ^ wur-, und also auch älter 
als der t-Umlaut (§ 158 u. 193). Dies scheint bestätigt zu werden 
durch angl. swlra Li. Ru.' Ru.^ LorGl. 'Nacken', welches F. Kluge, 
PBrB. XI, 558 von *8wirxtan' ableitet. 

263. Dieselbe Entwicklung und späterer Übergang 
des y zu e (§ 162) scheint im Kent. vorzuliegen: werresta, 
wersfa 'schlechteste' « *?cyrrista < *wurrtsta <^ ^wiur- 
rista § 132), wer&nes 'Wert, Würde' « wg. *mrßi'\ wär&e 
'wert' (überliefert im Kompositum liicwerife 'angenehm' 
kPs.; daneben weorde kUrk., ohne Umlaut § 187). Ebenso 
scheint in äferred kPs. 'entfernt', früh-urkent. fiur- in 
für- übergegangen zu sein « *äfirrid), 

Anmerkung 1. Kent. wer(!an ^arbeiten' ist zweideutig, da 
es, wie ws. wyröan und nordh. wyrca (§ 161), dem got. toaürkjan 
entsprechen kann, oder zu as. wirkian gehört und dann durch 
die früh-urengl. Stufen *wiurkian > *wurkian gegangen ist. 

Anmerkung 2. Im Ws. blieb früh-urengl. wmr-, ftur- er- 
halten, bis iu zu ie umgelautet wurde: wiersa usw. (§186u. 273). 
In Sachs. Patois scheint der Diphthong in der jüngeren Form eo 
(§ 143) selbst in spät-ae. Zeit noch vorzukommen: tclorße 'wert, 
würdig' (mit Dehnung § 285); vgl. § 186 Anm. 

264. Ums Jahr 700 (bereits im Epin. Gloss.) wird 
das durch ^/a-Umlaut entstehende iu (§ 235) in allen 
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Dialekten außer dem Eentischen durch Einfluß eines 
vorangehenden w zu u: wudu ^Holz' aus *wiudu « *itndu, 
ahd. mtu\ ws. muduwe 'Witwe' (angl. widwe und bei Aelfrie 
widewe ohne M-Umlaut), umluc Turpurschnecke', swutol 'klar', 
touton 'wohlan', ws. swustur swuster Ru. * sivmfer 'Schwester*^ 
(aus *s7vistur); ebenso mit u;-Uralaut (und Verlust des an- 
lautenden w\ WS. tuwa 'zweimal' <C *ticiwa. Folgender 
Velar stört im Ws. diese Entwicklung nicht: tmcu 'Woche'^ 
gecwucian 'beleben', swugian 'schweigen'; im Anglischen 
aber wird i^ wieder zu i, ehe das w sich geltend machte 
(§ 202 und 230): wicu, avician u. s. w. Im Eentischen 
erhält sich der Diphthong: wiodu, wiadu, weadu 'Holz*^ 
§ 238, hewiotian 'beobachten, vollführen', gesweotolian 'offen- 
baren' u. s. w. 

weo > wo; feo > fo (ws. z. T. wu, fu). 

265. Im Spätnordh. ist weo zu wo geworden. Auf 
dem ganzen Gebiete ist dies der Fall bei dem älteren 
durch Brechung entstandenen eo, wo auf das eo noch 
r 4" Kons, folgt: worpa 'werfen', t£;or^ 'Hof, ti;or^ 'wert', 
w&rdia 'ehren', ?t*dr^a 'werden', swdrd 'Schwert' = südh. 
weorpan weorä w6ordian weordan swäord, 

Anmerkung. Diese Entwicklung ist jünger als die urangl. 
Ebnung. Daher heißt es in Ru.* teere *Werk' (ws. kent. weorc;. 
üher wüerc Li. Ri. sieh § 276 f.). Im frühesten Nordh. heißt e» 
noch ujieorthae Opt. Verde' (in Beda's Sterbegesang, aus der 
ersten Hälfte des achten Jhdts.). Der Übergang ist aber älter 
als die Vokaldehnung vor rd rd usw. (§ 285). Daher hat Li. 
8w6rd 'Schwert', wörde Dat. *Hofe' (Verfasser, Anglia Beibl. 
IX, 68 f.). Auch bei Alfred kommen schon ein paar Formen mit 
vor (§ 268). 

266. Im nördl. Nordh. (Ri. Li.) wird auch das durch 
M-Uralaut entstandene eo nach w zu o: woruld, worold 
'Welt', worud 'Schar, Volk' (= merc. kent. Ru.^ weoruldy. 
weorold, ws. weoro^\ ebenso das durch d- Umlaut ent- 
standene eo (außer vor r,l % 270): wosa 'sein', wosaö 'sind" 
(aus *weosan -aß; ws. wesan -ad\ cwoöa 'sprechen' (meist 
ohne w/a-Umlaut cwoeda § 276) = merc. aveodan, ws. 
cwedan. 



108 Laatiebre. [§ 267 - 269. 

267. Im südl. Nordh. (Ru.*) findet sich dieser Über- 
gang des durch Umlaut entstandenen eo nur bei wosa 
^sein'j wosad 'sind'; dagpgen heißt es weortdd, cweoöa, 
toeolig 'reich'. 

268. Im Merc. und Kant, fehlt der Übergang ganz. 
Im Frühws. (bei Alfred) begegnet wördig 'Straße' 

(neben wior&ig, je einmal), woruld, worold 'Welt' (nur vier- 
mal weoruld in der Hatton'schen Hs. der Cura Past.) und 
^wostur stvostor 'Schwester' (neben seltenerem sweostor § 250), 
während in den übrigen Wörtern eo erhalten ist: gehweor- 
/an 'sich wenden', swäord 'Schwert', &weorh 'quer', weor& 
*wert, lieb', weorpan 'werfen', wSor&an 'werden', toeorc^Werk^, 
weorod 'Schaar' (neben xverod). In den spätws. Ev. be- 
gegnet selten worc 'Werk' neben weorc. In diesen und 
den übrigen spätws. Texten ist aber in der Verbindung 
weor -\- Kons, das eo in der Regel in u übergegangen: 
swurd 'Schwert', wurpan 'werfen', wurd 'wert', wur&ian 
'ehren', gewurdan 'werden', gehicurfan 'sich wenden' (vgl. 
§ 287). Hierneben leben die diphthongischen Formen fort 
und finden sich in denselben Texten. In der Verbindung 
toeor + Vokal scheint der Übergang zu u überhaupt nicht 
vorzukommen; es heißt daher z.B. auch bei Aelfric stets 
woruld oder weoruld, 

ADiuerkungl. T>Si y in der Verbindung tcyr-f Kons, im 
Spätws. zu w wurde (§ 280), so findet man in späten Texten 
swischen w und r auch y statt u geschrieben: cwyrn 'Handmühle', 
swyrd 'Schwert' (aus frühws. cweorn, sweord § 287); und ebenso 
fyrm 'Gastmahl' (statt *furm < feorm), 

Anmerkung 2. Über ws. swwsier 'Schwester', stoiitoZ 'klar' 
sieh § 264 und H. Paul, PBrB. VI, 37. 

Anmerkung 3. In dem sächs. Patois des Schreibers der 
Blickl. Hom. ist «ocor + Kons, stets erhalten geblieben: sweord, 
weorCj weor&an usw. ; ebenso in weorod und sweostor. Aber er hat 
tDorCu)ld und schreibt nur ein paar mal weorCoJld. 

269. Einmal findet sich bei Alfred der Übergang 
von eo "^ auch zwischen / und r: for^m 'Bewirtung, 
Essen' (neben fecyrm); ähnlich in Li. Ru.* gefotad 'herbei- 
geholt' (= merc. gefeotod). 



§270-273.] Wirkungen anlautender Labiale. 109» 

Nördl. nordh. wea > wa, tote (fea > fa, f«), 

270. Im nördl. Nordh. ist das durch a-Umlaut ent- 
standene eo vor r, l zunächst zu ea geworden, und erst 
darnach ist Monophthongierung durch vorangehendes w 
erfolgt. Im Ri. ist wea stets zu wa geworden in wala 
^Reichtum', waras ^Männer' (= merc. weola, weoras, Ru.^ 
weoras wearas); ebenso im Dat. PI. valerum ^Lippen' (neben 
wxlerum; = merc. kent. weolerum). Auch Li. hat wa, 
jedoch häufiger was, neben seltenerem wea: Dat. PI. wselunt 
walum 'Reichtümern' und Gen. weala walana, Nom. Akk. 
PI. waßras waras 'Männer' und Gen. iv«)'a(na) warana 
weara, wadig wealig 'reich' (meist welig), dwala 'Irrtum' 
(vgl. merc. gedweola). 

2*71. Vereinzelt kommt im Ri. vor ymbhwarfa^ 
'drehen sich um', wo das ältere eo O ea § 140) durch 
Brechung entstanden ist (= ws. ymbhweorfaff). 

2*72. Auch nach /kommt Monophthongierung von 
ea zu a oder x vor; a) mit Brechungsdiphthong ea < ea 
§ 140: forma faerma Li. 'Mahlzeit, Essen', farra Li. (meist 
fearra, feorrd) 'von fern', farr Ri. (meist fearr) 'fern'; — 
b) mit Umlautsdiphthong ea < eo § 236: PI. Ind. Präs.^ 
faias Li. 'nehmen, holen' (= merc. feotiad\ Akk. PI. 
fattro Li. 'Fesseln', Dat. fatrum (neben feotrum). Vgl. § 269.. 

WS. wiet^ > loyr (fier > /yr, rie > ry), 

273. Zur Zeit Alfreds geht im Ws. wie in wy über, 
so daß wir in seinen Werken beide Formen neben einander 
(und neben wi § 306) finden: a) ie aus aso « wg. a 
§ 132) umgelautet § 179: gehwierfan, gehwyrfan 'wenden,, 
übertragen', äwiergan, äwyrgan 'verfluchen', iviernan, w^rnan 
§ 285 'verweigern' (= außerws. gehwerfan, äwergan, wdrnan 
§ 180); — b) ie aus iu « wg. i § 132) umgelautet 
§ 186: Adj. wiersa, wyrsa, Adv. wiers^ wyrs 'schlechter',. 
wierresta, wyrresta 'schlechteste', wierde, w^rde 'würdig, 
wert' (= angl. loyrsa, tvyrs, toyrresta, w^&e § 262), getvierü, 
geivyrd 'wird', wierpd, wyrpd 'wirft' (aus *^wiurJHP, *wiurpij^ 
<C wg. *wirßiß, ^wirpip, zu w6or&an, weorpan). 
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274. Ebenso gebt ü «iu % 186 < wg. i § 132) 
zwischen / und r zur Zeit Alfreds in y über: fier(r) fyr(r) 
"^ferner, weiter', fielst fyrst 'Dachfirst'. 

275. Mit Lippenrundung gesprochenes r hat ie bei 
Alfred in y verwandelt in ryht Vecht, Recht' (aus *ne|^ 
§ 311 < *reuyit § 132 < wg. *rexO, gei'yhtun Mchten' 
<aus ^i-ieitan § 186 <C*riuxtian § 132 < wg. *rixtian), 

3. Einfluß des w auf folgende einfache Vokale. 

Nordh. toe ]> loce, 

276. In spät-ae. Zeit ist im nördl. Nordh. we in 

wcß übergegangen. Im Ri. ist dies fast ausnahmslos der 
Fall: a) ob aus wg. S: wceg ^Weg' (daneben ein pnar mal PL 
wegas)^ wcer 'Mann' (daneben we7'\ Imp. woes *sei', Part. (/itcceZ- 
^ad 'bereichert', wcerc 'Werk' (aus werc § 203 <C *toeurk 
§ 132 < wg. *werk)y hvcß&er 'ob', hvce&re 'dennoch', cvcß&a 
'sprechen', gecvceden 'gesprochen', svasfen 'Schlaf, Traum'; — 
b) cß aus Umlauts-e (< « § 168 oder d § 170 oder mo 
•§ 180 < wg. a): tvcelf 'zwölf (got. twalif), hvcelc 'welcher', 
^vcßlce 'ebenso', unäwcB/inmed 'unbefleckt', gisvcenc 'Heim- 
suchung, Qual'; ebenso mit Dehnung (§ 2^b)tvdmda 'gehen', 
äwdb'da 'verderben'. 

277. In Li. steht neben w<b häufig we: a) mit wg. 
d*; w(Bg weg, wcer wer, wes wass § 92 Anm. 1, gewelgad, 
woerc werc, h^<B&ei' h^eder, hyiceöre hue&re, cy^do c^edo 'ich 
spreche', cyxzöen c^cßden 'gesprochen', s^cefen suefen, s^oelta 
sij^eltu 'sterben', suoester 'Schwester', hvoelp 'junges Tier'; 
— b) mit wg. a: twcelf twelf, huoslc huelc h^xlc § 168 Anm. 2, 
s^oßlce, sy^Ue s%xlce, syosnc, cwoslla cuella 'töten', wcenda 
wända, äwcbrda äwerda. 

278. Im südl. Nordh. (Ru.*) gilt wce durchaus in 
wceg 'Weg' (auch in woegas), awceg 'weg'; außerdem kommt 
zweimal hwoenne 'wann' neben gewöhnlichem hwenne vor^ 
und einmal fehlerhaftes woemde für todnde 'zurückgekehrt'. 
Sonst aber ist überall we bewahrt: wer, wes, werc, hwe&er, 
Jiwedre u. s. w. 

Anmerkung. Im Sttdh. fehlt der Wandel von we > wor 
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überhaupt. Auch die frfthesten nordh. Texte (§ 20) kennen ihn 
noch nicht: ^erc 'Werk' GH., Wehha Geneal., Uecta [=Wehta] BH. 

279. Im nördl. Nordh. der spät-ae. Zeit (Ri. Li.) 
ist wB zu w(B geworden; doch kommen daneben auch 
Formen mit e vor: a) B aus wg. ä § 96: wc^en (einmal 
wepen Li.) 'Waffe', wCBde, gewCBde (auch wede, gewede Li.) 
^Gewand, Kleid', tü(Bg (neben weg) ^Wage', wCBron Li. Varen' 
(Li. meist weron^ Ri. nur vBron), cu(Bdmi Li. (seltener cuedon) 
^sprachen', hiiCBr (meist huer) Vo'; — h) e gemäß § 217: 
swCBr Li. 'Schwiegermutter' (meist swer). 

Im südl. Nordh. (Ru.*) sowie im übrigen England 
fehlt dieser Übergang. 

wy}* > spätws. wu7\ 

280. Im späten Ws. (noch nicht in Aelfrics Predigten) 

wird wyr vor Kons, zu wur (v. E. Sievers, PBb. IX, 202): 

a) mit aus wg. u unigelautetem y § 161: tourm 'Wurm', 

wurdwritere 'Geschichtschreiber' (§ 287), wurtwala 'Wurzel^ 

wurfruma 'Wurzel' (für älteres loyrm, wyrd, wtjrt)\ — b) mit 

y aus ie § 273 b « wg. t): wurde Ev. 'würdig', wursta 

'schlechteste' «[ Alfreds wyrde^ wyrresta); — c) mit y aus 

ie § 273 a « wg. a): gewurpan 'sich erholen' « gewyrpan). 

Anmerkung. Da auch weor vor Konsonanten im Ws. zu 
WUT geworden ist (§ 268), so begegnen zuweilen auch falsche 
Schreibungen wie toeorm, geweorhta statt wumi 'Wurm', *geiourhta 
(< gewyrhta) 'Arbeiter', geweorht 'That, Verdienst' (< gewyrht\ 
weord 'Schicksal' « rvyrd § 287). 

wor > spätws. wur. 

281« Im späten Ws. geht wör vor Kons, in war 
über: wurd Ev. 'Wort' (neben wörd § 285 f.), wurdlian 
^sprechen, reden' (ahd. wortalön), wursm, wurms 'Eiter' 
(aus worsm, worms). 

wi > wy; wl > wy, 

2S2. Im nördl. Nordh. begegnet zuweilen wy statt 
%oi in wynstra Li. 'linke', wynn Li. 'Mühsal, Arbeit', wynna 
Li. 'arbeiten', wynnung Li. 'Unkraut', swyppa Ri. 'Peitsche' 
neben winstra^ winn u. s. w. 
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Im südl. Nordh. begegnet in Ru.* häufig tvyUo *(ich) 
wiir, tvyÜ Villst', wyl Xer) will', einmal loyllo *Wille*, 
stets wynstra *linke' und ein paar mal hwyl 'Weile* neben 
vnUo, will, ml, hwil und sonstigem i, i in den anderen 
Wörtern. 

283. Der Umfang der Rundung im Ws. ist nicht 
genau zu bestimmen, da y in den älteren Hss. zuweilen, 
in späteren häufig auch für den I-Laut gebraucht wird. 
Doch ist Rundung des i oder i z. B. anzunehmen in 
Alfreds twyfald 'zweifach', in Aelfrics cwyst 'spricht', cwy& 
'spricht', toyllan 'wollen', stoymman 'schwimmen', «ry^e 'sehr', 

Anmerkung 1. In den Aelfric'schen Formen cwysty ctüy&, 
wyllan und stoy&e hat vermutlich auch die geringere Betonung 
mitgewirkt, die sie häufig im Satze haben. Da es immer sioincan 
^arbeiten' heißt, hat in swymman augenscheinlich das mm zur 
Rundung des ursprünglichen i beigetragen. 

Anmerkung 2. Im Ws. neigt i in labialer Nachbarschaft 
überhaupt zur Rundung. So hat Alfred ein paar mal, die Ev. 
meist und Aelfric immer clypian Vufen'; Aelfric in Gramm, a. 
Glossar stets lyhhan 'leben', yman 'laufen', intrans. b^man 
^brennen' (Alfred hat byman neben birnan, aber nur %man\ und 
häufig nym(T 'nimmt' (neben nimö). 



Vierzehntes Kapitel. 

Dehnungen. 

a) Vor einfachen Schlußkonsonanten. 

284. Kurze Vokale vor einfachem Schlußkonsonan- 
ten neigen zur Dehnung: wel ^wohl' (durch me. toeel wel 
mit geschlossenem e gesichert), getel 'Zahl' (gesichert durch 
den Nom. Akk. PI. getel statt *getelu bei Aelfric; A. Napier, 
PBrB. XXIV, 246 f.); in den ältesten Glossen (§ 19) be- 
gegnen mit Doppelschreibung haam 'Hemd', fraam 'tüch- 
tig', hob [sprich lob] 'Lob', boor 'Bohrer', goor 'Dünger'; in 
späteren Texten mit Akzent weg 'Weg', höf 'Hof, w^ 
'Mann', bit 'besser' u. dgl. Doch wird die Länge in der 
Regel durch Einwirkung flektierter Formen wieder beseitigt 
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(z. B. wegen des Gen. w^es^ höfes, wer es, wegen des adj. 
Komp. hetra ^bessere' u. s. w.). 

b) Vor Konsonantengruppen. 
285. Alle kurzen Vokale und Diphthonge werden in 
der zweiten Hälfte des achten oder im Anfang des neunten 
Jhdts. gedehnt a) vor Nasal oder Liquida -f- stimmhaftem 
homorganem Verschlußlaut, also vor mfe, nd, ng, ng, n^, Id 
und rd (andere Verbindungen kommen nach kurzem Vokal 
naturgemäß im Ae. nicht vor): climban 'klimmen', findan 
'finden', singan 'singen', mild 'mild'; c4fmban 'kämmen' 
« *kamhian § 170), ^nde 'Ende' (got. andeis); südh. 
möngan 'mengen' (<CI '^maidgian), Prät. m&ngde; südh. sting, 
nordh. sUng 'Stange' « *stai9giz); ßld 'Feld' (ahd. feld 
§ 92), median 'melden'; cdmb, comb 'Kamm' § 123, Jidnd, 
hönd 'Hand', läng, long 'lang'; göld 'Gold', wörd 'Wort'; 
hünd 'Hund', tünge 'Zunge'; söyld (kent. söeld § 161 f.) 
'Schuld', gyrdels (kent. g&rdeU) 'Gürtel'; iald, äld 'alt' § 134, 
heard 'hart' § 132; Mord 'Herde' (ahd. herfa § 132); 
WS. hierde, hirde, h^de (außerws. Morde, hdorde) 'Hirte' 
(as. hirdi § 186 f.); ws. gewieldan, gewildan, geioyldan (kent. 
gewüdan § 180, angl. gewseldan § 175) 'beherrschen'; 
WS. gieldan, gildan, gyldan (außerws. güdan § 156) 'zahlen, 
vergelten'; ws. giöng^ g^ong (außerws. iüng, güng) jung' 
§ 298; nordh. wcenda (südh. wSndan) 'wenden, gehen' § 276 flF. 
b) vor r + anderen homorganen stimmhaften Konsonan- 
ten, also vor rl, rn und rd: cörn 'Korn' § 94, f&rdian 
'fordern'; mürnan 'trauern', furöor 'fürder' § 95; cipmel 
'Kömchen' § 161, byröen 'Bürde'; ws. hskrnwn, angl. her- 
na(n) 'verbrennen' trans. § 172 und 180; hearn 'Kind' 
§ 132; eorl 'Graf 132, geome 'gerne', ^ord^e 'Erde', wdor&an 
(nordh. wör&a § 265) 'werden'; liornian, leomian 'lernen' 
§ 132; WS. dieme, dirne^ d^ne 'verborgen' § 179 (außerws. 
derne § 180); ws. wierde, wir&e, wiyrde 'würdig' § 186 
und 273 (ahd. wirdig; kent. w^Öe, wioröe § 263, angl. 

wyrde § 262). 

Anmerkung 1. Über die Aussprache ist zu merken, daß 
e, gleichviel welchen Ursprungs, geschlossene Aussprache hatte 
Bülbring, Altenglisches Elementarbucb. 8 
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(also in cimban, inde, m^an, fild, söild, gtrdeU^ gtwüdan^ gÜdan, 
dbrne n. dergl.). Ebenso ist 6 geschlossen (in göld, wörd, com, 
iD&r&a u. derg).)) wenn es nicht aus urg. a (vor Nasal) stammt und 
also mit d wechselt (wie in comb cdmh, hönd hdnd, long lang usf.); 
in diesem Falle hat es den der Kürze entsprechenden offenen 
Laut ä9. Vgl. § 43. Über die Aussprache der gedehnten Di- 
phthonge sieh § 46 f. Vgl. K. Luick, Anglia XVI, 459. 

Anmerkung 2. Die Dehnung voUzieht sich erst in hi- 
storischer Zeit; und zwar ist sie erst nach folgenden Ereignissen 
eingetreten (vgl. F. Kluge, Grundriß« I, S. 1024 f.; L. Morsbach, 
Mittelenglische Grammatik, 1896, §55Anm. 1; Verfasser, ABeibl. 
rX, 67 ff. und 99, und ESt. XX VH, 87 f.): 

a) Sie scheint erst nach dem ii/(!- Umlaut (§ 229) eingetreten 
zu sein, wegen nordb. hihignda Rn.« behianda Li. 'hinten', be- 
geonda Li. Ru.' begeande Li. "jenseif, kent. siondan 'sind' (§ 249), 
da nur kurze Vokale dem u/d-U miaute unterliegen. 

b) Die Dehnung ist jünger als das Stimmhaftwerden kurzer 
Spiranten zwischen stimmhaften Lauten, wegen för&ian 'fördern', 
ior&e 'Erde', Dat. tDÖr&e 'Hofe', für welche langer Vokal durchs 
Mittelenglische oder durch ae. Akzente bezeugt ist 

c) Die Dehnung scheint jünger zu sein als der Übergang 
von X vor Nasal zu e (§ 170), da langes « den Wandel zu i nur 
in geringem Maße zeigt (§ 167 Anm.): chnban 'kämmen', sindan 
'senden', ende 'Ende', südh. sengan 'sengen', Prät. sengde 'sengte'. 
Der Übergang von as "^ e gehört in die erste Hälfte des achten 
Jhdts. (E. Sievers, Anglia XIH, 16f.). 

d) Im Nordh. ist die Dehnung später als der Übergang 
des eo zu ö in der Verbindung weor + Kons. (§ 265), wegen 
s^örd 'Schwert', Dat. wör^e 'Hofe', welche in Li. mit Akzenten 
versehen sind ; denn langes So geht nach w nicht in ö über (vgl. 
Ru.* weop, Li. wSop toiap wgeap 'weinte'). Der Übergang von 
eo'^d ist erst nach Bedas Tode (t735) eingetreten, da in seinem 
Sterbegesang u^eorthae Opt. 'werde' begegnet 

Die Dehnung scheint jedoch älter zu sein als die (wahrschein- 
lich im 9. Jhdt. beginnende) Erweiterung der Artikulation kurzer 
Vokale (§ 90 Anm., § 92 Anm. 1, § 168 Anm. 2), da die gedehnten 
e, 0, i, u enge Aussprache haben (vgl. § 285 Anm. 1); ebenso ge- 
dehntes eo (in ior&e 'Erde', eornost 'Ernst' usw.). 

Die Dehnung hat auch wenigstens schon begonnen vor dem 
Übergang der Verbindung seh^si(e)l- in siVyZ/" 'selbst', si(e)llan 
'übergeben' usw. (§ 304), da der Lautwandel in Wörtern wie sild 
'Sitz, Thron', sildum 'selten' unterbleibt Der älteste Beleg für 
den Übergang begegnet ums Jahr 840. 

Sie ergreift jedoch auch noch die seit der zweiten Hälfte 
des neunten Jhdts. eindringenden altnordischen Lehnwörter (§16): 
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gtnge ^Gefolge' (an. genge), wrdng 'unrecht' (dän. vrang) u. 8. w.^ 
was freilich auf bloßer Lautsubstitution beruhen kann. 

Anmerkung 3. Die aus cyning verkürzte Form cjng 
*König', welche schon bei Alfred begegnet und noch älter sein 
kann, hat Dehnung erfahren. Ebenso die Genitiv- und Dativ- 
formen mömes, möme, mdme, nieme von morgen 'Morgen', da in 
Li. mime mit handschriftlichem Akzent begegnet (schon im VPs. 
kommt mäme ohne g vor). Dagegen scheint das erst bei Aelfric 
und in den ws. Ev. vorkommende bern 'Scheune' aus herspm 
kurzen Vokal zu behalten; ebenso spätae. byrlian 'einschenken' 
und byrle 'Mundschenk' (aus älterem byreLian^ byrele\ da die 
Neigung zur Dehnung schon erloschen war. (Vgl. Morsbach, 
a. a. 0., S. 70). 

286. Vor anderen Konsonantenverbindungen bleibt 
die Kürze erhalten, also z. B. in wemm %arm', earm 
^Arm', delfan ^graben*, steorfan ^sterben'; auch vor r + 
stimmlosem p: norp ^nach Norden', forp Vorwärts', wearp 
Vard'. Nur vereinzelt finden sich Formen mit hand- 
schriftlichen Akzenten oder Doppelscbreibungen, die viel- 
leicht Länge anzeigen sollen: ^rt BIH. ^bist', helämp 
AelfcH. ^geschah', Instr. naarwe Ru.^ 'enge'. Bloß vor 
nc sind diese Akzente etwas häufiger: Li. stennc 'Geruch' 
und PI. sthico; ws. ine 'euch', drincan 'trinken', woraus 
zu schließen ist, daß das k in dieser Verbindung z. T. 
stimmhaft, oder doch halb stimmhaft geworden war. 
Vgl. H. Sweet, A History of English Sounds (1888), § 395; 
L. Morsbach, Me. Gr. § 55 und § 94 Anm. 2; und Ver- 
fasser, ABeibl IX, 75. 

287. Neben der Länge gilt auch vor den in §285 
behandelten Konsonantenverbindungen z. T. kurzer Vokal 
oder Diphthong, sei es, daß die Dehnung nicht allgemein 
durchgedrungen war, oder daß sie frühzeitig wieder auf- 
gehoben wurde. Doch läßt sich nur in wenigen Fällen 
Kürze nachweisen: spätws. svmrd 'Schwert', vmr&ian 
'ehren', forwurdan (mit handschriftlichem Kürzezeichen: 
A. Napier, Academy, 1889, No. 909 S. 221) 'umkommen' 
aus sweord, weor&ian, forweor&an § 268 (denn eo bleibt 
nach w erhalten); ebenso cwym [sprich cumrn] 'Hand- 
mühle' aus cwBom § 268 Anm. ; und wurdvorltere 'Ge- 

8* 
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Schichtsschreiber', wur&e ^würdig' aus tvyrd, wyrde § 280. 
Vgl. § 285 Anm. 3 und A. Pogatscher, Lehnworte, S. 180 
Fußnote. 



Fünfzehntes Kapitel. 
Jüngere Diphthongierungen durch Palatale. 

1. Nach g, $ö, 
a) Diphthongierungen sekundärer Palatal vokale. 

288. Auf einem Teil des ws. und des nordh. Ge- 
bietes werden die sekundären, d. h. erst durch i-Umlaut 
aus Velaren Vokalen entstandenen Palatalvokale durch 
vorangehende palatale Konsonanten (g und so) z. T. ebenso 
diphthongiert wie bereits in früh-urengl. Zeit die primären, 
d. h. vor dem i-ümlaut bestehenden Palatalvokale (§ 148ff.). 
Im Marc, und Eent. fehlen diese Diphthongierungen ganz, 
es sei denn, daß die in § 294 behandelten Formen von 
söeadan 'scheiden' in Ru.^ echt mercisch sind. 

Anmerkung. Nur in Einern Falle scheint das aus wg. j 
entstandene g fS] Diphthongierung hervorgerufen zu haben, worauf 
wieder Monophthongierung (des Diphthongs U zu t) gefolgt ist; 
nämlich in glmvngo ^Hochzeit' und seinen Ableitungen, und auch 
nur im Ri. (§ 292). Sonst tritt sie bloß nach ae. j (g) aus wg. j 
und nach der Verbindung aö aus wg. sk ein. 

^ > k Ö'ünger i, y). 

289. Im Ws. ist das durch i-Umlaut aus wg. a 
entstandene e (§ 170) nach Palatal (über ie) zu i§ di- 
phthongiert, wofür bei Alfred auch i und bei Aelfric y er- 
scheint (§ 305), in söiendan söindan sö^ndan 'schänden* 
« wg- *skandian). Daneben bei Alfred und Aelfric auch 
söindan und stets söenö 'Becher* und söenöan 'einschenken* 
(<C wg. *skankiz^ *skankian.) 

Anmerkung 1. Da die ursprüngliche Form dieses umge- 
lauteten Vokals as gewesen zu sein scheint (§ 170), so ist die 
Diphthongierung jünger als der Übergang von as'^e vor Nasalen, 
welcher wahrscheinlich im zweiten Viertel des achten Jhdts. statt- 
gefunden hat (v. E. Sievers, Anglia XIII, 16 f.). 
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Anmerkung 2. Da Alfred und Aelfric söSndan neben 
s6i(e)ndan bezw. a&jjndan haben, während e <C wg. i nach Pala- 
talen, abgesehen von vereinzelten Ausnahmen im Orosius, bei ihnen 
nie erhalten ist (§ 151 Anm.), so scheint das ws. Gebiet der 
jüngeren Diphthongierung kleiner als das der älteren gewesen zu 
sem (Verfasser, ABeibl. IX, 98 und 105); vgl. § 293 Anm. 

AnmerkungS. Die Harl. Gl. haben nur ^esöendan ^schänden'; 
ebenso alle außersächs. Texte. 

290. Im nördl. Nordh. begegnet in Ri. söippend 
*Schöpfer\ Sonst ist im Nordh. e nach Palatalen stets 
erhalten: söenc Li. *Becher', Akk. sdendia Li. Ru.^ Läste- 
rung' usw. (vgl. jedoch § 296 c und d). 

^ > *i? Ü^nger i, y). 

291. Im Ws, ist Diphthongierung von e zu ie ein- 
getreten in *gesöie spätws. ^esöy ^Schuhwerk' (<C *Sisöie 
<C *jtsc«Äi <C '*giskö'/(i', as. ahd. gisköhi). Die ent- 
sprechende angL Form ist gisö(B VPs. Ru.* (§ 215), 
g[eJsös(B Li (§ 296 e). 

29!3. Im Nordh. hat Ri. gimvngo PL ^Hochzeit' 
(vgl. gBmung Ru.^, <C *^aumiui9gu § 184), gimvngelic 
^hochzeitlich', {gBrmmglic Ru.^) und gimvngia ^heiraten', 
hat sonst aber wie die übrigen nordh. Texte das durch 
Umlaut entstandene e stets erhalten: gema ^hüten', g^m- 
nisse ^Sorge, Obhut*, gemeleasnise ^Sorglosigkeit', gicBga 
'rufen* (1 geciged Li. 'gerufen' ist wohl nur Schreibfehler), 
Dat. cepe 'Kaufmann', ceping 'Handel' usw. Vgl. E. Sie- 
vers, PBrB. IX, 567 Fußnote. 

« > ea: x > ea. 
293. a) Im Ws. ist das durch i-ümlaut aus ä « wg. 
ai) entstandene « (§ 167) zu <ta diphthongiert in sdlaö 
AelfcH., WS. Ev. 'Scheide' (neben s6sed AelfcGG. u. ws. 
Ev.;'as. skldia\ 3. Sg. tösöBat Alfred 'scheidet, zerteilt' 
(neben tdsöät AelfcH. u. GG.; <C *t6skaidip\ gesöead 
'Unterscheidung, Bescheid', gesöeadms 'klug' (neben gesöäd 
gesöädwis, gesögäd gesögädwis § 303, ohne Umlaut); « ist 
erhalten in söienan AelfcH. 'zerbrechen', doch kommt ander- 
wärts auch söeanan vor. Über jüngere Formen mit e sieh 
§ 315. 
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Anmerknng. Auch diese Diphthongierung scheint nur auf 
einem kleineren ws. Gehiet stattgefunden zu. hahen als die 
ältere in gear Vahr' usw. (§ 153), da x < wg. ä nach Palatalen 
im Ws. gar nicht helegt ist. 

b) Im Ws. begegnet neben dem durch t-ümlaut von 
a entstandenen te (§ 177) auch ea in söasppig söeaßpi^ 
'schädlich', unsöseßßi^ unsöeapßig 'unschädlich, un8chuldig\ 
Vgl. § 314. 

294« In Ru.^ begegnet neben 1 äsöädeß 3. Sg. 
'scheidet ab' viermal äsöeadep gesöeadiß usw. mit ea (oder 
j?ä wie in § 302, was nicht wahrscheinlich ist, da Ru.* 
in den in § 301 ff. behandelten Fällen: södlde 'sollte', 
s(fa?»6/ 'Schemel' usw., keine Diphthongierung zeigt). 

295. Im Nordh. begegnet sö^^ 'Scheide' Li. (söä& 
Ru.*) 'scheiden', gesöead 'Bescheid' Li., söeada Li. Ri. Ru.* 
(in Ru.* auch sö^da, vgl. § 108) mit Verallgemeinerung der 
2. und 3. Sg. Prs. Ind. (oder mit steigender Betonung < 
*söädan § 297 ff.); aber tdsö«na Li. Ru.* 'zerbrechen* 
(<C wg. *skainian). Vgl. Verfasser, ABeibl. IX, 99 f. 

Anhang. 

296. Außerdem begegnen im Spät-Nordh. zuweilen 
(im Ru.* nur vereinzelt) Diphthongierungen primärer 
wie sekundärer Palatalvokale, welche jünger zu sein 
scheinen als die in § 289 — 295 besprochenen. Meist 
stehen im selben Texte häufigere undiphthongierte For- 
men daneben; und der nach den palatalen Konsonanten 
(g oder so) entstehende Gleitlaut scheint höchstens einen 
steigenden Diphthong mit dem folgenden Palatalvokal 
zu bilden. ^ 

a) Li. forggsef forgsef 'vergab', ong^ssgn ongsegn 'gegen', 
töggxgnes tögsegnes 'entgegen'; Ri. gesö^seft gesöxft 'Geschöpf, 
äs6§xccen äsös^ccen 'erschüttert'; über die daneben vorkom- 
menden Formen mit ea (forgeaf u. ä.) sieh § 155. 

b) Li. ong^n ongxn 'gegen' (mit Verlust des g vor 
dem n); tösögsena tösöäna 'zerbrechen' § 295. 

c) Ri. söieppend, söeppend 'Schöpfer' (auch söseppend 
§ 168 Anm. 2). 
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d) Li. hegiinäa 'jenseits' ; Ri. gj^, Li. Ru.* g^ g^ 'ihr* 
Nom. PI. (§ 101); Ri. g^, Li. giee gee, Ru.* gee ja, für- 
wahr, auch, schon' «*wg. ja, ahd. ja § 96; E. Sievers, 
PBrB. rX, 567 Fußnote). 

e) Li. g[e]sösCB 'Schuhwerk' § 291. 
Anmerkung. Die nur vereinzelt vorkommenden Formen 

gi 'ihr' Ru.* und gi 'ja, schon' Ru.* Li. beruhen wohl auf Unbe- 
tontheit (vgl. auch § 154 f.). 

b) Diphthongierungen von ä, ö, ä. 

297. Diphthongierung velarer Vokale kann natür- 
lich nur nach j und so (aus urg. j und sk) vorkommen, 
da urg. j und k vor Velarvokalen velar blieben. Bloß 
durch Formübertragung kann ausnahmsweise g < wg. j 
vor Velarvokal zu stehen kommen (§ 300). 

Das Ergebnis der Diphthongierung ist in allen Fällen 
ein steigender Diphthong, z. B. in ws. g^ogud [jgoguß] 
'Jugend' für iugii& [jugup]. Es scheint jedoch, daß 
zwischen den palatalen Konsonanten und dem velaren 
Vokal z. T. nur in der Schrift ein e oder i eingeschoben 
wurde, um anzudeuten, daß g und sc nicht wie /jj und 
[sk], sondern wie [j] und [s] auszusprechen waren. Viel- 
leicht steht dies e und i und das im nördl. Nordh. zu- 
weilen vorkommende y [ü] z. T. auch für den palatalen 
Gleitlaut, der nach den palatalen Konsonanten wahrnehm- 
bar sein konnte, ohne daß derselbe, wie in andern Fällen, 
mit dem folgenden ä, ö, ü einen wirklichen steigenden 
Diphthong bildete. Am sichersten ist Diphthongierung 
anzunehmen, wo die Form des ursprünglichen Vokals 
verändert ist, wie in ggoguä; andererseits ist sie am un- 
wahrscheinlichsten in Texten, welche die palatalen Vokale 
gänzlich oder teilweise undiphthongiert erhalten. 

Als erstes, unbetontes Element des Diphthongs er- 
scheint entweder i, e oder y (dies nur im nördl. Nordh. 
§ 302). 

a) nach j. 

298. jü bleibt im Ws. ziemlich oft unverändert; 
doch hat das j bei Alfred meist Diphthongierung zu %ö. 
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j?^, bei Aelfric und in den Ev. zu f^ö bewirkt (vgl. § 112): 
iuguä gugu9 giogud ^^oguä 'Jugend', iüng ^ng (vereinzelt 
iöng) gi&ng ggöng jung' § 285 (das gedehnte 6 hatte 
natürlich sehr enge Aussprache; vgl. § 47), iüngling 
g^öngling 'Jüngling*, {m, g^oc 'Joch' « wg. *juk, niederl. 
juk\ uniucigan ung^ocigan 'entjochen, ausspannen', jü (zu- 
weilen ip) g§ö 'ehemals'. 

Im Eent. begegnet iüng ^jöng, ^iogo(f. Im Merc. 
gelten die undiphthongierten Formen durchaus; auch in 
Ru.^ Im Nordh. kommt vereinzelt giüng vor (in Ri, 
Li.); die gewöhnliche Form ist ging und gigoö, welche 
nach § 307 c zu erklären sind. 

299. jö ist im Ws. zu giß g^ö geworden, welch 
letztere Form bei Aelfric ausschließlich gilt: gjpc g^ac 
'Joch' (aus wg. *^*oÄ, neben ^juk § 298), ^iömrian gsöm- 
rian 'jammern', g§ömor 'traurig' (aus *jömor § 1 24 = as. 
ahd. jämar, woraus nhd. Jammer). 

Im Kent. begegnet ipc ^{oc giömrian; im Merc. ioc; 
im Nordh. ipcc Ri., g^occ Li. Der VPs. hat ^fßmring 
'Jammer* (vgl. § 300), in dem wg. ä trotz des folgenden 
Nasals (entgegen § 124) erhalten geblieben ist (L. Mors- 
bach, Anglia Beibl. VH, 326). 

Unsichern Ursprungs ist das eo in ws. hegeondan^ Ru.^ 
hegeonda 'jenseit'. Falls es mit gö zu lesen und aus wg. 
*jana' zu erklären ist (E. Sievers, PBrB. IX, 567), muß 
wenigstens z. T. Beeinflussung durch die unbetonte Prä- 
position und verbale Vorsilbe g^ond {g§ondfiöwan 'durch- 
fließen' § 70) angenommen werden, da neben dem ^6 
hier im Ws. kein ^d steht, wie in sö^önd sö^änd 'Schande' 
u. ä. W. (§ 303). Nach F. Kluge, Grundriß* I, 465 liegt 
urg. *jöna- oder *jiena- (§ 82 und 124) zu gründe und 
ist heg^öndan zu lesen. Spätws. begegnet auch hekindan. 
Über nordh. hegeonda heg4ande sieh § 249. 

300. ja ist im Ws. zu g§ä geworden: g^ära 'ehe- 
mals* (<C *yära § 129, ursprünglich Gen. PI. zu wg. *jär 
'Jahr'), g^äfon 'gaben' aus urws. ''^iäbun (wg. *jä&Mn § 129) 
nach Übertragung des j aus den übrigen Verbalformen. 
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Ru.^ hat iära 'ehemals', sieh § 129 Anm. 3; VPs. 
g^mring § 299. 

ß) nach sd. 

301. Nach so werden d und ü im Kentischen, 
Mercischen und südl. Nordh. (Ru.*) nicht diphthongiert: 
sööc 'schüttelte'^ söort 'kurz', omöunian Verabscheuen', 
söür 'Schauer'. Ebenso ä nicht: söacan 'schütteln', söädan 
'scheiden^ außer in Ru.^, wo hierfür ^ä steht: äsö^acaö 
PI. Imp. 'schüttelt ab', sö^äldon 'sollten', ymbsö^än 'um- 
schien', und einige zweifelhafte Formen mit eo (Ver- 
fasser, ABeibl. IX, 99 und XI, 94). 

Anmerkung. Mit dem verschiedenen Verhalten der Vo- 
kale in Ru.* vgl. das Ws. § 303. 

302. Im nördl. Nordh. erscheint statt ä und 6 
stets i^, ^ö: a) sö^cca 'schütteln', sö^ada 'Feind' § 127 ; 
— b) sögoma 'Schande' (ahd. scama), sö^omiga 'sich schä- 
men', sögonca 'Schenkel' § 123; — c) sofort 'kurz', sö^or- 
tiga 'kürzen' § 94; — d) sö^än 'schien' § 106; — e)sösöh 
'Schuh', gisö^öp 'schuf. 

Für I« § 95 und ü § 100 begegnet (neben söüa 
'Schatten') yü [steigender Diphthong üü] in söyufon 'scho- 
ben' Ri. (südh. söufon) und söyür 'Schauer' Li. (südh. 
söür). Selbst nach sör findet sich diese Diphthongierung: 
Ri. unäsöryuncan 'un verwelkt', und ähnlich Li. gesöriuncan 
und farsöriuncen Part. Prt. 'verdorrt', gesöriüngon PI. Prt. 
'verdorrten' § 286 (vgl. Verfasser, ESt. XXVII, 84 f.). 

303. Im Ws. erscheint a) ae. a < wg. a (§ 127) außer 
vor Nasal meist als j^, seltener als a- sö^acan söacan 
'schütteln', sö(^)ada 'Feind', sö{ß)alu 'Schale, Hülse', 
sö(§)adu 'Schatten'; — b) ae. ä bei Alfred als ^ä oder 
a, bei Aelfric wohl stets als §ä: sö(s)ädan 'scheiden' 
§ 106 (daneben vermutlich auch söSadan durch Anlehnung 
an die 2. 3. Sg. Präs. Ind. § 293), sö^än 'schien', wahr- 
scheinlich auch sögäron 'scheren' « wg. *skärun § 129) 
neben söearon « urws. *söserun mit dem « § 96 ver- 
wandter Formen); — c) wg. a vor Nasalen (§ 123) bei 
Alfred selten als $o und ^a und gewöhnlich als o und a, 
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später meist als ^ und seltener als a: söfomu sögamu 
söomu söamu 'Schande', sö(^)omi^an sö(^)ami§an Wh schä- 
men', $ö(s)6nd sö(g)dnd 'Schande', 8<!(sDonca söigjanca- 
'Schenkel', 8ö(^)omol sö(^)amol 'Schemel' « lat. scameUumy^ 
— d) wg. (§ 94) bei Alfred selten als jfo, meist als o^ 
während später ^o häufiger wird: sö(ß)ort 'kurz*, sö(ß)otian 
'schießen, treffen', sö(ß)op 'Dichter', söi^rian 'verwerfen, 
weigern'; — e) wg. ö (§ 99) als §ö und ö: S(f(j^)öp 'schuf', 
s6{s)öc 'schüttelte', sö(^)öh 'Schuh'; — f) u (§ 95) und « 
(§ 100) bei Alfred unverändert: söüa 'Schatten', sötUdor 
'Schulter', söüfan 'schieben', später aber kommt danebea 
j^ und gd vor: sö(^)ucca sö^occa 'Verführer', onsögonian^ 
onsöunian 'verabscheuen', sö^orf söurf 'Schorf, Grind', 
sö(s)üfan sö^öfan 'schieben', sögör söür 'Schauer'. 

Anmerkung. Zu d): Nor scf^ölde ^eoWtei* ist bei Alfred viel 
häufiger als adölde; bei Aelfric scheint es sogar ausschließlich zu 
gelten. Dies muß vielleicht durch frühe Verallgemeinerung des 
schon seit früh-ure. Zeit palatalen sd in sdeal 'soir (§ 152) und 
des zwar später, aber doch schon in früher historischer Zeit 
ebenfalls palatal gewordenen so im Opt. söyle « *8huU § 163) er- 
klärt werden. Ebenso würde sich Alfreds häufige und Aelfrics 
ausschließliche Form sö^olon PI. Ind. 'sollen^ neben sdtintan» 
sdtUdor usw. (sieh oben unter f) erklären. 

2. In der Gruppe sei. 

304. Im Sachs, und Angl. wird die Gruppe sH 
(wahrscheinlich über siel- > si§l-) zu 5i7-, bezw. auch syl- 
(§ 306); daneben bleibt jedoch sei- erhalten (stets in Ru.*, 
VPs. und bei Alfred): a) mit wg. e (§ 92): spätws. süf 
sylf 'selbst' neben seif, syllic sellic 'seltsam' (as. seldVlky 
got. sildaleiks); — b) mit e < wg. a (§ 168): spätws. 
sillan syllan 'übergeben' neben seHan, sylen seien 'Gabe', 
syllend seilend 'Geber'; merc. Urk. sile 'ich gebe'; nördl. 
nordh. (Li. Ri.) süed seled 'übergiebt' (neben seien 'Gabe', 
selenise 'Übergabe' in Li.); — c) mit gekürztem e <Ci € 
< CB vermutlich im Komp. sylra Blickl. Hora. syUa 
Poesie 'bessere' (neben sSlra sSlla § SZ8<isCBlra% 165 f.; 
vgl. die Schreibung sellra Li. § 344, und leassa § 246). 

Anmerkung 1. Bu.» hat 4 syZ/* (sächsisch?), Bself, S seolf; 
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1 sylle Imp. neben sehr häufigem sellan; und 2 selesdot ^Wohnung', 
In den kÜrk. begegnet 1 sylf neben aiolf (sieh § 138 und Ver- 
fasser, ABeibl. IX, 95 f.). 

Anmerkung 2. Die Diphthongierung des e > ie muß jünger 
sein als a) der (S- Umlaut, da der Inf. zu siled^ in Li. Ri. sealla 
und in der merc. Urk. siollan heißt (§ 247), — b) die Dehnung 
vor Id (§ 285), weil keine Diphthongierung vorkommt in aildan^ 
sildum 'selten', seldcüß 'seltsam', sildor 'seltener', seid 'Sit«, Thron', 
selde 'Vorhalle'. 

Der älteste Beleg ist merc. »ile ^ich gebe' in einer Urkunde 
von ungefähr 840. Vgl. Verfasser, ESt. XX VH, 87 f. 



Sechzehntes Kapitel. 

Andere jüngere Palatalwirkungen (Palatal- 

Umlaut). 



305. Außer den in § 288 ff. behandelten Diphthon- 
gierungen üben palatale Konsonanten auch noch andere 
Wirkungen auf folgende und vorausgehende Vokale und 
Diphthonge aus. Sie scheinen durchweg, wenigstens zu- 
nächst, in einer Verengerung der Zungenartikulation zu 
besteben, womit sich bei gerundeten Palatalvokalen eine 
besonders ins Auge fallende Entrundung der Lippen ver- 
bindet (z. B. von y > t § 307 u. Anm. 2). Von den Um- 
laut bewirkenden Konsonanten sei besonders auf die unter 
gewissen Umständen palatalisierten Verbindungen hs, ht 
und hß aufmerksam gemacht, worüber § 209 ff. zu ver- 
gleichen ist. 

te > I, statt y. 

306. Früh-ws. Ie, gleichviel welchen Ursprungs, 
wird in Alfreds Mundart zu 1^ woneben jedoch bei ihm 
selber noch sehr häufig te erscheint, und in der Mundart 
Aelfrics und des Evangelienübersetzers in der Regel zu y, 
aber durch Palataleinfluß zu t. 

A) Alfred hat also z. B. a) gi(e)fan 'geben', forgi(e)tan 
'vergessen', forgi(e)ldan Vergelten' § 151; — b) i(e)rming 
'Elender', gi(€)nvan 'bereiten', m^e^Ä^ 'Nacht', w/feM^tV; 'mäch- 
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tig', i(e)ldo 'Alter', wi(e)lm 'Wallung § 179; ~ c)8Öi(e)p' 
pend 'Schöpfer', di(e)le 'Kälte' § 181 ; — d) i(e)irc 'zornig', 
h{(e)rde 'Hirt' § 186; — e) söi(e)ndan 'Bchanden' § 289; 

— f) gehi(e)ran 'hören', di(e)gel 'heimlich', g%(e)man 'beach- 
ten, hüten' § 183; — g) ni(e)hsta 'nächste' § 185; — 
h) gesti(e)ran 'steuern', forli(e)st 3. Sg. 'verliert' § 188 f.; 

— i) Dat. Sg. u. Nom. Akk. PL ß(e)nd 'Feinde', fri(e)nd 

'Freunde' § 190; — k) äri(e) 'drei', Opt. Sg. si(e) 'sei', 

PL st(e)n § 225. — Über Formen wie wyrs 'schlechter' 

sieh § 273, über ryht 'recht' § 275. 

Anmerkung 1. Nachdem ie in nieht, giefan usw. zu i 
geworden war, und le in hieran, ixese usw. zu i, verleiteten die 
älteren Schreibungen mit tt zu falschen Schreibungen in andern 
Wörtern, welche von Alters her ein % (§ 93) oder l (§ 98) ent- 
hielten. Daher finden wir bei Alfred, namentlich in der hs. H 
der Cura Pastoralis, z. ß. bietemes 'Bitterkeit*, nie&er 'nieder', 
hriengan 'bringen', cliepian 'rufen', ^etoieia 'Zeuge', rieöe 'Reich', 
ledelnts 'Eitelkeit'^ gxetsian 'begehren', hie 'bei' u. ä. neben hiiemes, 
niffet\ rtöe usw. (vgl. Verfasser, ABeiblatt IX, 96 f.). 

B) Bei Aelfric (d. h. in den guten Hss. seiner Homil. 
und seiner Gr. u. Gl.) und in den ws. Ev. gilt dagegen 
z. B. yrm^u 'Elend' (§ 179), ^Id 'Alter', ^Idra 'ältere', 
wylm 'Wallung'; yrsian 'zürnen' (§ 186)^ h^de 'Hirt'; 
gehyran 'hören' (§ 183), tyman 'erzeugen', gelyfan 'glauben'; 
dyrling 'Liebling' (§ 188 f.), strynan 'erwerben' ;/yn(? 'Feinde' 
(§ l^Q\frynd 'Freunde'; 9ry 'drei' (§ 225), Opt. sy 'sei' 
(die daneben in Gr. Gl. ganz vereinzelt, in den Ev. aber 
häufig vorkommende Form si stammt vermutlich aus wg. 
*Äi ohne Zufügung des -e). 

C) Aber unter dem Einflüsse folgender Palatale ist 
le auch in dieser Mundart des Ws. in der Regel zu I ge- 
worden: a) hlihhan 'lachen', niht 'Nacht', miht 'Macht', 
mihti^ 'mächtig' § 179; jedoch nach w stets y: wyx9 
'wächst', ä&tvyh& 'wäscht'; — b) gesihst 'siehst', gesih& 
'sieht' (in den Ev. auch gesykst^ gesyM\ gesihd 'Gesicht, 
Sehen' (in den Ev. auch gesyM\ § 186 ; — c) swi(f 'Rauch'^ 
gehlcnian 'bezeichnen'. Mg 'Heu', lig 'Flamme', gebigan 
'beugen', äfligan 'verscheuchen', cigan 'rufen', itgan 'binden' 
§ 183; — d) 3. Sg. flzM 'flieht', Uhd^ 'zieht' (durch An- 
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lehnung an fryst ^friert', forlyst Verliert' u. ä. auch fiyM, 
tyh^^ onUhtan ^erleuchten' (in den Ev. jedoch meist on- 
lyhtan) § 188; älihtan 'absteigen' (vereinzelt älyhtan Hom,) 
§ 190 b. — Zwischenstehendes r verhindert jedoch ge- 
wöhnlich die Wirkung des Palatals: a) s^yrc 'Sterke^ Kalb', 
§186; — b) äwyrgan äwynan Verfluchen' § 179 (ver- 
einzelt Part, äwiriged Hom.), tyrgan tyrian 'zergen, plagen* 
(vereinzelt Prät. tirigde Hom.); vgl. § 307 b. 

Nach Palatalen erscheint bei Aelfric und in den Evan- 
gelien der Hauptregel gemäß y: a) gyrstan 'gestern', 
gydäian 'singen', forgyldan 'vergelten' § 151; — b) cyU 
'Kühle*, söyppan 'schaffen' § 181; — c) ^yrd 'Gerte, 
Stab', gyrela 'Kleidung', cyrran 'kehren' § 179; — d) ^yj*- 
nan 'begehren', cyrm 'Lärm' § 186; — e) ^^scf^w^a« 'schän- 
den' § 289; — f) syllan 'übergeben' § 304; — g) cypman 
'Kaufmann', gyman 'hüten' § 183; — h) söyt 3. Sg. 
'schießt' § 188; — i) gesöy 'Paar Schuhe' § 291; und 
nur vereinzelt begegnet neben kurzem y auch i: a) gylp gilp 
'Prahlerei', hegytan hegitan 'erlangen' ; — b) äsöyrian äsöi- 
rian 'abtrennen' ; — c) sylf silf 'selbst'. 

Anmerkung 2. Da y und i in vielen Wörtern im We. 
wechselte (bei Alfred z. ß. in wirsa wyrsa ^schlechtere', wird' 
ioyr& ^wird' u. ä. § 273 ; im Spät-Ws. z. ß. in hegytan hegitan 
'erlangen', 3. Sg. flihd flyhd' 'flieht' u. dgl., auch in tyhtan tihtan 
'ermahnen' u. ä. § 307), so begegnen, je später desto mehr, auch 
viele falsche Schreibungen : bei Alfred nur vereinzelt, z. B. &yö^an 
'annehmen', nydfemest 'unterst' und umgekehrt heclipü' 3. Sg. 'um- 
armt', £?m^'thöricht'; im Spät-Ws. z. B. sy^e 'Sieg', Ö^ygen 'Genuß' 
/)^yder 'dorthin', työöen 'Zicklein', gytsere 'Habgieriger', ydel 'eitel' 
usw. und umgekehrt cnittan 'zusammenbinden', frim& 'Anfang', 
gemindig 'eingedenk' usw. Aber oft läßt sich nur durch genauere 
statistische Untersuchungen, als wir bisher besitzen, feststellen, 
ob bloß schlechte Schreibung oder wirkliche Rundung des I zu y 
(vgl. § 283), bezw. Entrundung des § zu i vorliegt (vgl. § 161 
Anm. 2 und § 163 Anm.). 

Anmerkung 3. Die Harl. Gloss. haben in gifu 'Gabe', 
forgifen Part, 'vergeben', ägifen 'hingegeben', gifend 'Geber' 
immer i, dagegen sonst immer y für älteres ie nach Palatal: 
ägyldan 'zahlen', gyd 'Spruch', besdyrian 'absondern' usw. (neben 
e in gelp 'Prahlerei', öetel 'Kessel', öerran 'kehren' usw. nach 
§ 151 Anm., § 181 Anm. und § 179 Anm. 1). Auch die Blickl. Hom. 
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haben Dur t in gifu 'Gabe', forjifan Vergeben', f(yr§ifnes *Ver- 
gebunK^ ägifan 'hingeben' (neben geofu^ ägeofan nach § 253 Anm. 
2), während in andern Wörtern mit älterem ie nach Palatalen % 
und y wechseln: fylp gilp 'Prahlerei', ^^Idan gÜdan 'übergeben' 
usw. In ähnlicher Weise scheint bei Aelfric in §yfan, §ifan 
'geben' und anderen Formen vom selben Stamme viel häufiger 
als sonst nach Palatalen % statt y (<C tV) vorzukommen. Darum 
ist das % von gifan, gifu usw. in diesen Texten wahrscheinlich 
durch Verallgemeinerung dos in gewissen Formen stehenden be- 
reits wg. % zu erklären (vgl. die 2. 3. Sg. *jtÖi«, *jib%P u. ä. 
§ 81 c). Ebenso erklärt sich vielleicht filmen Epin. 'gegeben' (= 
gehen Corp. § 156), und auch die in § 155 Anm. 2 angeführten 
nordh. Formen. Vgl. E. Brate, PBrB. X, 23; Verfasser, Ge- 
schichte des Ablauts der starken Zeitwörter innerhalb des Süd- 
englischen, 1889, S. 66; K. Luick, Untersuchungen zur englischen 
Lautgeschichte, 1896, S. 302 f. ; E. Hjörkman, Scandinavian Loan- 
Words in Middle English, Part 1, 1900, S. 154 AT.; Verfasser, ABeibl. 
XI, S. 101 f. 

Anmerkung 4. Texte, in welchen das aus wg. Ü umge- 
lautete y zu f geworden ist (§ 161 Anm. 2 und § 163 Anm.), 
haben natürlich auch für das früh-ws. ie gewöhnlich I und 
seltener y. So hat die Oxforder Hs. von Aelfrics Heptateuch 
a) stets forgitan 'vergessen', undergitan 'bemerken', söiran 'scheeren' 
und gildany gyldan 'gelten' § 151; — b) wirgan toyrgan 'ver- 
fluchen', öirran Öyrran 'kehren' § 179; — c) gesöijppan 'schaffen' 
§ 181; — d) htran hyran 'hören' § 188; usw. 

Anmerkung 5. Da die ws. Ev. und andere spätws. Texte 
getrywe 'getreu' (as. gitriuwi § 188) haben, aber ohne Kundung 
nxwe 'neu', htw 'Gestalt', hiwian 'heucheln, (sich) stellen', so kann 
dies f nicht aus älterem Ie erklärt werden, sondern muß auf früh- 
nrengl. » zurückgehen, welches in den Stämmen *niwjO't *hiwjO' 
durch Aufgeben des w entstehen und sich dann auch über die Formen 
mit erhaltenem w verbreiten konnte (vgl. W. van Helten, PBrB. 
XVI, 304 f.). 

y > *. 

307. Das durch i-Umlaut aus u entstandene y 
(§ 161) wird durch Einfluß folgender Palatale in historischer 
Zeit vielfach zu i: 

a) Bei Alfred ist dieser Übergang noch selten ; er hat 
stets gehyc§an 'kaufen', hrycg 'Rücken*, dynöan 'dünken', 
ärynö 'Trunk', dryhien *Herr, Gott', fylgan 'folgen', hyrg 
'Städte' usw., aber 1 genihtsumnes 'Fülle', 1 tihtung 'Er- 
mahnung' (neben tylitan 'ermahnen'), 1 cining 'König' 



§307.] Andere jüngere Palatal Wirkungen. 127 

(vermutlich mit palatalem n; sonst cyning\ 1 Higehryht 
und immer gingra ^jüngere*, gingest ^jüngst', gic9a ^Jucken' 
{auch giec&a geschrieben wegen § 305 Anm. 1), vermut- 
lich weil hier das y zwischen zwei palatalen Konsonan- 
ten stand. 

b) Bei Aelfric ist die Entrundung vor Palatalen Regel ; 
hiö^an ^kaufen' , hric§ 'Rücken' , sticce 'Stück' , dinöan 
'dünken', drihtm 'Herr', fliht 'Flucht', UM 'Hoffnung', 
genihtsumian 'genügen'; doch kommen daneben auch For- 
men mit y vor: tihtan fyhtan 'ermahnend filian fylian 
'folgen', &riccan dryccan 'drücken', hieran hyc§an 'denken' 
u. a. Feste Ausnahmen bilden äfyrht 'erschreckt'^ wyröan 
^arbeiten', byrgen 'Grab', hebyrgan 'begraben', hyrg 'Städte', 
myrige 'froh', myrM 'Freude', wyrhta 'Arbeiter', weil das 
r (und der anlautende Labial?) die Entrundung verhindert ; 
vgl. § 306 C. 

Hiermit stimmen die ws. Ev, im ganzen überein. 

Anmerkung 1. Der Schreiber der Oxforder Hs. von Aelfrics 
Heptateuch (hgg. von E. Thwaites, 1698, und Ch. Grein, 1872) 
scheint auch in den letzt genannten Wörtern % gesprochen zu 
haben: äfirht, wiröan, birgen, birgean usw.; vgl. § 161 Anm. 2 
und § 306 Anm. 4. 

c) In den angl. Texten ist die Entrundung vor Pa- 
latalen spärlich : gingra 'jüngere' VPs. Ru.^, gingesta jnngBte^ 
Li., daher auch ging 'jung' Blickl. Gl.^ Chad, Ru.^, Li. 
und gigo& 'Jugend' Ri. Li. Ru.*; drihten 'Herr' Royal Gl., 
Ru.^ (neben dryhten), Ru.^ Li. Ri. wrihtes Gen. 'Arbeiters' 
Li. (neben wyrihta), 1 hingran 'hungern' Ru.^ (oft hyngran) 
1 hincgrig 'hungrig' Li. (oft hyngra 'hungern'), Öincan dün- 
ken' Ru.^ (oft Üyncan)y 1 kining^ 1 hing Ru.^ (oft q/ning\ 
1 einig 1 cining Li. (oft mit t/), 1 einig Ri. (neben eynig 
eyning) 'König', 2 genihtsumigan Ru.^ 'genügen' (öfters 
mit y). Sonst ist y fest: Ru.^ byc§an 'kaufen', lyge 'Lüge'; 
nordh. drync 'Trunk', byrgen 'Grab', hryeg Rücken usw. 

d) Im Eent. begegnet genihtsum 'reichlich' Beda-Gl., 
und genihsumiad PI. Präs. 'genügen', 3. Sg. hinrad « hyng- 
ra&) 'hungert' in den spät-kent. Gl. Wahrscheinlich ist 
dieser Übergang von y ^ i älter als der sonstige kent. 
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Wandel von y > e (§ 162; vgl. L. Morsbach, Me. Gramm. 

§ 132 Anm. 5, und Verfasser, ABeibl. X, 10 f.). Sonst 

gilt e (§ 162): heö^an 'kaufen', felgan 'folgen, forhegedZ. 

Sg. 'verachtet', weröan 'arbeiten', werhta 'Arbeiter'. 

Anmerkung 2. Aus dem Wandel von y ^ % durch Einfloß 
von Palatalen scheint hervorzugehen, daß das ae. y, wie das nord- 
deutsche u, mit geringerer Mittelzungenhebung gesprochen wurde 
als i, der entsprechende nicht gerundete PalataJvokal. Durch 
Einfluß des palatalen Konsonanten scheint nämlich das y zunächst 
die Zungenhebung des % erhalten und darum seine Lippenrun- 
dung verloren zu haben. Vgl. § 310, und umgekehrten Mittel- 
zungensenkung bewirkenden Einfluß von Labialen in § 92 Anm. 
1 und § 168 Anm. 2; auch den kent. Übergang von y ^ e 
§ 162. 

308. Nach Palatalen ist der Übergang von y > i 
selten; doch hat Alfred häufig söile Opt. 'solle' (auch 
söiele geschrieben nach § 306 Anm. 1) neben häufigerem 
s6yle und 1 uns6Üdig 'unschuldig' neben häufigem sd^iJd 
'Schuld', söyldig 'schuldig'. Bei Aelfric und in den ws. 
Ev. scheinen Beispiele mit % ganz zu fehlen; ebenso im 
Eent. In anderen spät-ws. Texten begegnen z. B. söipen 
'Schuppen*, söitefinger 'Zeigefinger' u. a. neben söypen, 
söytefinger (kent. söepen, söetefinger). Das Nordh. hat Opt. 
s6ile 'solle' Ru.^ Li. (und daher auch im PI. Ind. S(fi7o»i 
Li.; vgl. söylun CH. und § 252). 

y > ^' 

309. Im Spät-Ws. wird auch ^ (§ 163) vor Pa- 
latalen entrundet; Aelfric hat hrlöe 'brauchbar' (got. hrük$\ 
3. Sg. hrUd 'braucht', unlUd 'öffnet' (neben helycd 'schließt', 
hyhd 'biegt sich'), ^rih &ryh 'Kiste, Sarg', drte Ev. drige 
'trocken' (neben drygäZ, Sg. 'trocknet'), wlsöan 'wünschen'. 

CB > e. 

310. Da in Ri. Li. Ru.^ in cßU 'öl', dxhter Dat. 
'Tochter', oßfist 'Eile', (Bfistia 'eilen', (BfisÜice 'eilig' (§ 164) 
stets x erhalten ist (zusammen 34 mal), exen exin Nom. 
Akk. PL 'Ochsen' dagegen immer e hat (5 mal), so ist 
hier die Entrundung wohl unter dem Einfluß des palatalen 
X [is\ eingetreten. Vgl. §209 f. und § 307 Anm. 2 (auch 
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das ae. es wurde vermutlich, wie das norddeutsche ö', 
mit niedrigerer Mittelzungenhebung gesprochen als e), 

iOj eo ]> WS. ie ft y), kent. i. 

311. Im Ws. ist das durch ßrechung aus i oder e 
entstandene to, eo (§ 133) schon in vor-alfredscher Zeit 
durch folgendes palatalesÄ^^ ÄiJ (und Ä^?) zu t€ umgelautet, 
welches gemäß § 306 A und C zu i wird: a) mit wg. 
i: toriexl wrixl ^Wechsel' (aus *iürio'/sl <C ^wriyst), Wi(e)ht 
'Wight', stihtian ^anordnen'; — b) mit wg. e: cni(e)ht 
'Knecht' « *cneo'/t <C "^Mnyfiy si(e)x 'sechst si(e)xüg 
'sechzig', si(e)xta 'sechste' (daneben spätws. häufig syx, 
syxtig, syxtay vielleicht weil ys zur Zeit der Monophthon- 
gierung des ie wenigstens schon z. T. in ks übergegangen war ; 
vgl. § 319 Anm.), riht 'recht', rihtw^ 'gerecht' (doch bei 
Alfred fast immer ryht, ryhtwts § 275; on geryhte 'gerade' 
schon in einer Urk. aus dem Jahre 847). 

Dagegen bleibt io bezw. eo (§ 143) vor velarem Ä, 
auch im Spät-Ws. noch, erhalten : getiohhian geteohhian 'an- 
ordnen', geseoh 'sieh', /eoÄ 'Vieh'; auch in /eoÄton 'fechten', 
cneohtas 'Knechte', Peohtas 'Picten'. Aber bei den letzten 
beiden Wörtern dringt das i(e) des Sg. auch in den Plu- 
ral: cni(e)htas, Pihtas, Umgekehrt ist z. B. gefeoht 'Gefecht' 
durch feohtan 'fechten' beeinflußt. Vgl. § 211 Anm. 

Ausnahmsweise ist der Palatalumlaut auch unter- 
blieben in tniox tneox 'Mist' (bei Alfred, Aelfric, in den 
Ev. usw.). 

312« Auch im Kent. wird io, eo durch die Palatal- 
verbindungen ht^ Tis und hp zu i umgelautet, doch später 
als im Ws. In den früh-kent. Urk. des neunten Jhdts. 
erscheinen noch die alten Diphthonge : Sioxslihter, Wiohtgär, 
WiohtrBd, Wiohthün, reoht riaht § 141 'recht. Recht'; im 
Spät-Kent. dagegen gilt i: riht 'recht', cnihtkäd 'Kindheit', 
wiht 'Gewicht'. 

Anmerkung. Dagegen bleibt eo im Ws. und io im Eent. 

die ganze ae. Zeit hindurch vor ht, hs, hß bewahrt: ws. leoht 

'LichV (§ 109), leoht 'leicht' (§ 147 a), kent. Uoht 'Licht' (§ 112), 

onllohtan 'erleuchten' (§ 110), forflioh& 3. Sg. 'entflieht', ätxoh& 

Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 9 
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'zieht heraus'; daher hatspätkent. forsloMZ. Sg. Verachtet' wohl 
langes lo (wegen der Präsensformen, in welchen h geschwunden 
ist § 219); Verfasser, ABeibl. X, 5. 

Ws. kent. ea > e. 

313. Das durch Brechung (§ 133) entstandene ea 
wird im Ws. vor jedem h zu wahrscheinlich oflTenem e [f]. 
Schon Alfred hat vereinzelt flex 'Flachs', pUh Vagte', und 
im Orosius fast immer mehte 'konnte', mehton 'konnten* 
neben weaxan 'wachsen', eahta 'acht', wecix 'Wachs' usw. 
Im Spätws. ist e als Regel zu betrachten : Imp. sieh 'schlage', 
&ioeh 'wasche', fex 'Haar*, exl 'Achsel', wexan 'wachsen'; 
hlehter 'Gelächter', ehta 'acht', feht 'focht', genehhe 'genug, 
reichlich'. Daneben sind jedoch, auch wohl in der Aus- 
sprache, die diphthongischen Formen erhalten: sleah usw. 

Auch für das Altkent. ist dieser Übergang von ea'^ e 
[e] vor h anzunehmen, obwohl selbst die spät-kent. Gl., 
Ps. u. Hy. nur ea bieten: gedeaht 'Gedanke' usw. Da- 
durch erklären sich Fehlschreibungen wie creafti^ kPs. 
'stark', weaps 'Wespe' statt creftig, weps (§ 91). 

Anmerkung. Ähnlich war im Urangl. in gewissen Mund- 
arten durch Palatalumlaut e aus ea entstanden (sieh § 209 fif.), 
jedoch nur vor den Palatalverbindungen hs und ht, während Bonst 
im Angl. vor 7^ das durch Ebnung aus ea hervorgegangene as gilt 
(§ 205 u. 207). Die in Ru.* vereinzelt begegnenden Formen ehtu 
1. Sg. 'achte, schätze', geßehtung 'Beratung', und vielleicht auch 
exlan Dat. PI. 'Achseln', wexan ^wachsen' (neben angl. §epasht 
'Gedanke', wsexan usw.) sind daher wohl als sächsisch anzusehen. 
Daß ea im Südengl. aber auch vor einfachem Ä, vor hh und vor 
ht u. hs + Velarvokal Palatalumlaut zu e erfuhr, ist wohl durch 
die Annahme zu erklären, daß das zweite Element von ea im 
Sachs, und Kent. in historischer Zeit palatal, d. h. aus [a] zu [a] 
oder [a*] geworden war und daher auch die Artikulation des ur- 
sprünglich Velaren h [x] nach vorn verschob, so daß dies nun 
seinerseits Umlaut des ea hervorrief (vergl. die folgenden §§). 

314« Ebenso wird im Ws. der Diphthong ea jed- 
weden Ursprungs durch vorangehendes ^, und s6 zu e 
umgelautet. Bei Alfred begegnen nur vereinzelte Bei- 
spiele: a) cester 'Stadt', s6el 'soll', unsöedful ^unschuldig', 
forgef Vergab', forget 'vergaß' (vgl. § 315), neben gewöhn- 



§ 314—316.] Andere jüngere Palatalwirknngen. 131 

lichem öeaster söeal, unsöea&ful usw. (§ 152); — b) geUa 
'Galle', statt gealla (§ 134). Im Spät-Ws. ist der Umlaut 
sehr gewöhnlich: a) get 'Thor' (§ 152), söeß "SchRÜ\sder 
'Pflugschar' ;— h)celc 'Kalk' (§ 134), cW/'Kalb\ cer/ 'schnitt' 
(§ 132), sö^n *Kot', söermvihha 'Mistkäfer'; — c) söeßßi^ 
^schädlich' (§ 293 b), unsöeßßig 'unschädlich, unschuldig'. 
Daneben bleiben jedoch die diphthongischen Formen, wahr- 
scheinlich auch in der Aussprache, erhalten : öeaster^ cealf, 
unsöeaßßig usw. 

Anmerkung. Auch dieser Übergang von ca > 6 scheint nur 
bei der Annahme möglich, daß das zweite Element von ws. ea 
palatal war. Man beachte, daß eg (in öeorfan ^schneiden', öeole 'Kehle' 
usw.) unverändert bleibt; auch, daß der steigende Diphthong «fa 
(in sc^acan 'schütteln' § 303a usw.) sich stets erhält. 

ea }> e. 

315* Der Diphthong ea jeglichen Ursprungs wird 

im Ws. durch die vorangehenden Palatale g, 6 und s6 zu 

geschlossenem e umgelautet: a) ger 'Jahr', sdl'p 'Schaf, 

forgeton 'vergaßen', Opt. gefe 'gäbe' aus und neben g^ar 

usw. § 153; — b) ongen 'entgegen' (aus und neben on- 

gean <C ongeagn § 152), tÖgBnes 'entgegen'; — c) söe& 

'Scheide', gesöed 'Bescheid', gesö^dwis 'verständig', auch 

wohl gesöenan 'zerbrechen' (in poetischen Texten) aus und 

neben söea^ söseif usw. § 293; — d) ^e^ 'goß', cBs 'wählte', 

s6et 'schoß' aus und neben geat usw. § 107. Manche 

dieser Formen (ge/r, gefe, ongen, tögenes, gesöedwts) sind 

schon bei Alfred zu finden. Jedoch daneben erhalten sich 

die diphthongischen Formen, wahrscheinlich auch in der 

Aussprache^ noch im Spät-Ae. 

Anmerkung. Durch folgendes w scheint der Übergang 
verhindert zu werden: sceawian ^schauen' (vgl. § 333), vermutlich 
weil hier das a velar blieb (vgl. § 313 Anm.). Ebenso wahrschein- 
lich durch Velaren Vokal in der nächsten Silbe, falls seine Wirkung 
durch zwischenstehende Labialis oder Liquida vermittelt wurde: 
geafon ^gaben', sdearon ^schoren', sdeara *Schere', Gen. PL giara 
Vahre', söeapa 'Schafe', Dat. gearum söeapum; doch können diese 
Formen wenigstens z. T. auch nach § 303 erklärt und mit jfÄ 
gelesen werden (g^äfon usw.). Vor Dental aber tritt der Umlaut 
regelrecht ein: forgHon 'vergaßen', ongeton 'vernahmen' (vgl. 

9* 
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§ 153 n. 229). Alles zusammen scheint die Annahme zu bestätigen, 
daß ia im Ws. zu [ma] geworden war, falls die Lautung [^a] nicht 
durch folgenden Velarlaut erhalten blieb, und daß erst dadurch 
der Palatalumlaut zu i ermöglicht wurde (vgl. § 314 Anm.). Der 
steigende Diphthong f^ä (§ 300 ff.) bleibt stets erhalten: 8Ö$än 
^schien' usw. 

316. Bei Aelfric und im späteren Ws. ist la 
durch die Palatal Verbindungen h}, hs, hg zu B umgelautet: 
Bh&yrel 'Fenster' (<C Sagßyrel, zu Böge 'Auge'), JiBxta 'höchste' 
« heahsfa statt hi(e)hsfa § 183, zu hBah § 107), nSxta 
'nächste' « neahsta statt ni(e)hsta § 185, zu neah § 146), 
nBhgebür 'Nachbar' « neahgebür Alfred). 

Ebenso müssen die in Aelfrics GrGl. nur mit e be- 
gegnenden Formen ane^ede 'einäugig', s6yUgede scheel* 
und süregede .'triefäugig' wohl durch Palatalumlaut erklärt 
werden. Denn vor velarem g, c und h hat Aelfric Ba durchaus 
bewahrt: Bage 'Auge', eaca 'Vermehrung', heah 'hoch^ ^ flBah 
'floh', neah 'nah' usw. 

Anmerkung 1. Das bei Alfred dreimal belegte hihsta 
neben 1 heahsta und gewöhnlichem hl(ejhsta kann auch als Pa- 
toisform mit t-Umlaut erklärt werden (§ 183 Anm.); doch vgl. 
auch § 317 Anm. 

Anmerkung 2. Aelfrics smeagan 'denken' und &rSagan 
'drohen' stehen unter dem Einfluß der Formen, in w.elchen dem 
ea kein g folgt (2. 3. Sg. Prs. Ind. (freaSy drSad, Prt. &r€ade usw.). 

317. In den ws. Ev. und gewissen andern spätws. 
Denkmälern ist ea vor jedem h, g, c z\x e geworden: teh 
'zog' deh 'doch', Uh 'Wiese', heh 'hoch', neh 'nah', Bge 
'Auge', hBg ^Ring', (?) Bca 'Vermehrung', hBcen 'Zeichen'; 
doch bleiben die diphthongischen Formen, wahrscheinlich 
auch in der Aussprache, daneben im Gebrauch : teah eage, 
Baca usw. Über die Aussprache des ä, gf, c sieh § 513. 

Anmerkung. Auch Alfred hat im Oroeius oft neh neben 
nSah, meist ßeh ^doch' neben ßeah, und ein zweifelhaftes töeöan 
'außerdem' neben häufigem töeacan. In der CP. ist ea dagegen 
bis auf ein paar vereinzelte Formen mit e (1 &eh, 1 sniegean 
'forschen') erhalten. Auch dies scheint auf eine mundartliche 
Verschiedenheit innerhalb des Ws. zu weisen. Vgl. § 316 und Anm. 
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318. Auch im Spät-Eent. ist dieser Übergang von 
ea zu e anzunehmen (vgl. M. Konrath, Herrigs Archiv 
LXXXVni, 54 ff.); doch sind die Belege sehr spärlich: S^h 
'doch', smg^an/forschen' neben JiSah^ smyagan (mit ya statt ea). 

e > t. 

319. Früh-merc. e scheint im Spät-Sierc. durch die 
Palatalverbindungen hp und ht zu i umgelautet zu werden : 

a) e aus ^u durch Ebnung § 203 < wg. e § 133: spät- 
merc. sihße ^sieh' aus seh&e VPs., cniht 'Knecht', riht 'recht' 
aus und neben cneht^ reht; — h) e durch f Umlaut aus ea 
§ 180 <C wg. a § 133: niht 'Nacht' aus und neben weÄ^. 
— Dagegen bleibt e vor einfachem h erhalten: Imp. ge- 
sech 'sieh'. 

Anmerkung. Da Tis im Spät-Merc. zu Jcs geworden war, 
so bleibt das e in sex *ßecbs', sexta ^sechste', sextig 'sechzig' er- 
halten; vgl. § 311. 

330. Auch fürs Spät-Kent. ist ein solcher Umlaut 
vielleicht anzunehmen : a) hlih& 3. Sg. 'lacht' « hleM 
§ 180), neben siehst 'schlägst', slfM 'schlägt', meht 'kannst'; 
vgl. auch HrM 3. Sg. 'zergt, plagt' « tergß § 132); — 

b) auch vor anderen Palatalen begegnet i statt e: toig 
'Weg' statt weg § 92 und Mike 1. Sg. 'lache', iwiicce 
'zweischneidig' und slicö 'Hammer' statt hkhhe, t\v%ec§e^ 

'Slecg § 168. 

Anmerkung. Hiermit vgl. die in § 340 erklärten Formen 
frtthkent. gehlitsade Part, 'gesegnete' und spätws. u. spätnordh. 
gemitte Prät. 'begegnete'. 

e > i. 

321. Früh-merc. e wird im Spät-Merc. durch pa- 
latales ht und hs zu i umgelautet: a) UM 'Licht, licht' 
(Ru.S Poesie) aus und neben UM § 198; — b) UM 'leicht' 
(Ru.^) aus leht § 199 b; — c) nihste 'nächste' (Ru.^) aus 
und neben neliste § 199 a. Dagegen bleibt g vor einfachem 
h erhalten: neh 'nah', heh 'hoch'. 

332. Auch im Spät-Nordh. begegnet je einmal 
UMre 'leichtere' (Li.) neben UM 'leicht' § 199 b, und Gen. 
Uhtes 'Lichtes' (Ri.) neben sehr häufigem UM § 198. 
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323. Sporadisch begegnet im Marc* i statt ^ auch 
vor g und c: Uzende 'lügend' VPs. Ru.^ (neben Inende 
VPs. § 198), fligu (fii§ut) 1. Sg. 'fliege' VPs. (neben flegende\ 
smikende 'rauchend' Ru.^ (vgl. smicende Li.). Sonst ist das l 
in dieser Stellung im Angl. immer bewahrt: JUge 'Fliege* 
Corp. VPs. Ru.^ Li., JUg^nde 'fliegend' VPs. Ru.* Li. Ri., 
u. dgl. Über die Lautung des g und k sieh § 512. 

324. Die spät-kent. Gl. haben je einmal äfi%0 

3. Sg. 'vertreibt' und äfiiged Part, 'vertrieben', neben gehegö 

3. Sg. 'biegt' § 184. 

Anmerkung. Das in den spät-kent. Gl. einmal vorkom- 
mende nlh 'nah' kann für *ntoh verschrieben sein wie äfli& 3. Sg. 
'flieht' für äfll[o]&, äfltoM % 189; vgl. forslo^, forsioM 3. Sg. 
'verachtet* und forfltohföj 3. Sg. 'entflieht' im selben Texte. *Nloh 
würde für älteres *n€oh stehen und sich nach § 146 b erklären. 
Es wird auch durch die mittel -kent. Formen vorausgesetzt. 



Siebzehntes Kapitel. 

Akzentverschiebung bei fallenden Diphthongen 

und Monophthongierung. 

335. Im Ae. sind fallende Diphthonge vielfach in 
steigende übergegangen. Dies ist vermutlich stets unter 
dem Einflüsse benachbarter Konsonanten geschehen. Na- 
mentlich haben a) vorangehende Palatale und b) folgendes 
w diese Akzentverschiebung veranlaßt. Da jedoch in den 
ae. Handschriften nur ausnahmsweise durch Setzung von 
Akzenten z.B. zwischen eg und gö geschieden zu werden 

scheint (§ 332), so läßt sich der Lautwandel fast nirgends 
unmittelbar erkennen. Auf die Akzentverschiebung ist 
jedoch Schwund des unbetont gewordenen ersten di- 
phthongischen Elements gefolgt, z. B. ist seglf 'selbst' in 
Ru.^ über sgolf zu solf geworden (§ 330), so daß der Vor- 
gang nun im schließlichen Ergebnis erkennbar ist. Im fol- 
genden sind diese Erscheinungen aus der ae. Zeit gesammelt, 
wo sie nur spärlich belegbar sind. Viel häufiger läßt sich 
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der Übergang durchs Me. und Ne. nachweisen : me. jolke, 
ne. yolk <C ae. ggolca < geoloca 'Eigelb' § 233; ne. choose 
< ae. c^ösan < ceosan 'kiesen* § 109; ne. lose <C ae. fo^-lgösan 
<; forUosan 'verlieren' usw. 

Die Akzentverschiebungen scheinen zu verschiedenen 
Zeiten einzutreten; daher kann aus i^ sowohl unmittelbar 
m > w werden (§ 326 f.), als auch über %o (§ 110 u. 
226 ff.) ^> ö entstehen (§ 328 f.). 

336. Das durch t«-Umlaut von i entstandene i%^ 
(§§ 226 u. 235) ist nach s über iu sporadisch zu u gewor- 
den in nordh. sulfet^l^i. Li. 'Silber' « *siulubr; as, siluhar), 
WS. sufon Ev. 'sieben' « *smbun\ as. situn), 

337* Ae. ly. (= wg. i\i § 110) scheint nach ji spora- 
disch über iü zu ü geworden zu sein in iüla 'Wintermonat' 
(<C wg. St. *jiulian-), 

338« Ebenso ist das durch a-Uralaut aus i ent- 
standene ig (§ 246) nach s über io zu o geworden in soäS^a 
Ru.^ Li. 'seitdem, darnach' « sio&äan). 

339. ' Das aus wg. i^ (§ 104) entstandene ^g ist 
über iö zu ö geworden in pitröwallce 'getreulich' Ei. (neben 
gitrtwaltce § 110, Anm. 2). 

330. Das durch Brechung aus e entstandene eo in 
angl. seolf 'selbst' (§ 138) ist in der Mundart von Ru.^ 
über go zu o geworden : solf. Ebenso ist, falls kein Schreib- 
fehler vorliegt, Gen. PI. dcyrofra Li. 'ungesäuerter' zu er- 
klären (vgl. WS. äe(yrf, ahd. derb, und § 446). 

331. Aus feower 'vier' Li. Ru.* Ri. ist im Ri. fover 
geworden; vgl. me. foxmjoerr bei Orm. und ne. /owr. 

332. Vielleicht ist auch in dem bei Alfred einmal 
mit Akzent versehenen e&io 'euch' Akzentverschiebung anzu- 
nehmen (vgl. me. öu und ne. ^ow), da bei ihm z. B. sorg- 
faltig geschieden wird zwischen ea 'Fluß', lean 'Lohn', 



186 Lautlehre. [§ 382—884. 

beiode ^übte aus' und §edrode ^ehrte, schonte', §e6penian 
*öflfnen'. 

«a > ipö > ö. 

833. Ae. l^ (<C wg. au § 107) ist über gäzn ä gewor- 
den in söäumng Lambeth-Psalter ^Anblick' « söSaurnng); 
vgl. me. schäwim, schfwen und ne. show. 

Ähnlich scheint das ea von ongSan 'entgegen' (vgl. 
§ 315b) mundartlich über §ä ixx ä geworden zu sein: 
on^än Pariser Psalter, a^än Chronik 1031; vgl. me. a^ifn 
in Gen. u. Ex. 



Achtzehntes Kapitel. 
Kürzung langer Vokale und Diphthonge. 

334* Im Ae. werden lange Vokale und Diphthonge 
unter gewissen Umständen gekürzt. Aber da in den Hand- 
schriften gewöhnlich nicht zwischen Länge und Kürze ge- 
schieden wird (§ 31), so kann die Quantität nur in ver- 
hältnismäßig wenigen Fällen sicher bestimmt werden. Als 
ae. Zeugnisse für die Kürzung kommen jedoch in Be- 
trächt a) die besondere Qualität des Vokals (§ 335 — 341); 
— b) Doppelschreibung des folgenden Konsonanten 
(§ 344 ff. und § 349); — c) Assimilation und andere 
Veränderungen folgender Konsonanten (§ 342 f.) ; — 

d) Einschiebung von Zwischenkonsonanten (§ 347); — 

e) Akzente (§ 287). Die daraus zu gewinnenden Schlüsse 
werden durch die me. Grammatik in der Hauptsache 
bestätigt. Kürzung ist nämlich bei ungehemmter Ent- 
wicklung in der Regel eingetreten a) in geschlossener 
Silbe vor mehrfacher oder langer Konsonanz, wobei aber 
die dehnenden Konsonantengruppen (§ 285 ff.) im all- 
gemeinen auszunehmen sind (sieh jedoch § 341); — b) in 
offener Silbe, wenn ein Nebenton mittlerer Stärke folgte 
(§ 349). 

Vgl. E. Sievers, PBrB. IX, 229 und X, 223; Ags. 
Gr.^ § 218 Anm. 1 und § 229 f.; A. Pogatscher, Lehn- 
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Worte § 75; F. Kluge, PGr.* I, 1026 ff.; H. Sweet, 
Hist. of Engl. Sounds*, § 402 f.; L. Morsbach, Me. Gr. 
§ 53 und § 59; K. Luick, Anglia XX, 335 ff.; G. Hempl, 
Journal of Germ. Phil. I, 471 ff. 

1. Kürzungen in geschlossener Silbe vor langer oder 

mehrfacher Konsonanz. 

335. Auf Kürzung des Vokals weist das a in ws. 
samcucu ^halbtot\ samlsered '^halbgebildet', samwls ^halbklug, 
dumm* usw. (aus < *5äm- < *5äww- ; vgl. as. sämquik^ ahd. 
sämiguick 'halbtot'), da bei erhaltener Länge aus wg. ä im 
Ae. ö geworden wäre (§ 124). 

336. Eintritt deg d-Umlautes erweist Kürzung in 
sioddan ^seitdem, nachher' (<C[ *sipßan <C "^slß ßan; vgl. 
§§ 122, 246^ 328); nordh. leassa 'kleinere' « Wssa 
§ 246). 

337. Langes « « ä + i § 167) ist gekürzt und 
dann zu e übergegangen in ws. enlefan 'elf « *ainlibön-), 
enetere enitre 'einjährig' (<C * ainwintria')y enVtpig 'einzeln' 
« senliepig)\ angl. Akk. enne 'einen' {<C^'ainma)\ vgl. 
§ 170 Anm. 

338. In WS. sylla sylra 'bessere' ist Kürzung des 
ursprünglichen e « <2 § 166) eingetreten, da nur kurzes e 
zwischen s und l zu (ie » y wird, § 304. 

339. In Texten, welche <B in der Regel unverän- 
dert bewahren (§ 165 f.), weist häufige Schreibung mit e 
gewöhnlich auf Kürzung. So hat VPs. nur hledsian 'seg- 
nen' « '^blödisöjan), ebenso Ru.* nur hletsiga, während 
Ru.^ bletsade, bledsade neben geblCBtsad^ Li. gebledsade neben 
geblCBdsade und Ri. nur giblCBdsia giblCBtsia hat. Ebenso gilt 
Kürze in sella sellra Li. 'bessere' (vgl. § 338). 

340. Kürzung eines e « « § 165 f.) und Über- 
gang zu i vor dorso-alveolarem tt scheint vorzuliegen im 
spätws. u. spätnordh. Prt. gemitte 'begegnete' « gemitte 
Alfred <C gemCBtte), Daher, und im Ws. außerdem wohl 
unter Einfluß der 2. u. 3. Sg. Prs. Ind. gem^tst, geniitt, 
stellt sich auch im Präs. ws. gemittan, nordh. gemitta 
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neben ws. gemetan, nordh. §em(Bta. (Vgl. ws. ^emitüng 

^Versammlung, Begegnung^ aus und neben ^emitting und 

gemeting Orosius, § 349.) Ebenso begegnet frühkent. ge^ 

blitsade Part, gesegnete' (vgl. §§ 339 u. 320). 

Anmerkung. Daß sich dieser Übergang zu t im Ae. wohl 
bei dem aus ce, € gekürzten e findet, aber nicht bei dem arsprün* 
glich kurzen e von gesette ^setzte' u. H., liegt ^wohl daran, daß 
das (Ey e zur Zeit der Kürzung beträchtlich engere Artikulation 
hatte als das ursprünghch kurze e (vgl. § 168 Anm. 2; auch Ver- 
fasser, ESt. XXVII, 83). 

341. Selbst vor früher dehnenden Konsonantenver- 
Verbindungen (§ 285) kann später wieder Kürzung ein- 
treten (§ 287): spätws. swurd ^Sch^ert' {<C swiord § 268 
<C swioi'd; L. Morsbach, Me. Gramm. § 58), tourdtoritere 
^Geschichtschreiber' « wyrd § 280), ivurd ^Wort' « wörd 
§ 281), cioyrn (sprich cwurn) ^Handmühle' « cwäom 
§ 268 Anm. 1). 

342« Assimilation der auf den ursprünglich langen 
Vokal folgenden Konsonanten weist auf Kürze in früh- 
merc. und frühws. hliss ^Freude' « hlips\ blissian ^sich 
freuen' « bltßsian); frühws. latteow^ spätnordh. lat^a 
^Führer' (<C lädßeoWj lädßeowa); spätae. cy(Z(/e Verkündete* 
(<C cy^de)^ liss ^Milde' (<C lißs), hlammassse ^Erntefest am 
ersten August' (<C hläfmxsse\ tuimnian ^Weib' (<C wifman\ 
sella 'bessere' (<C selra, s(Blra\ vgl. § 338). 

343. Ebenso geht aus dem Übergang von sß ]> st 
in spät-ae. husting 'Versammlung' (<^ aisl. hüsßing) wohl 
Kürzung hervor. 

344. Oft ist aus Doppelschreibungen von Konso- 
nanten im Silbenauslaut auf Dehnung derselben und auf 
Kürzung der vorhergehenden langen Vokale oder Di- 
phthonge zu schließen. 

a) Der Wandel tritt namentlich vor r ein ; zuerst bei 
Alfred: nasddre 'Natter' (<C nxdre §96), Gen. attres, Dat. 
attre 'Gifte(8)' « ätres, -e § 106) und daher auch im 
Nom. attor neben ätor, geliccra 'ähnlichere' « gelier a^ zu 
gelic)\ später mehren sich die Belege: xddre 'Ader', bheddre 
'Blase' « «cfre, hlsedre § 96), und kluttor 'lauter', foddor 
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^Futter', moddor 'Mutter' (statt hlütor § 100, födor, mödor 
§ 99, wegen der flektierten Kasus Gen. hluttres u. ä.), 
hwittra Veißere* « hwttra, zu hwU Veiß*), yttra 'äußere* 
(<C yir(^y zu üt 'aus'), riccra 'mächtigere' « rUra^ zu rlce 
'mächtig'), deoppra 'tiefere' « deopra, zu deop 'tief'), sellra 
Li. 'bessere' (vgl. § 338). 

b) Vor anderen Konsonanten tritt der Wandel nur 
vereinzelt zu Tage (§ 348). Vielleicht ist hier illce VPs. 
CP. '(die)selbe', illca Li. '(den)selben' zu nennen, welches 
nach F. Kluge, PGr.^ I, 465 auf urengl. *t-ltk«, -an zurück- 
geht. In Ru.^ begegnet yttmesia 'äußerste', welches jedoch 
durch yttra 'äußere' (§ 344 a) beeinflußt sein kann. 

345. Kürzung von t ist eingetreten in linnin Epin. 
linnen Li. u. spätws. 'leinen' aus und neben linen^ wahr- 
scheinlich wegen flektierter Formen mit synkopiertem Mit- 
telvokal: Gen. '^ItnCeJnes usw. 

346, Ferner in Liccedfeld 'Litchfield' (schon in BH. 
Lyccitfeld) aus *Lidctd(feld) <C lat. Letocetum § 98 Anm. 
1; A. Pogatscher, ESt. XIX, 349 f. 

34*7. Durch das Entstehen eines homorganen Ver- 
schlußlautes zwischen Nasal und l wird Kürze erwiesen für 
früh-ws. endlefan 'elf (vgl. § 337), spät-ws. bremblas, brasm- 
blas 'Brombeersträucher' « bremlas § 166, briemlas §192 
Anm.); daher auch im Sg. brembel und brsembel neben 
hremely br^mel. 

348. Aus diesen meist unzweifelhaften Beispielen 
geht hervor, daß die Kürzungen schon in vorhistorischer 
Zeit beginnen und je später desto zahlreicher werden : 
Für samcucu § 335 scheint früh-urengl. Kürzung (nach 
Verlust des i) angenommen werden zu müssen ; leassa und 
sioddauj § 336 weisen auf Kürze in spät-urengl. Zeit; 
linnin § 345 ist ums Jahr 700 bezeugt; enlefan usw. 
§ 337 muß in der ersten Hälfte des achten Jhdts. gekürzten 
Vokal gehabt haben ; ebenso wohl Liccedßld § 346 ; höch- 
stens hundert Jahre später steht dies für sylla § 338 fest; 
geblUsade § 340 begegnet in einer kent. Urk. aus der Zeit 
von 805/831; ebenso ist merc. bledsian § 339, bliss, blis- 
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sian § 342, iUce 344 b aus der ersten Hälfte des neunten 
Jhdts. bezeugt; auch Alfred bat Miss, blissian und außer- 
dem latteow § 342, ^emettingy ^emitting § 340, nmddre, attor, 
geliccra § 344 a; stvurä, u. ä. sind ums Jabr 1000 über- 
liefert, sind aber vielleicbt bereits hundert Jahre früher 
anzusetzen (A. Pogatscher, Lehnworte, S. 180 Fußnote); 
außerdem steht im Spät-Ae. Kürze fest für lisSf cydde, 
hlammassse, wimman § 342, husting § 343, hluttor, yttra u. 
ä. § 344 a, brembel § 347. Die Kürzungen können natür- 
lich wenigstens z. T. schon älter sein, als sie uns bezeugt sind. 
Aber darum kann daraus doch keineswegs für eine be- 
stimmte frühe Zeit eine allgemein gültige Regel gefolgert 
werden. 

Erstens nicht, weil für die verschiedenen Konsonanten- 
verbindungen (dr, rdy ml, ht, st usw.) oder die langen 
Konsonanten ein verschiedenes Verhalten möglich und in 
der That nachweisbar ist. So ist z. B. Kürzung vor 
Doppelkonsonanz (in sioddan usw.) sehr früh nachzuweisen ; 
dagegen z. B. vor ht muß sich die Länge noch lange er- 
halten haben, wie unter anderem aus spätws. leoht^ spät- 
kent. Höht *Licht' hervorgeht, da diese Formen den Laut- 
wandel von *cneoht, "^wioht > cniht ^'Knecht', wiht ^Gewicht' 
nicht mitmachen (§ 311 f. und Verfasser, ABeibl. X, 8). 
Dies wird auch durch das konstante (B in merc. u. nordh. 
(Bhta(n) Verfolgen' bestätigt. Erhaltung der Länge vor s^ 
wird z. B. bewiesen durch fordrestan neben fordrmstan 
^zermalmen' in VPs. (§ 167 Anm.). Ebenso durch Akzente: 
äwcested Ru.^ Verwüstet' u. ä. 

Zweitens wird die Kürzung sehr oft durch nahestehende 
Formen mit naturgemäß erhaltener Länge verhindert, ver- 
zögert oder wieder aufgehoben. So geht z. B. aus dem 
spätnordh. grCBtte 'grüßte', gebCBtte 'büßte', fmdde ernährte' 
usw. hervor, daß keine Kürzung erfolgt war (vgl. § 339), 
offenbar wegen der .Präsensformen grata, geh(Bta,f(Sda, Ebenso 
hat z. B. cliensigan 'reinigen' die Kürzung von enlefan 
(§ 337) nicht mitgemacht, weil der Zusammenhang mit cUene 
'rein' es davor bewahrte. Wo dagegen Kürzung einge- 
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treten ist, darf man annehmen, daß das etymologische 
Verhältnis gelockert oder gelöst war, z. B. zwischen bliss 
Treude' und bMe 'froh', liss 'Milde' und It&e gelinde' 
(§ 342). In sehr vielen Fällen ist nicht festzustellen, ob 
Länge oder Kürze anzusetzen ist. So hat lässa 'kleinere' 
vermutlich schwankende Quantität wegen des Adv. las 
'weniger' « wg. *laisiz (§ 167), der ws. Akk. änne 'einen' 
wegen des Nom. an usw., u^sdöm 'Weisheit' wegen wis 
'weise', u. dgl. 

2. Kürzungen in ofTener Silbe vor Nebenton. 

349. Schon im Cörp.-Glossar ist Kürzung einge- 
treten in fiffdlde 'Schmetterling' « ßfald« Ep. Ld.). Al- 
fred bietet geliccetfan "heucheln' (aus und neben geltcettan\ 
gemetting gemitting 'Versammlung' (aus und neben gemeting, 
vgl. § 340). Im Spät WS. begegnen außerdem orrettan 'über- 
winden, schänden', prynnes 'Dreieinigkeit', ßreottyne 'drei- 
zehn', ßrittig 'dreißig', wittig 'weise' u. ä. (<C ärettan, prynes 
§ 305 B, ßreotyne, ßrttig usw.). Auch Ru.^ Li. Ri. haben 
drittig. Im Spät-Nordh. scheint auf dieselbe Weise Kürze 
auch in Verbalformen wie sleppende 'schlafend', Mddende 
'wartend', fltttende "wetteifernd', flekt. Inf. hrüccanne 'ge- 
brauchen, essen', S(Kccenna(ö5) 'suchen', äwrtttenni "schreiben' 
zu entstehen, von wo sie die lautgesetzliche Länge sogar 
aus andern Formen verdrängen konnte: PI. Imp. lÄddas 
'wartet', 1. Sg. Präs. Ind. hrücco 'esse', 3. Sg. äuoritted 
'schreibt' u. ä. (Vgl. K. Luick, Archiv CII, 58 ff.). 

Da kurze Vokale in offener Silbe vor starkem Neben- 
ton gedehnt worden sind (§ 101 Anm. 3), so ist zur 
Erklärung dieser Kürzung langer Vokale zu Gunsten des 
folgenden kurzen Konsonanten wohl anzunehmen, daß die 
nebentonige Silbe hier bloß geringere Stärke besaß. 

Natürlich kann sich auch hier die Länge analogisch 
erhalten, so daß auch im Spät-Ws. z. B. noch prynes be- 
gegnet (wegen pry 'drei'), und im Spät-Nordh. z. B. auch 
slepende (wegen slepa 'schlafen'). 
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II. Die Vokale in minder betonter Wort- 

und Satzstellung. 



Neunzehntes Kapitel. 
Die nachtonigen Vokale. 

350. Nachdem der ursprünglich freie Wortakzent 
im Urgerman. auf 6ine Silbe festgelegt war (§ 65 ff.), 
waren die nun stets minder betonten Nachsilben starkem 
Verfall ausgesetzt. 

351. Die Akzentstärke der nicht haupttonigen Silben 
war nicht nur im selben Worte verschieden (§ 60), son- 
dern dieselbe Silbe hatte auch in verschiedenartigen Wör-. 
tern verschiedene Betonung. So muß z. B. das u in flödu 
'Flut' und anderen langstämmigen Wörtern am Ende des 
siebenten Jahrhdts. schwächer gewesen sein als in dem 
kurzstämmigen wudu 'Holz'; denn ersteres wird damals 
zu flödy während die kurzstämmigen ihr u behalten (§ 358). 

353. Auch zu verschiedenen Zeiten kommt den- 
selben Silben verschiedene Stärke zu und zwar sowohl absolut 
als relativ verschiedene. Denn einerseits wurde z. B. die 
zweite Silbe von urg. *fu^^ön mit größerem Nachdruck ge- 
sprochen als die daraus entstandene von ae. tünge 'Zunge' 
(§ 389); und anderseits zeigt z. B. der Übergang von 
früh-ae. tm/'rre:sta 'schlechteste' zu spät-ae. ivyrsta, daß, 
obwohl anfanglich die zweite Silbe stärker betont war als 
die dritte, diese dennoch später der ganz verschwindenden 
zweiten überlegen gewesen sein muß (§ 404). Vgl. nament- 
lich E. Sievers, PBb. IV, 529 ff. 

A. Die Entwicklung in urgerm. und ae. Endsilben. 

353. Endsilben sind in der Regel tonlos: tünge 
'Zunge', wudu 'Holz', heafod 'Haupt', cyning 'König', mrest 
'zuerst'. Über ihr Verhältnis zu schwachtonigen Mittel- 
silben sieh § 399 ff. 
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Die Tonlosigkeit zeigt sich namentlich in der Schwä- 
chung urgermanischer Endsilben. Es schwinden fast 
alle ursprünglich auslautenden Konsonanten (§ 355); alle 
Diphthonge erfahren Monophthongierung zu langen Vo- 
kalen und darnach Kürzung (§ 393 ff.); alle ursprünglich 
langen Vokale werden gekürzt (§ 377 ff.)» ^^^^ ^ie meisten 
ursprünglich kurzen Vokale wie auch manche aus Längen 
entstandene fallen ab (§ 356 ff und § 365 ff.). 

Anmerkung. Über die im Folgenden dargestellten Aus- 
lautsgesetze, soweit sie vorhistorisch sind, vergleiche man vor 
allem K. Brugmann, Grundriß der vergleichenden Grammatik 
der indogermanischen Sprachen, II. Band, Straßburg 1889-1892; 
F. Kluge, in PGr.« I (1897), S. 415 ff.; W. Streitberg, Urgerma- 
nische Grammatik (UG.), Heidelberg 1896, § 133 ff. und die dort 
angeführte Litteratur. 

354. Eine Ausnahme machen die in den Auslaut 
tretenden Stammsilben zweiter Glieder von Kompositis. 
Sie haben einen starken Nebenton, so lange das Kompo- 
situm noch deutlich als Zusammensetzung gefühlt wird, 
und nehmen dieselbe lautliche Entwicklung wie unter 
dem Hauptton: spätws. ü'ptHM ^aufrecht' § 311, spät- 
nordh. mbteirn 'Richthaus' § 285. 

Entschwindet jedoch die gesonderte Bedeutung der 
beiden Bestandteile dem Bewußtsein, so wird der Neben- 
ton geschwächt. So läßt sich aus der Poesie ein schwächerer 
Nebenton für Eigennamen wie BSotvidf, Hygeläc u. a. nach- 
weisen (E. Sievers, Altgermanische Metrik, 1893, § 78, 2). 
Wenn nicht besondere Umstände hindernd einwirken, 
schreitet die Schwächung bis zur Tonlosigkeit fort: Alfred 
(aus *'JS'lfrx:d). Ebenso bei anderen Kompositis: fyrwet 
'Fürwitz' § 371 (aas fy'rwi:t\ öwer 'irgendwo' § 379 
(aus ö'hwse:r\ fultum 'Schutz' § 395 (aus wg. *fulltauin). 

Abfall ursprünglich auslautender Konsonanten. 

355* Im Ae. wie in den übrigen wg. Sprachen sind alle 
ursprünglich auslautenden Konsonanten seh wach toniger Silben, 
außer r, geschwunden. 

a) Alle ursprünglich auslautenden Nasale schwinden. Zu- 
nächst wird auslautendes m zu n, z. B. in Akk. Sg. der u-Stämme : 
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*8unum > *8unun; dieses junge^ wie das alte aus dem Idg. 
ererbte n (z. B. im Nom. Sg. der fem. n-St&mme: arg. *iuwsön 
^ZuDge^ nasaliert alsdann den vorhergehenden Vokal, so daß nun 
^stmiff^ *tuv^ö^ usw. entsteht, und hieraus wird mit Aufgabe der 
Nasalierung ae. sunu § 873, tünge § 389. 

b) Die ursprünglich auslautenden Dentale/ und d fallen 
im Urg. ab, z. B. in der 3. PI. Ind. Praet.: ae. sttdun ^sotten' 
(urg. *aM(ftm/); in der 3. Sg. Opt. Praes.: bere Hrage' (urg. *beraid). 

Da die unter a) besprochene Nasalieruug von Vokalen durch 
auslautendes n älter ist als dieser Schwund des / und d, so bleibt 
erst hierdurch in den Auslaut tretender Nasal, z. B. in sudun^ 
erhalten. 

c) Ursprünglich auslautendes z « 8 §490) ist in allen west- 
germanischen Sprachen abgefallen, z. B. Nom. Sg. der o-, t-, 
w-Stämme: stän *Stein', wini wine 'Freund', sunu *Sohn* (urg. 
*stainoz *u)eniz, *sunuz). 

d) Nur auslautendes r ist erhalten; z. B. im Nom. Sg. der 
r-Stämme: fasder * Vater' (urg. *fadxr). 

Wo also andere Konsonanten im Ae. im Auslaut unbetonter 
Endsilben stehen, ist anzunehmen, daß dies nicht ursprünglich 
der Fall war, vielmehr dahinter ein oder mehr Laute verschwunden 
sind; z. B. in der 3. Sg. Ind. Praes. hire& Hrägt' (urg. *t>erefi; 
oder im Nom. PL der mask. n-Stämme: ffuman 'Männer' (urg. 
*Sumon€z). 

Ältester gemeingerm. Schwund von Endsilbenvokalen. 

3S0. Im Ae. wie in allen germanischen Sprachen 
sind ursprünglich kurze Endsilbenvokale nach 
schwachtoniger Silbe geschwunden, gleichviel ob sie 
ursprünglich im Auslaut standen oder nicht. Vor dem 
Abfall hat a) o vorhergehendes e zu c, b) i vorhergehendes 
e zu i, c) u vorhergehendes ö z\i ü umgelautet (§ 869 a; 
§ 369b; § 366a; § 391a): Dat. Plur. dagum 'Tagen', 
carum ^Sorgen', sunum ^Söhnen' (wg. *da^omiz, *karömiZy 
*sunumiz\ Nom. Plur. hanan 'Hähne' (urg. *y(anonez\ Akk. 
Sg. fasder 'Vater' (urg. ^faderv!^ <C -um), Inf. heran 'tragen' 
(urg. ^berono''^ < -om\ Akk. Sg. hrö&ur 'Bruder' (urg. 
*brößoru < -w^ << -um)y Part, gebeaten 'geschlagen' (urg. 
'''bautenozX 2. 3. Sg. nimes nimed 'nimmst, nimmt' (urg. 
%emisi *nemißi <C -^si, -«^), 3. PI. nimaö 'nehmen' (urg. 
"^'nemonfi). 
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357« Im Ae. wie in allen germ. Sprachen ist 
ursprünglich auslautendes o, a, e auch unmittelbar 
nach starktoniger Silbe geschwunden, z. B. im Imp. der 
starken Verben: ber 'trage' (urg. *Jere, gr. y^pe), et 'iß' 
(urg. %te, lat. edS); im Vok. Sg. der o-Stämme wJf^Weiti' 
(urg. *w^e); im Akk. mec 'mich' (aus *meÄe, gr. k^^s); 
in ßf 'fünf (griech. tc^vts, lat. guingue); in der 1. und 
3. Sg. Ind. der Präteritopräs. wät 'weiß' (urg. 1. *waita, 
3. *toaite); in der 1. und 3. Sg. Ind. Prät. starker und 
redupl. Verben säst 'saß' (urg. *5ato, -e). 

Dagegen fallen ursprünglich auslautende i und u 
unmittelbar nach starktoniger Silbe im Ae. nicht ab, es 
sei denn infolge späturenglischer Auslautgesetze (§ 358): 
Nom. Akk. Sg. mere 'Meer' (früheste ae. Form -i; urg. 
*marx)y Dat.-Lok. Sg. hnyte 'Nuß' (urg. *x^uti\ feolu 'viel' 
(urg. */e^w; vgl. griech. tcoXo). 

1* Allgemeine Regeln für die spätnrengl. und historische Zeit. 

35S. In ursprünglich zweisilbigen Wörtern bleiben 
urenglisches auslautendes i und u, gleichviel welchen. Ur- 
sprungs, nach kurzer Wurzelsilbe erhalten und fallen nach 
langer Wurzelsilbe im siebenten Jhdt. ab: 

a) Urengl. % z. B. im Nom. Akk. Sg. der i-Stämme: 
wini, später wine § 359, 'Freund', dagegen toyrm 'Wurm' 
(urengl. *tvyrmi <C *wurfni § 161). 

b) Urengl. u z. B. im Nom. Akk. Sg. der w-Stämme: 
sunu 'Sohn'; dagegen hond 'Hand' (<C *'handu). 

Auch wenn dem urengl. i oder u eine schwachtonige 
Silbe vorausgeht, fallen sie in der Regel ab: nordh. wfist 
sefest 'Eifer, Neid' (späturengl. *xbysti < *atunstiz § 376); 
weorud 'Volk' « *werudu <C *wer-haidu § 377). Sieh 
jedoch § 388c. 

359. Folgt dem i oder u noch ein Konsonant, 
so bleiben sie auch nach langen Wurzelsilben erhalten: 

a) Urengl. i z. B. im Part. Prät. schwacher Verba Ib: 
gi^^aemmid, später gewemmed § 360, 'befleckt'. 

Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 10 
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b) Urengl. u z.B. im Dat. PI. der u-Stämme: hdndum 
'Händen'. 

360. Die unbetonten Vokale x und i der urengl. 
und frühesten historischen Zeit (z. B. im Epinaler Glossar) 
werden gegen Mitte des achten Jhdts. sowohl im Inlaut 
als Auslaut in der Regel zu e geschwächt (E. Sievers, 
Anglia XIH, 13 ff.): 

a) X wird zu e, z. B. im Nom. Sg. der fem. n-Stämme: 
ätae >> äte 'Hafer'; in Ableitungssilben (§ 366c): hunae§ 
> huneg 'Honig; 

b) i wird zu 6, z. B. im Nom. Akk. Sg. der t-Stämme: 

wini > wine 'Freund*; in der 2. und 3. Sg. Ind. Praes. : 

styris styrid > styres $fyre& 'stößt, stört'. 

Anmerkung. Geschwächtes e vor Konsonanten wird in 
einigen sp&tws. Texten (z. B. in den £v.) ziemlich oft durch y 
wiedergegeben : eodyst 'gingest', nihtys 'Nachts', hxlynd ^Heiiand^ 
fsedyr 'Vater', ehtnyss 'Verfolgung', hdocyn 'verschlossen' (vgl. ys 
'ist' usw. § 454). 

361. Jedoch bleibt i vor palatalen Konsonanten er- 
halten: Akk. südh. üsic, nordh. üsih (§ 567), 'uns'; ebenso 
eowic nordh. lowih 'euch'; gemeting 'Versammlung'; cyning 
'König' ; hefig 'schwer' ; feowerti^ 'vierzig' ; Denisö 'dänisch' ; 
südh. sö&lic 'wahr'; nordh. «niht 'etwas' (aus *änwiht); im 
Nordh. ist auch auslautendes st nach i zu den Palatalen 
zu rechnen : xrist (neben «rest) 'zuerst', asfist 'Eifer, Neid' 
§ 174. Vgl. § 416 a. 

362. Im Ri. bleibt i inlautend auch nach Pala- 
talen bezw. palatalisierten Dentalien (§ 515) häufig erhalten: 
mxgin 'Kraft', giceigid 'gerufen' gifCBgid 'gefügt', micil 'groß', 
idil 'eitel', hidir 'hierhin', hvidir 'wohin', hisin 'Beispiel', 
wi&ir 'wieder', gisüid^ 'giebt' § 304 usw. (neben selteneren 
Formen mit e). 

Ziemlich oft findet sich dies i auch in Li.: s^egir 
'Schwiegermutter', U7iin 'leinen', äidir 'dorthin' u. a.; aber 
nicht in Ru.^. Vgl. § 416b. 

363. Im Ri. ist nach dem palatalen Reibelaute g 
auch auslautendes i häufig erhalten : Opt. msegi 'möge(n)', 
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Imp. ssegi *sage', Opt. gisBgi *sähe', twcBgi *zwei*, Dat. dxgi 
*Tage', v(Bgi *\Vege' (neben nuege, sm§e usw.). Vgl. Ver- 
fasser, ABeibl. XIH 142 ff. 

364. Wie i (§ 359 b) so hat auch unbetontes u^ 
soweit es nicht gemäß § 358 b und § 388 weggefallen war, 
eine große Neigung zu weiterer Aussprache. Daher erscheint 
schon in frühester historischer Zeit häufig o daneben: 
smeoru, -o 'Schmer' Corp., t^?^t7wc, '^^üoc 'Purpurschnecke' 
Ep., saäuly sadol 'Sattel' Corp. Später tritt neben u und 
o auch a auf, außer vor m und », welche das u schützen : 
dagum Dat. Plur. 'Tagen' § 366, 2, monung 'Mahnung' § 391 b. 
Namentlich im Kent. ist der Übergang zu a früh: kürk. 
begBtan 'bekamen', mödar 'Mutter', brö&ar 'Bruder', &üsenda 
'Tausende', ge^in^a 'Abmachungen', gewriota 'Schriftstücke'. 
Sonst wird namentlich für auslautendes u, o im Spät-Ae. 
a die Regel: sunu, suno, suna 'Sohn' § 373, fatu, fato, 
fata 'Fässer' § 387. Inlautend dagegen bleibt a außerhalb 
des Kent. selten: bröäur, hrölfor, hrödar 'Bruder', hudun, 
budon, budan 'boten'. 

2. Die einzelnen EndsilbenTokale. 

0, a. 
365« Urg. 0, a ist im Ae. nicht nur in ursprüng- 
licher Endsilbe nach schwachtoniger Silbe (§ 356) und 
im ursprünglichen Wortauslaut nach starktoniger Silbe 
(§ 357), sondern überhaupt in unbetonter ursprünglicher 
Schlußsilbe geschwunden ; dseges 'Tages' (urg. *da^eso\ stet 
'saß' (urg. 1. Fers. *sata, 3. *sate\ Nom. dasg 'Tag' (urg. 
*dagoz)] ebenso ursprünglich nasaliertes o [o*] § 355a: 
Akk. daeg 'Tag' (urg. *da^om\ Nom. Akk. fset 'Faß (urg. 
*fatom), 

366. In ursprünglichen Mittelsilben, die 
durch geraeingermanischen Vokalschwund (§ 356) zu End- 
silben wurden, blieb o dagegen erhalten und nahm eine 
mehrfache Entwicklung. 

1) Durch ein ursprünglich folgendes u scheint es zu 
u umgelautet zu sein, welches im Ae. mit o (und selten 

10* 
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a) wechselt § 364: Akk. Sg. hrö^ur, brödor, brö&ar 

*Bruder' (urg. *bröforu''' < -um, griech. ^pdtopa), Akk. 

Plur. hrödur usw. ^Brüder' (urg. *&rö^ortt«2;), ähnlich angl. 

lömhür^ Idmbor ^Lämmer', Akk. nordh. galgu 'Galgen' (urg. 

♦ja/jowM«» < -um); vgl. Anm. 1 und 2, § 377 und W. L. 

van Helten, PBrB. XV, 460 flf. 

Anmerkung 1. Ebenso ursprüngliches (idg.) a in dem ur- 
sprünglichen Kompositum weorvld weorold *Welt' « *werälduz\ 
welches daher im Ae. auch t«-Umlaut der ersten Silbe erfahren 
hat (§ 233). Vgl. § 377. 

2) Vor erhaltenem (weil ursprünglich nicht auslauten- 
dem) m wurde o zu w: Dat. PI. dagum 'Tagen' (urg. 
*dagomiz). 

3) In unbeeinflußter Stellung wurde o zunächst zu a. 
Dieses a wurde im Ae. 

a) vor n zu einem zwischen [ä] und [a] stehenden 
Laut oder zu einem wirklichen [dJ-Laut (vergl. § 123 und 
228); geschrieben wird fast immer a, selten o: Nom. PI. 
naman (nanion) 'Namen' «urg. *nam(mez\ Inf. heran (be- 
ron) Hragen* « urg. ^beronom); 

b) in der Verbindung anß « urg. -onßt) im Urengl. 
zunächst zu [aß] (vgl. § 112), dessen ä dann wie ursprüng- 
liches gedecktes ö [ä] § 391c, über [ä] zu a geschwächt 
wurde: 3. PL Ind. Präs. bera& 'tragen'. 

Anmerkung 2. Die abweichende Entwicklung in oru& 
oro& 'Atem' (§ 364) läßt sich vielleicht durch Annahme einer urg. 
Grundform *uzanPuz und Einwirkung des u der letzten Silbe auf 
das gekürzte ä von urengl. *ordßu (§ 81 d) erklären. Vgl. Anm. 1 
und § 377. 

c) vor anderen Konsonanten im Urengl. zu « (vgl. 

§ 91), jünger e (§ 3G0), z. B. in hunaeg Ep. > huneg 

^Honig' (adh. honag); auch im Gen. Sg. der o-Stämme, 

sofern die Endung auf urg. -oso zurückgeht (vgl. § 369, 1) : 

hronses hrones 'Walfisches'. 

AnmerkungS. Durch Suffixvertauschung findet sich (schon 
in den ältesten Texten) -ig statt -aeg: hunig Corp., hodfi § 504, 
hodeg hodig 'Körper', monig hnanch' (ahd. manag, got. manags). 
Die ursprüngliche Form des Suffixes läßt sich meist leicht an 
dem Fehlen desi-Umlautes(§ 158 ff.) erkennen. Zuweilen ist aher die 
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Suffixvertauschung selbst älter als der t-X7mlaut: masnx§ 'manch' 
§ 171 Anm., hxlig Ri. 'heilig' (ahd. heilag). 

Anderseits ist auch nicht ausgeschlossen, daß das e von -eg 
« -mg < -ag) z. T. durch den folgenden Palatal in i verwandelt 
wurde (vgl. den Übergang von -ejan zu -ijan § 431). 

367. In ursprünglichen Kompositis finden sich 

auch noch andere Erscheinungen: 

a) Schwachtoniges a ist nach Labialen zu o geworden, 
woneben auch a vorkommt, welches wenigstens z. T. als 
jüngere Form des o anzusehen ist (vgl. § 364), z. T. aber 
auch auf späterer Schwächung des Nebentones beruhen 
kann (vgl. ot at § 454): hläford hläfard 'Herr' (aus *ÄZa5- 
word <C *hlaidward), töword töward 'zukünftig', herepo& 
herepa& 'Heerstraße', duraword Ru.*, dorword Li. 'Thürhüter', 
Ucword Li. 'Gärtner*, twtfold 'zweifach*, ws. onwald 'Gewalt', 
si^fat 'Reise' (neben den noch als Komposita gefühlten 
iö'w6a:rd, he'repss:^, du'ruw6a\rd, lB'c^ea:rd, twifeaM, o'nw^iJd, 
srdfx't), 

b) Vor ng [^g] erscheint u statt a (vgl. § 366,2): 
sulung und fürlung 'Ackermasse' (statt *sulh'lang^ *furh-lang); 
daneben sulong, fürlong nach § 364. 

c) Wird das unter starkem Nebenton durch Brechung 
(§ 132) und spätere Dehnung (§ 285) entstandene 6a von 
tö'w6a:rd, 'zukünftig', nordh. erfewia.rd 'Erbe' (mask.) u. ä. 
im Spät-Ae. geschwächt, so entsteht in Li. föwxrd, erfe- 
wserdy im Ws. töwerdy dndioerd 'gegenwärtig' usw. 

e. 

36S* ürg. e in unbetonten ursprünglichen 
Endsilben ist im Ae. wie in allen germ. Sprachen ge- 
schwunden, wenn es im ursprünglichen Auslaut stand 
(§ 357) oder ihm eine schwachbetonte Silbe unmittelbar 
vorausging (§ 356). Erhalten hlieb es also nur unmittel- 
bar nach starktoniger Silbe, wenn es ursprünglich durch 
einen Konsonanten gedeckt war; und zwar entweder als 
(weites) e oder als ?. 

a) Vor r, dem einzigen im Westgermanischen fort- 
lebenden urg. Endkonsonanten (§ 355), ist urg. e im 
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firühesten Ae. als ae, später als e (§ 360) erhalten: ofaer 
ofer ^über' (urg. *ut>er, gr. 6irdp), ünder 'unter*. 

b) Vor verklingenden urg. Konsonanten ging urg. e 
in i über, für das dann im Ae. die in § 358 ff. gegebenen 
Regeln gelten, z. B. im Nom. PI. konsonantischer Stämme: 
hnyte 'Nüsse' (früh-urengl. *hnuH <C urg. *xnM^e;?)^ fCBt fit 
'Füße' (früh-urengl. "^ßii <C urg. *föUi)\ im Gen. Sg. 
hüb6 beö 'Buches' § 165 f. (urg. *bökez); im Nom. Akk. Sg. 
sige 'Sieg' (urg. *segez), nordh. dCB^ ^Tag' (urg. *dögez), 

369. Auch in ursprünglichen Mittelsilben 
(§ 356) hat sich e in zwei Laute gespalten. Es ist 

1) zu sehr weitem e geworden, welches in den ältesten 
Texten durch ae^ «, f oder e wiedergegeben wird und 
später Schwächung zu e erfahrt (§ 360). Diese Entwicklung 
tritt ein a) vor ursprünglich folgendem o (vgl. § 81a): 
Nom. Akk. Sg. hefaen Tiefen 'Himmel' (urg. Nom. *x«&ß»o;2f, 
Akk. -eno^ <C -enom), Nom. Akk. gibBaiaen gebBaten 'ge- 
schlagen' (urg. Nom. *bautenoZy Akk. -end" <C 'enom)y 
Gen. fuglaes fugles 'Vogels', hronxs hrones 'Walfisches'^ 
kraebnfs hrasfnes 'Raben' (urg. *fu^leso usw., sofern nicht 
die Endung -oso § 366c zu Grunde liegt); — b) vor r, 
auch wenn ein anderer Vokal (außer i) folgte: Akk. Sg. fader 
'Vater' (urg. ^faderu^ < -ww), Akk. PI. gibröpser gebröder 
'Gebrüder', Nom. Akk. Sg. hwxüer 'wer, wen von beiden' 
(urg. Nom. ^fwaperoz, Akk. -d^ < -ow), öder 'ander' (urg* 
Nom. *anperoz, Akk. -o* <C öm), mfiaer xftssr «fter 'nach'; 

2) zu i (> e § 360 ff.) geworden, namentlich wenn 

in der nächsten Silbe ursprünglich ein i folgte; z. B. in 

der 2. u. 3. Sg. Präs. Ind. der starken Verba: nimesnimep 

'nimmst', 'nimmt' (älter nimis nimip <C urg. *nemesiy *-e^i); 

im Nom. PI. cexen exen 'Ochsen' (aus *oysin <C *uxsenez 

§ 368b u. § 164 Anm.). 

Anmerkung. Über urg. -eje sieh § 385 f. 

370. In der 2. u. 3. Sg. Praes. Ind. hat das 

Westsächsische und Eentische das i meist synkopiert: 

hupst 'hüfst', hüp& 'hilft' u. ä. (aus *hüpis, *hüpip <i 

*yelpisiy *yelpipi). Daneben kommt jedoch auch hupest^ 
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hüpe& usw. vor. Namentlich nach Liquida oder Nasal 
unterbleibt die Synkope häufig : fere& 'geht', cyme^ 'kommt' 
usw.; und stets nach Muta -}- Liquida: timhrest ^zimmerst', 
gedugUd 'verbirgt' u. s. w. 

Im Anglischen kommen synkopierte Formen nur 
vereinzelt vor; im VPs. begegnet z. B. äcers 'wendest weg', 
gefihd 'freut sich'. 

i, 

371. In ursprünglicher Endsilbe schwand urg. 
i zunächst nur nach schwachtoniger Silbe (§ 356), nach- 
dem es etwa vorausgehendes e in i verwandelt hatte (§ 369,2). 
Nach starktoniger Silbe blieb es im ürenglischen bis ins 
siebente Jhdt. erhalten, bewirkte Umlaut in der Tonsilbe 
(§ 158 ff.) und unterlag den in § 358 ff. gegebenen Regeln 
über Apokope und Schwächung zu e, z. B. im Nom. Akk 
Sg. der i-Stämme: d^l 'Teil' (urg. Nom. *dailiz, Akk 
-i« <^ -iwt), mere 'Meer' (urg. *mar%)\ im Dat. Lok. Sg 
konsonantischer Stämme: f übt fei 'Füße', Änt/fe 'Nuß' (urg 
*/ö<i *ynuti\\ im Dat. PI. gewisser Pronomina und Nume 
ralia: d^m 'denen' (urg. *ßaimiz), tw«m 'zweien' (urg 
*twaimiz); im Komparativ gewisser Adverbien: las 'weniger 
(urg. *laisiz). 

372, In ursprünglichen Mittelsilben, die durch 
Apokope des Vokals der folgenden Silbe zu Endsilben 
wurden (§ 356), erhielt sich i (jünger z. T. c § 360 ff.), 
nach langer wie kurzer Stammsilbe, z. B. im SuflBx -isko-: 
önglisö 'englisch', im Nom. Akk. Sg. der o-Stämme: &nde 
'Ende' (urg. Nom. *andioz, Akk. *andio''' <^'0m), ride 'Reich' 
(urg. *n1do'^ <1 -o?w); in der 2. u. 3. Sg. Ind. Präs. ge- 
wisser Verben : hefes hefed 'hebst, hebt' (urg. *yabisi, -ißi) ; 
daneben im Südengl. auch hef&, vgl. § 370; im Superlativ 
gewisser Adjektive und Adverbien: mristierest 'zuerst' (urg. 
*aizisto''^ <C -ow). 

Anmerkung. Die ws. synkopierten Formen hBahst hShst 
^höchst', niahst neigst 'nächst', betst ^best', fyist *erst' und seltener 
wierst wyrst 'schlechtest' sind wohl aus den flektierten Formen 
hedhsta, neahstay hetsta^ fyrsta, toyrsta zu erklären, § 487, 439. 
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tt. 

373. In urspr. Endsilbe fiel urg. u zunächst nur 
nach seh wach toniger Silbe weg (§ 356), blieb aber nach 
starktoniger vorläufig erhalten (§ 357). Stand es nun im 
Auslaut (vgl. § 355), so fiel es gemäß § 358 nach langer 
Tonsilbe ab: Akk. föt 'Fuß' (urg. yöiu'^ < -um), Nom. 
Akk. hönd *Hand' (urg. Nom. ^yanduz, Akk. *x^**^***' "^ 
-wm), erhielt sich aber nach kurzer Tonsilbe als u, o, a 
(§ 364): Nom. Akk. sunu suno suna *Sohn' (urg. Nom. 
*sunuz, Akk. *sunu^ <i -um); Akk. hnuiu 'Nuß' (urg. 

374. Gedecktes u sowohl ursprünglicher als 
auch altenglischer Endsilben ist dagegen nach langer 
wie kurzer Stammsilbe (als t*, o, a § 364) bewahrt, z. B. 
in der 3. PL Ind. Prät. curun 'wählten' (urg. *kuzunß)y 
bröhtun 'brachten' (urg. *branxtunp); ebenso der Prät. Präs. : 
witun 'wissen' (urg. *mtunß); im angl. Gen. Sg. fadur^ 
VPs. feadur 'Vaters' (urg. ^fadurz); im Dat. PI. der n- 
Stämme: sunum 'Söhnen', höndum ^Händen' (urg. ^sunumiz, 
^/an^Mmi^;); der konsonantischen Stämme: fötum 'Füßen' 
(urg. *ßtumiz), 

375. Vor inlautender und daher erhaltener stimm- 
loser Spirans wird die Verbindung un zuü (vgl. § 122), 
welches schon im Urengl. Kürzung zu u erfahrt und naeh 
§ 364 in historischer Zeit als u, o erscheint: /rocw^ /roco^ 
'elend' (urg. *frakunßoz] zu cü& 'kund' § 122); dugu& 
'Tugend', g^ogud^ Jugend' (aus '^dujunß-*jujunP'), ohust ^rf., 
später ofost 'Eifer, Neid' (aus "^obunst-). 

376. Durch ursprünglich in der nächsten Silbe 
folgendes i (§ 358) ist u zu y umgelautet, und dieses y 
ist, nachdem es selbst Umlaut des vorhergehenden Vokals 
bewirkt hat (§ 174), über i zu e geschwächt (vgl. § 360 flf.): 
nasced 'Nacktheit' (<C *nakudt, E. Sievers, Zum ags. Vo- 
kalismus, 1900, S. 18), nordh. mfist xfest 'Eifer, Neid' 
(<C *atysti <C *abüsti <C *abunstiz). Ähnlich geht y in 
erst später verdunkelten Kompositis in e über: ynibhwerß 



§876—380.] Die nachtonigen Vokale. 153 

VPs. ^Umkreis', neben sonstigem ^bhioyrß; A. Pogatscher, 
Litteraturblatt, 1901, Sp. 161. 

ä 
377. Im Urgerm. gab es kein ä. Aber nachdem 
urg. ai im Ae. zu ä geworden war (§ 106), konnte es in 
verdunkelten Kompositis in unbetonter Silbe vorkommen. 
Hier erfuhr es natürlich Kürzung zu a, für welches die- 
selbe Entwicklung wie für ursprüngliches a zu erwarten ist: 

a) a > durch Einfluß eines vorhergehenden Labials 
(vgl. § 367): earfod ^Mühsal' (got. arheißs, ahd. arbeit), innoß 
innap ^Eingeweide' (<C *inwäp); 

b) a > w durch Einfluß eines ursprünglich folgenden 
« (vgl. § 366,1 mit Anm. 1 u. 2): weorud weorod § 364 
'Volk' (< *werudu § 358 <C *werädu < *W€r-hädu <C -haiduz, 
got. haidus; v^. L. Morsbach, Me. Gramm. § 109); ebenso 
wohl eorud eorod 'Reiterei' « *eoh-rädu < -raidö § 387) 
und eofut eofot 'Schuld' « *etut; vgl. ebhät Ep. Erf.). 

se. 
37S. Urg. se ist zu se gekürzt, das im Ae. gegen 
Mitte des achten Jhdts. zu e wurde (§ 360), z. B. im Akk. 
Sg. der je-Stämme: b4nde 'Band' (urg. *bandix^ < 'ixm)\ 
im Nom. Sg. Jisele 'Held' (urg. *x^^^J^)j ^^ ^^^ 2. Sg. Ind. 
schwaches Prät. : fremedes 'vollbrachtest' (urg. *framidms). 

379. Ebenso wurde urengl. « in verdunkelten Kom- 
positis zu « > e: 

a) « aus wg. ä § 96 : Alfred 'Alfred', ws. Mred 'Fa- 
milie' (ahd. Mrät), äwer 'irgendwo' (aus ä-hwier), hancred 
'Hahnenschrei' (ahd. hunachrät); 

b) « durch i-Umlaut aus ä, wg. aij entstanden § 167: 
händbred 'handbreit'; 

c) ^ durch i-Umlaut (§ 172) und Dehnung (§ 285) 
aus a entstanden: ws. berern 'Scheuer' (vgl. bere 'Gerste' 
und Sern 'Haus'). 

380. Enges B kam in schwachtonigen Silben im 
Urg. nicht vor. Das enge B in Lehnwörtern aus dem La- 
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teinischen ging über f (§ 161) in t und später e (§ 360) 
über: eöed 'Essig' « *aÄW <1 vulgärlat. *acedo^ klass. 
acetum), mynet *Münze' « "^mynit § 388 a < *munitu <C 
moneta), 

f. 

381. Urg. auslautendes f wurde zu i gekürzt und 
unterlag im Ae. im siebenten Jhdt. und später den in 
§ 358 ff. gegebenen Regeln: 

a) Es fiel also nach langer Silbe, z. B. im Nom. Sg. 
der je-Stämme(UG. § 155): hSnd^BsLXxd^ (uig.^bandf); ebenso 
nach seh wach toniger Mittelsilbe: gyden 'Göttin' (urg. *giutenf), 

b) Es blieb dagegen nach kurzer Tonsilbe, z. B. in 
der 3. Sg. Opt. söyle 'solle' (urg. *skuli < *skul%f § 355), 
wüe 'er will' (urg. *weliß). 

382. In ursprünglicher Mittel-, späterer Endsilbe 
wurde f ebenfalls gekürzt und später gemäß § 360 ff. 
meist zu e geschwächt: mihtig 'mächtig' (got. mahteigs\ 
cUen 'Küchlein' (urg. *ÄewÄ?wo* <C -om), golden 'gülden' (ahd. 
guldin), ryhtliö 'gerecht' (vgl. geM 'gleich'). 

383. Urg. ?, welches erst durch urenglischen 
Abfall eines n (§ 556) in den Auslaut trat, blieb auch 
nach langer Silbe als i (später e § 360) erhalten: Obl. der 
-in-Stämme strenge 'Kraft' aus *strang%(n) (<1 urg. Gen. 
*strai9^fnez. Dat. -mi, Akk. -mu'^ § 355) ; Nom. Akk. pyle 
'Pfühl' aus *pul(w)in (§ 465 < lat. pulwmum); 3. PI. Opt. 
Prät. före 'führen' (urg. *förinf), 

384. Urg. auslautendes z (mit schleifender Betonung; 
UG. § 148 ff.) bleibt im Ae. auch nach langer Silbe als 
i, später e, erhalten : Instrum. -Lok. Sg. der o-Stämme 
hr^li Corp., später hr segle 'Kleid' (urg. *X*'^J^*)- 

385. Ursprüngliches -eje ist im urgermanischen Aus- 
laut über -ej (§ 356), ij (vgl. § 81 c u. 369, 2) zu T geworden 
und nimmt dieselbe Entwicklung wie urg. auslautendes f 
(§381): Imp. styre 'störe' (urg. ^stureje)^ aber flfr«^ 'grüße' 
(urg. *jröteje). 

386* Gedecktes -eje- dagegen wurde über -iß- zu 
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z (ÜG. Seite 243) und blieb auch nach langer Silbe er- 
halten (vgl. § 384): Nom. PI. der z-Dekl. ülfe 'Elfen* 
(<1 *aU>ijiz <C -ejßz)^ ebenso ielde 'Menschen' u. ä. 

ö, d. h. [d]. 

357, Ursprünglich auslautendes ö ging in 

allen westgerm. Sprachen zunächst in ü über und erfuhr 

dann Kürzung zu u, welches im Ae. unmittelbar nach 

kurzer oder langer Tonsilbe gemäß der in § 358 gegebenen 

Regel entweder als u (> o, a § 364) erhalten blieb oder 

abfiel, z. B. im Akk. PL der neutralen o-Stämme: liomu 

limu 'Glieder', fatu 'Fässer', wörd 'Worte', biaj-n 'Kinder' 

(urg. *limö, *fatö, *wurdö, *barnö); im Nom. Sg. der ä- Stämme: 

angl. geofu 'Gabe', lär 'Lehre' (urg. *jeböj Vaizö); in der 

1. Sg. Ind. Präs. faru 'fahre' (urg. *farö)] im Nom. PI. 

der neutr. j»o-Stämrae: cynn 'Geschlechter' (<^ *kunn(j)u 

§ 459 <C urg. *kunjö); ebenso der neutr. t^o-Stämme: 

seat^ 'Rüstungen' (<1 *sar(w)ü § 465 <C urg. ^sattoö); im 

Nom. Sg. der ja-Stämme: sibh 'Friede' (<C *sibb(j)u << 

urg. *sebjö § 81c); der ?^;ä- Stämme: sö^adu 'Schatten', 

mied 'Wiese' {<C *skad(iv)üjy *mäd(w)ü <1 urg. *skadwö, 

*msedwö). 

Anmerkung. Durch Einwirkung nahestehender Formen 
kann das u auch nach langer Silbe ausnahmsweise erhalten 
bleiben. So lautet die 1. Sg. Ind. Präs. auch bei langsilbigen 
Verben starker Konjugation im Anglischen btdu 'warte', bebSodu 
'gebiete' usw. wegen faru 'fahre' usw. 

358. Ebenso hängt Erhaltung und Schwund des 
aus auslautendem ö entstandenen urengl. u in ur- 
sprünglich dreisilbigen Formen von der Quantität 
der vorhergehenden Silben ab. 

a) Nach kurzer Wurzelsilbe und kurzer oder langer 
Mittelsilbe schwindet «, z. B. im Nom. Sg. gewisser ä- 
Stämme: ws. öiefes 'Krebse' {urg *kabiso), monung 'Mahnung' 
(urg. *wkiwä»jö); im Nom. Akk. PI. neutraler o-Stämme: 
reced 'Gebäude' (urg. *rakidö)\ im Nom. Sg. fem. und Nom. 
Akk. PI. neutr. von Adjektiven: yfel 'üble' (urg. *ubilö). 

b) Ebenso schwindet u nach langer Wurzel- und 
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langer Mittelsilbe, z. B. im Nom. Sg. gewisser £f-Stämme: 
föndung 'Versuchung' (urg. *fanäöf9go). 

c) Dagegen bleibt u nach langer Wurzel- und kurzer 
Mittelsilbe meist erhalten, gleichviel ob der Vokal der 
letzteren im Späturengl. synkopiert wird oder nicht (§ 433), 
z. B. im Nom. Akk. neutraler o- und ^'o-Stämme : nietenu 
*Tiere, Haustiere' « späturengl. nietXnu <C urg. *naut%nö\ 
riöu 'Reiche' (urg. "^rlkiö)', im Nom. Sg. der Abstrakta auf 
urengl. -i^M, got. -ipa: hiehßu 'Höhe' (urg. *x^**X*^^ 80** 
hauhipa); im Nom. Sg. fem. und Nom. Akk. PI. neutr. 
von Adjektiven: öS^eru 'andere' (urg. ^anßerö); in der 1. 
Sg. Ind. Präs. schwacher Verben der Klasse I b : angl. d(Bmu 
'urteile' (urg. *efowiö). 

389. Urg. ö* « ön, öm) im ursprünglichen Auslaut 
wurde im Westgerm, zunächst zu a; und dies ist im ür- 
englischen zu « geworden (vgl. § 91), das um die Mitte des 
achten Jahrh. zu e geschwächt wird, z. B. im Akk. Sg. 
der ä-Stämme: lärae läre 'Lehre' (urg. *laizÖ'^ <i -am); im 
Nom. Sg. der fem. und neutr. w-Stämme: ätae äte 'Hafer' 
(urspr. -ön); in der 1. Sg. Ind. Prät. schwacher Verben: 
gisettae gesette 'setzte' (urg. ^satidcl'^ < -öm)] im starken 
Akk. Sg. masc. von Adjektiven: gödne 'guten' (urg. 
^^ödoruf^ <C -ön). 

390. Ursprünglich dreimoriges schleifendes ö, öih 
(UG. § 148 und 152) dagegen giebt im Ae. a, z. B. im 
Nom. Sg. der mask. w-Stämme: boda 'Bote' (urg. *^w^ö); 
im Gen. PI. aller Deklinationen : daga 'Tage', lära 'Lehren' 
usw. (urg. '*dajöm, Vaizöm)] im ws. kent. Nom. PI. der 
ö-Stämme: lära 'Lehren' (urg. -ös)] im ws. kent. Gen. Sg. 
der Abstrakta auf -ung-, iBasunga 'Truges' (urg. 'öz)\ im 
Nom. mönap 'Monat' (aus *m^nöß, mit Erhaltung des ß 
durch Einfluß flektierter Kasus). 

391. a) In ursprünglichen Mittelsilben wurde 
(nach W. van Helten, PBrB. XV^ 463 f.) urg. ö durch ein 
u der Schlußsilbe zu ü umgelautet, welches im Urengl. 
Kürzung zu u erfuhr und dann den hierfür geltenden 
Regeln (§ 364) unterlag , z. B. im Nom. Akk. Sg. 
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der Verbalabstrakta auf urg. 'öjj^uz: fisöo&fisöa& ^Fischfang' 
(urg. Nom. *fiskößuz, Akk. -w^ <C -um] = lat. piscätusX 
hunto&y -ad ^Jagd' (urg. *^niö}uz)^ in wmiud, möno&, möna& 
'Monat' (urg. Akk. Sg. *mänößu''^ -< -um); im Plurale 
tantum eastrun, -on, -an 'Ostern' (urg. Akk. PI. *auströnunz\ 
nordh. Akk. Sg. foldu CH. eor&u Leid. R. 'Erde' (aua 
-önw^ <C -önum). 

b) Vor erhaltenem m und ng ist urg. ö im Ae. zu u 
geworden, z. B. im Dat. PI. der ä-Stämme : lärum Xehren'^ 
(urg. *laizömiz); der fem. w-Stämme: tüngum 'Zungen' (urg. 
*tunjöm[miz] <Cönmiz); in den zur ^-Klasse gehörigen Ver- 
balabstrakten auf urg. 'önjö: monung 'Mahnung' (<C urg. 
*manön^ö; vgl. § 366,2 und 367 b). 

c) Bei selbständiger Entwicklung ist urg. ö in urspr. 
Mittel-, jüngeren Endsilben im Ae. zu a geworden, z. B, 
in der 2. und 3. Sg. Ind. Präs. der ö- Verben: löcas 
löcaß 'schaust, schaut' (urg. '^lökösi, -ößi), im Part. Prät. 
gelöcad 'geschaut' (urg. *löködoz)\ im Nom. PI. der'o-Stämme 
dagas 'Tage' (idg. -öses); im Superl. leofast 'liebst'. 

392. Urg. ü wurde zu u verkürzt und entwickelte 
sich im Ae. wie ursprüngliches u (§ 373): cwSorn 'Hand- 
mühle' (urg. *kwernü)f sweger 'Schwiegermutter' (urg. 
*swejrüz). 

Ol, ai. 

393. Urg. Ol und ai jedweden Ursprungs fielen 
zunächst unter dem letzteren Laut zusammen, welcher 
darnach zu « monophthongiert wurde und im Urenglischen 
(wie ursprüngliches « § 378) Kürzung zu m und um die 
Mitte des achten Jhdts. Schwächung zu e (§ 360) erfuhr, 
z. B. in der 3. Sg. Präs. Ind. Medii hätte, selten hätte 
'heißt, wird genannt' (urg. ^yaitodai "^yaitidai); im Dat. 
Sg. fem. der Pron. und Adj.: &äre 'der', grBnre 'grüner' 
(urg. *ßaizjaiy *jrönizai); in fore 'vor' (urg. *furai); im Nom. 
Plur. masc: göde 'gute' (urg. *jödo{); in der 3. Sg. u. PI, 
Opt. Präs.: here heren 'trage(n)' (urg. '^beroid, -oind)] im Dat. 
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Sg. der oStämme; dxge 'Tage' (urg. *dagot); der A-Stämme: 
läre 'Lehre' (urg. *laizoi). 

ou (au). 

394. Urg. ou {aii) jeglichen Ursprungs wurde zunächst 
zu d monophthongiert und ist im Ae. alsdann zu a ge- 
worden (vgl. § 390 und 391c), z. B. in ws. kent. eahta 
*acht' (urg. ^a^ou), im Gen. Sg. der u-Stämme: suna 
^Sohnes' (urg. *sunouz)\ in nordh. edda 'oder' (got. aippav). 

395. Vor m wird es, ebenfalls über ä, ä, zu u 
(vgl. § 366, 2 und 391b): fultum 'Hülfe' (wg. *fumaum; 
neben fultum Erf. § 107). 

396. In verdunkelten Kompositis ist altenglisches 
eu vor m; zu M, geworden (vgl. § 364) in nordh. lätutv^ 
VPs. lädtow 'Führer', nordh. läruw lärow 'Lehrer* (aus 
lädßeow, *lärßeow § 119). 

Anbang. 
Die Vokale in der Eompositionsfuge. 

397. Die Vokale in der Kompositionsfuge folgen 
denselben Regeln wie die am Wortende (§ 358 ff.). Also 
fällt z. B. ab: 

a) das 0, a (§ 365) von o-Stämmen in ländfolc 'Land- 
volk', nordh. dorword 'Thürhüter' (urg. '^duro-wardoz, got. 
daurawards); 

b) das 0, a von ursprünglichen ä- und w-Stämmen, 
die den Kompositionsvokal der o-Stämme angenommen 
hatten: gumcynn 'Menschengeschlecht' (vgl. got. guma-kundSj 
zu urg. *jumon-\ ws. gifstöl 'Gabenstuhl, Thron' (zu urg. 
*jeJö-, WS. gifu\ vfs. eag&yrel eMyrel § 316 'Fenster' (zu 
iage 'Auge'); 

c) das i der langsilbigen t-Stämme, nach Eintritt des 
i-Umlauts (§ 158 ff.): dselnimend 'Teilnehmer', fläs6ma&u 
'Fleischmade' und 

d) das u der langsilbigen w-Stämme: Ädn^fc/ä^ 'Hand- 
tuch'. 
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398. Dagegen bleibt 

a) das i der i- und ^*o-Stämme mit kurzer Wurzel- 
silbe (§ 358) Winifrid 'Winfried' (später Wim- § 360); 
cyni-, später cynedöm 'Königreich', Oyniwulf, Cynewulf. Wo 
das i dennoch wegfällt, wie in nordh. Sigfri& 'Siegfried', 
Hygläc, Cynwulf, metbselg 'Speisetasche' u. ä., spielen be- 
sondere Umstände mit (§ 439); 

b) das u der kurzsilbigen tt-Stämme: duruwiard 'Thür- 
hüter'; ebenso das aus wo entstandene u der wo-^iÄmme 
mit kurzer Wurzelsilbe beadurinc 'Krieger'. Doch kommen 
auch gekürzte Formen wie Ha&berct, Badheard vor (im LV. 
neben Ha&ubaid, Badufinth \i. ä., sieh § 439 und R. Müller, 
Über die Namen des nordh. Liber Vitae, Berlin 1901); 

c) das i der jö-Stämme mit langer Wurzelsilbe: Hü- 
diburg^ Hildi^ryth, Mldeleod 'Kampflied'. Daneben stehen 
aber auch verkürzte Formen : Hildyini, hildbed 'Todesbett', 
und stets hindcealf 'Hirschkalb', hydgild 'Hafengeld' u. a., 
die sich teils nach § 435 Anm., teils wohl als Neubil- 
dungen zum Nom. hild 'Kampf, hyä 'Hafen' u. s. w. 
erklären ; 

d) ebenso das i, e (§ 360) der ^o-Stämme mit langer 
Wurzelsilbe: ^(5ißcr«/if 'Heilkunst', sft/cc(ßtn«?wm 'stückweise' ; 
nur ausnahmsweise sticmselum (oder sticmxlum, falls das i 
bereits im ürengl. aufgegeben wurde § 500). Stets wird 
jedoch das i, e bei den mehrsilbigen synkopiert: «rend- 
spriec 'Botschaft', cäserdöm 'Kaiserreich' (zu äsrende^ cäsere). 

B. Die Entwicklung in ae. Mittelsilben. 

399. Folgen dem Haupttone mehr als eine Silbe, 

so haben sie untereinander verschiedene Akzentstärke, 

die namentlich im Laufe der Zeit mancherlei Veränderungen 

ausgesetzt ist (vgl. § 352). 

Anmerkung. Zum Folgenden vgl. namentlich E. Sievere, 
Altgermanische Metrik, 1893, §78, und F. Kluge in PGr.«, S. 392 ff. 

400. Einen starken Neben ton haben die Stamm- 
silben zweiter Glieder von Nominalkompositis, welche noch 
deutlich als Zusammensetzungen empfunden werden. Sie 
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nehmen dieselbe Entwicklung wie haupttonige Silben (vgl. 
§ 354): kent. o'ferhlio:ca ^Überblick, Oberfläche' § 235, 
angl. d^o'rtv^:r&e 'kostbar' § 262 und 285. 

Geht das Verständnis der Komposition verloren, so 
wird der Nebenton geschwächt und kann bis zur völligen 
Tonlosigkeit herabsinken: dndwlata ^Antlitz' (aus und neben 
d'ndwlio:ta\ nordh. Nom. Plur. länoas ^Lehrer' (aus *tor- 
ßeowas). 

401, In dreigliedrigen Nominalkompositis hat die 
erste Silbe des dritten Gliedes einen starken Nebenton : 
gesöea'du^slX:öe 'vernünftig', u'nryktiol:sesta 'ungerechteste*. 

402. Von zwei Nachsilben (d. h. auf den Haupt- 
ton folgenden Silben) hat in der älteren Sprache einen 
starken Nebenton jede (durch Position) lange Mittel- 
silbe nach langer Wurzelsilbe: «'riista 'früheste, erste', 
Gen. PL ö'Öeirra 'anderer', Akk. Sg. ö'deime 'anderen', 
häligne 'heiligen' u. s, w. 

Zur Zeit Alfreds ist aber schon Schwächung ein- 
getreten, welche unter Umständen bis zur gänzlichen Ton- 
losigkeit fortschreiten kann ; daher begegnet schon bei 
Alfred z. B. ö&era (§ 571) und sogar öära (§ 437) neben 
ö&erra, 

403^ Von drei Nachsilben hat die mittlere einen 
starken Nebenton, wenn sie lang ist: gelx'redeista 'ge- 
lehrteste', me'deme.sta 'innerste', x'ftemeista 'hinterste' (daher 
mit Anlehnung an den Superlativ mxst 'meist' auch 
se'ftemie:sta), hsß'&eni'söa 'heidnische' , «'&eli:nga$ 'Edle' , 
hu'ntige.nde 'jagend'. 

Ist die Wurzelsilbe jedoch kurz, so ist zur Zeit Alfreds 
wahrscheinlich ebenso Schwächung des Nebentones ein- 
getreten wie bei den in § 402 behandelten dreisilbigen 
Wörtern. 

Ebenso kommt in historischer Zeit von zwei kurzen 
Mittelsilben nach langer Wurzelsilbe der zweiten ein 
schwacher Nebenton zu: fu'ltemo:de ^ha,U\fu'ltemi:an 'helfen' 
(§ 434). 

404. Einen schwachen Nebenton haben 
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a) früher starktonige Mittelsilben (§ 400 ff.), falls sie 
nicht, oder so lange sie noch nicht tonlos geworden sind 
(§ 405) ; 

b) die zweiten Glieder dreigliedriger Nominalkom- 
posita (§ 401): rihtwUUce Verständig'; 

c) in älterer historischer Zeit kurze vorletzte Silben un- 
mittelbar nach langer Tonsilbe oder nach kurzer Tonsilbe 
mit folgender unbetonten Silbe : hö'ce.re *Schriftgelehrter', 
s6ea'wi:gan ^schauen', ahsoide ^fragte', Dat. hi'söo:pe ^Bischöfe', 
ma'dehide ^redete'. Später aber wird dieser schwache 
Nebenton geschwächt und kann bis zu völligen ünbetont- 
heit herabsinken, so daß z. B. aus höcere böcre wird (§ 435a). 

Anmerkung. Bei den meisten unter o)_genannten Wörtern 
stand ursprünglich ein langer Vokal in der Mittelsilbe, der im 
Urengl. einen starken Nebenton hatte (vgl. § 402). Dieser wurde 
jedoch bereits im Urengl. geschwächt und der Vokal gekürzt 
(§ 434), so daß die Silbe zu Anfang der ae. ÜberlieferuDg nur 
noch einen schwachen Nebenakzent besaß. Dieser Betonung 
scheinen sich Formen angeschlossen zu haben, welche aus andern 
Gründen einen kurzen Mittelvokal nach langer Tonsilbe hatten, 
z. ß. bisdopCj Dat. von hisdop 'Bischof. 

405. Endet ein Wort mit zwei Silben der schwäch- 
sten Art, so macht sich eine starke Neigung bemerkbar, 
den Akzent der Mittelsilbe unter den der Schlußsilbe 
herabsinken zu lassen: sealfedon ^salbten' (aus sealfudun\ 
Nom. Akk. PI. heoreias ^Hirsche' (aus heorufas). Unter 
Umständen kann der Akzent völlig verschwinden : Nom. 
Akk. PI. heortas. Gen. heorta ^Hirsche', Gen. Sg. cynges 
^Königs' (aus cyninges), ivyrsta ^schlechteste' (aus wyrresta). 
Vgl. § 435, 439. 

Namentlich wenn die letzte Silbe konsonantisch oder 
auf einen stärkeren Vokal als e (nämlich u, o, a) aus- 
lautet, gewinnt sie ein Übergewicht über die Mittelsilbe. 

406. Noch größer scheint die Neigung zur Akzent- 
schwächung vor einer Mittelsilbe mit Nebenakzent zu sein , 
selbst wenn dieser schwach ist: warnian 'sich hüten' (aus 
wa'reniian), fag(e)nian 'sich freuen' usw. Vgl. § 404 b und 
c, und § 439. 

Bülbring, AlteDglisches Elementarbuch. 11 
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1. Tokalische Terändenmgreii in ae. Mittelsttben. 

407. Die vokalischen Veränderungen, welche ae. 
Mittelsilben erfahren haben, stimmen z. T. mit denen in 
den Endsilben (§ 360 flf.) überein, namentlich in den Fällen, 
wo die ae. Endsilben erst durch Abfall eines folgenden 
Vokals aus urgerm. Mittelsilben entstanden sind. 

a. 

408. Schwachtoniges a ist vor labialem und ve- 
larem Nasal über ä (§ 123) zu u geworden in den ver- 
dunkelten Kompositis acumha 'Werg' (statt *a'cd:inba, zu 
cämh 'Kamm'), sefßunca 'Ärger' (neben 8e'fpa:nca\ licuma 
'Körper' (neben It'cha.ma), Vgl. § 366, 2 und 367 b. 

409. Vor dem dentalen Nasal ist es zu einem 

zwischen [ä] und [a] stehenden Laut geworden : ütane 'von 
außen', auch in den verhältnismäßig seltenen Formen 
des Part. Präs. auf -ande^ die namentlich im Nordh. vor- 
kommen: bodande 'verkündend', öndstvarande 'antwortend'. 
In tonloser offener Silbe wird es jedoch, namentlich 
vor schwachem Nebenton, in der Regel zu e geschwächt : 
warenian 'sich hütend icarenaß 'hütet sich' (§ 127), üfene 
'von außen'. 

410. Auch der aus an vor ursprünglich stimmloser 
Spirans entstandene, zunächst lange Mittel vokal (vgl. § 122) 
ist zu e geschwächt : 3. Sg. oreßaß 'atmet^ <C wg. *(n'anßöß. 

411. Das nach Labial aus schwachtonigem a ent- 
standene (§ 367 a) scheint durch weitere Schwächung in 
Mittelsilben zu a und e zu werden: Gen. PI. hläfarda 
VPs., hläferda Li. 'Herren'. Doch das e in spätws. tötcerda 
schw. Nora. mask. 'zukünftige', dndwerda 'gegenwärtige' 
u. ä. ist wohl eher durch Schwächung von ^a in zwei- 
silbigem töw6ard usw. zu erklären (§ 367 c). 

41S. Bei unbeeinflußter Entwicklung entsteht x, 
welches gegen Mitte des achten Jhdts. zu e geschwächt 
wird (vgl. § 360): Nom. Plur. monege 'manche'. Gen. PI. 
manegra, hälegra 'heiliger'. 
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413. Durch t-Umlaul wird 

a) das a vor dentalem Nasal (§ 409) zu « umgelautet, 
welches teils durch Einfluß des Nasals (vgl. § 170), teils durch 
Schwächung (vgl. § 412) später gewöhnlich als e erscheint: 
strTmaendi Ep. ^widerstehend', später söinmde ^scheinend'; 

b) « zu c: so vermutlich in sedfeie ^edel' (as. aäati), 
vgl. Verfasser in An English Miscellany presented to Dr. 
Furnivall, 1901, S. 38. 

414« Urg. e ist in Mittelsilben (wie in Endsilben 

§ 368) vor r zu sehr weitem ^e geworden, welches im Ae. 

später zu e geschwächt wird (vgl. § 369, 1): htsmseradu 

(-asduf) Ruthw. Verspotteten' (zu ahd. smero ^Schmeer'), 

Akk. Sg. Ödeme ^anderen'. 

Anmerkung. Aus dem sehr offenen e scheint vereinzelt 
unter Einfluß seiner Umgebung a geworden zu sein in hlsmarade 
VPs. Verhöhnte* (gewöhnlich blsmeradun PI.). 

415. Sonst ist urg. e in unbetonter Mittelsilbe (d. 
h. vor stärker betonter nächster Silbe) zu i geworden, 
welches im Ae. gegen Mitte des achten Jhdts. in der 
Regel Schwächung zu e erfuhr (vgl. §§ 360 u. 416): Ep. 
cehisae Nora. Plur. ^Kebsen', äferidae Hrug weg', forsleginum 
Dat. PI. 'erschlagenen' ; später cefese, äferede, forslegenum. 
Vgl. Verfasser, IF. Anz. XII, 110 f. 

i, 

416. Bis zur Mitte des achten Jhdts. bleibt i er- 
halten und geht dann zugleich mit allen schwachtonigen 
i anderen Ursprungs in e über, falls es nicht durch be- 
nachbarte Palatale gestützt wird: 

a) in allen Dialekten wirkt folgender Palatal er- 
haltend (vgl. § 361): Gen. Sg. mennisöe, Akk. mennisöne zu 
mennisö 'menschlich', PI. Snglisde 'englische'. Gen. Denisöra 
'dänischer', aber mennesöan, Denesdan % 505 ff. (aus urg. -isk-); 
ebenso zu hefig 'schwer' (mit urg. -Ij- § 382), Gen. hefiges^ 
Dat. hefige, Akk. hefigne, aber (§ 486) Dat. PI. hefegum 
und mit schwacher Flexion hefega, hefegan; zu südh. sö&li6 

11* 
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*wahr' sö&lices^ sö&licey -licne, aber sö&lemm § 471; z\i penin^ 

^Pfennig' der Dat. Sg. peninge, aber 'Nom. Akk. PL 

pennengas, Bat. penengum § 486, zu gemBtin^ 'Versammlung* 

der Dat. Sg. gemBtin^e, aber Dat. PL ^emBtengum. Im 

Nordb. ist aucb die Verbindung st nach % und vor e 

palatal; daher wechselt Akk. Sg. fem. äriste *erste' (aus 

urg. *aizistö'^) z. B. mit dem schwachen mask. Nom. 

«resta. 

Anmerkung;. Durch Ausgleichung setzt sich jedoch das % 
häufig an die Stelle des e: mennisduy hefigum n. dgl. 

b) Im Nordhumbrischen (einschließlieh Ru.') bleibt 
das i auch oft nach Palatalen bezw. palatalisierten Den- 
talen erhalten (vgl. § 362): dseccille 'Fackel', gUei^ido 'ge- 
rufene', Akk. hisine ^Beispiel', biriliga 'trinken', Dat. PL 
linninum 'leinenen'. 

u, 

417m Schwachtoniges u erhält sich bis in die histo- 
rische Zeit: Akk. PI. tesulas Leid. 'Würfel' (statt *tsesulas 
§ 229, 3, zum Sg. tasul Corp.), nabula Corp. 'Nabel'. 

Allmählich erfährt es Schwächung zu o : nafola 'Nabel', 
Dat. siolofre 'Silber', adv. Komp. swuiolor 'klarer', Nom. 
Akk. PL toeloras 'Lippen'. 

Ist die Akzentstärke des w, o geringer als die der 

folgenden Silbe (§ 404), so wird es schon im Früh-Ae. in 

der Regel zu e: nafela 'Nabel', hacela 'Mantel', namentlich 

vor nebentoniger Mittelsilbe : gadei'ian 'versammeln', sta&elian 

'befestigen'. 

Anmerkung. Dieselben Regeln gelten für das u andern 
Ursprungs : fultumian, fultomiany fultemian ^helfen' (vgl. § 395). 

418. Dasselbe gilt für das aus « <C «w (vor stimm- 
losen Spiranten, vgl. § 122) schon im Urengl. durch Kür- 
zung entstandene u: Nom. PL fracu&e, fracode 'elend, ver- 
ächtlich' , Nom. PL fracedu 'Beleidigungen' , fracedlic 
'schändlich'. 

419. Durch folgendes i, j wurde w zu y umgelautet 
(vgl. § 161), das jedoch schon in den frühesten Texten 
zu i entrundet ist und gegen Mitte des achten Jhdts. zu 
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€ geschwächt wurde (vgl. § 416): mwt/^t Ep. 'Eingeweide', 
später innefle (ahd. innuhli)^ gsedeling § 174 'Verwandter' 
(as. gaduling), «merge 'heiße Asche' (ahd. eimurid), 

io, 60, ea, 

420. Die unter dem Nebenton durch w/^-Unilaut 
(§ 226 ff.) aus i und e entstandenen Diphthonge io und 
€0 zeigen verschiedene Entwicklung und zwar nicht nur 
in verschiedenen Dialekten, sondern auch je nach der Zeit, 
in der sie Schwächung erfahren. (Die meisten im folgen- 
den angeführten Formen sind von E. Sievers, PBrB. IX, 
199 belegt und erklärt.) 

421. Der aus i (<< i § 428) entstandene Diphthong 
io ist durch Verlust des Nebentones zu u geschwächt in 
den nur vereinzelt vorkommenden Formen nSodlucor Adw. 
^eifriger' und afelucost '^fürchterlichst' ; vgl. frühkent. g^orn- 
liocar 'sorgfältiger' (gemäß § 235), auch § 404. 

4SS. Unter nur etwas geschwächtem Nebenton 
(§ 403a) entwickelt eo sich zunächst zu ea: ws. söiptearo 
'Schiffsteer'; ifigtearo 'Epheuteer' (neben teoro 'Teer'), nordh. 
ei'endwreacu Ru.^ 'Boten' (Akk. PL); und dies ea wird bei 
Verlust des Neben tones zu a: Obl. sdiptaran, ifigtaran, 
Nom. g^rendraca im Sächsischen, Akk. Sg. erendtvracu Ru.* 
Auch in Li. sind erendraca (neben erendwreca) und wider- 
hraca 'Widersacher' wohl so zu erklären (vgl. einmaliges 
gespreaca neben häufigem gespreca und § 243). Vgl. kUrk. 
clalbarht Eigenn. (<1 cialbearht % 141). 

4S3. Auf ähnliche Weise ist io über eo > ea zu 
a geworden in dndwlatu 'Antlitz' (aus und neben ändwliota); 
VPs. überliefert die Mittelstufe öndwleata, 

424. Aus urengl. a (§ 106) entstand in schwach- 
tonigen Mittelsilben durch Einfluß eines vorhergehenden 
Labials ebenso o wie in Endsilben (§ 377a): eofohian 
'lästern' (aus *eb'hälsöjan) ; nach langer Tonsilbe ist das o 
aber schon zu Anfang unserer Überlieferung weiter zu e 
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geschwächt (vgl. § 405 f.): Corp. earhe&e Instr. ^Arbeit', 
earfedHöe 'mühsam', Beda-Glossen earfe&nisse PL 'Mühsale'. 
Anmerkung. Dieselbe Schwächung erfährt in der. Regel 
auch jedes o andern Ursprungs unter denselben Verbältnissen: 
Gen. hisöepes. Dat. bisdepe (neben bisöopes, -e) zu bisöop ^Bischer. 

425. Auch das nach § 377 b aus urengl. a ent- 
standene M, hat in Mittelsilben weitere Schwächung zu 
e erfahren (§ 404), gerade wie ursprüngliches u (§ 417): 
tceoredum Dat. PL 'Scharen'. 

426. Durch Nachbarlaute unbeeinflußtes a scheint in 
unbetonter Mittelsilbe schon vorhistorisch zu e geschwächt 
zu sein : Gen. Sg. weredes (spätws. auch werydes nach § 360 
Anm.) 'Schaar', Dat. werede; daher vermutlich fehlt in 
diesem Worte häufig der u-Umlaut in der Tonsilbe. 

427. Urengl. « wird in schwachtonigen Mittel- 
silben gekürzt und zu e geschwächt: 

a) mit wg. a.(§ 96): höcere 'Schriftgelehrter'; 

b) mit wg. ai (§ 167): fullestan 'helfen' (aus und 
neben fu'llx.stan, zu ahd. fol-leist\ geneoleca Li. 'sich nähern* 
(vgl. WS. genealäcan). 

Im Spät-Nordh. begegnet daneben auch a : 

a) söeware 'Späher' § 107 Anm. 3, Nom. FL fisöaras 
'Fischer' u. a. ; . 

b) geneolacede 'näherte sich'. 

4S8. Urg. f wurde in schwachtonigen Mittelsilben 
im Urengl. gekürzt und ging gegen Mitte des achten Jhdts. 
in e über, falls i nicht gemäß § 415 durch benachbarte 
Palatale erhalten blieb: Nom. Sg. fem. mihtegu 'mächtige', 
aber Akk. Sg. mas. mihtigne: Dat. PI. nihtlecum 'nächt- 
lichen', aber Dat. Sg. fem. nihtlicre. 

ö. 
429. Urg. ö ging, vor u der nächsten Silbe zu- 
nächst in ü über und erfuhr dann Kürzung zu u (vgl. 
§391 a): tioludun Corp. 'arbeiteten' (urg. ^-öäunp § 355). 
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Wie ursprüngliches u (§ 416), so wird auch dieses u 
zu und dann zu e geschwächt: ws. sealfodoh sealfedon 
^salbten'. 

430. Bei ungestörter Entwicklung scheint ö in 
schwachtoniger Mittelsilbe über o zu a zu werden : maäalade 
Corp. 'sprach'; und bei weiterer Schwächung (§ 405) zu e : 
Gen. PI. pisena 'Erbsen' « -önöm). 

431. Durch i-Umlaut wurde ö (über «, vgl. § 135) 
schon vorhistorisch zu g und mit Kürzung zu e : healede 
'mit eineni Bruch behaftet', hoferede 'bucklig' (vgl. as. 
-Ödi, z. B. in hringödi 'beringt'; und E. Sievers, Zum angel- 
sächsischen Vokalismus, im Dekan atsprograram der Phil. 
Fak. der Univ. Leipzig, 1900, S. 19). 

Folgte dem aus ö umgelauteten e unmittelbar ein 
j\ so wurde es dadurch in i verwandelt: löcigan 'schauen' 
(aus *lököjan), 

2« Synkope von Mittelvokalen. 
a) Nach nrgerm. Mittelsilben. 

432* Im Urenglischen ist von zwei Mittelvokalen 
der zweite geschwunden, wenn er (ursprünglich) kurz 
war und in offener Silbe stand: Akk. Sg. mask. ö&erne 
'anderen' (aus "^anßerono^X Dat. Sg. fem. yfelre 'übeler', 
mihtigre 'mächtiger' (aus %f>üizai, ^ynayttsi^ai). 

Dagegen ist gedeckter Mittel vokal nebentonig und 

bleibt (§ 402). 

Anmerkung. Formen wie Gen. Sg. mauk. stcutoles ^klares' 
(aus *stoituleso) fallen natürlich nicht unter diese Regel, da sie 
schon früher den Vokal der letzten Silbe verloren hatten (§ 356). 

b) Nach langer Wnrzelsilbe. 

433. Im Urengl. sind in offener Silbe ursprüng- 
lich kurze Mittelvokale unmittelbar nach langer 
Wurzelsilbe synkopiert: Gen. Sg. mask. ö&res 'anderes' 
(aus *anßeres(o) § 356; zum Nom. öäer); hätte hsetfe 'heißt, 
wird genannt' (urg. *yaitodai^ -idai); Akk. Sg. mask. änne 
'einen' (urengl. *äninx); dselde 'teilte' (urengl. *dälidx), deman 
'urteilen' (aus wg. *doinian); die Abstrakta auf urengl. -ißu. 
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z. B. cydifu 'Geschlecht' « *küßißu, ahd. cundida); die 
Komparative auf urengl. -ira, z. B. ^ngra 'jüngere* « 
*jungira); Nom. Akk. PI. riöu 'Reiche' « *riöiu); si^lde 
'segelte' (aus *siiUdm)\ natürlich auch wenn eine neben- 
tonige Mittelsilbe folgte: hälgian 'heiligen' (aus *ha%iaj^an\ 
hrastlian 'krachen' (aus *brastulöjan\ Obl. Bknisse 'Ewigkeit' 
(aus urengl. *Scinissx). 

Anmerkung. Da urg. dreisilbige Formen wie *xulpenoz 
zur Zeit der Synkope nur zweisilbig waren (§ 356), so f^len sie 
natürlich nicht unter diese Regel; es heißt daher ae. holpen 'ge- 
holfen' usw. 

434. Ursprünglich lange Mittelvokale blieben 
dagegen in der Regel erhalten, wurden aber im Spät- 
Urenglischen gekürzt: höcere 'Schriftgelehrter' (wg. St. 
%ökäria-), löcigan 'schauen' (aus *lököjan\ geregnodse Ep. 
'regnete' (neben -adag; aus urengl. -ödas); Dat. fultume 
'Hülfe' § 395. 

Nur wenn der ursprünglich lange Mittelvokal schon 
zur Zeit der Synkope gekürzt war, was vermutlich stets 
durch Kürzung in verwanten zweisilbigen Formen zu er- 
klären ist, fiel er aus: Gen. öicnes^ Küchleins', Dat. mänSfe 
'Monat' (zum Nom. cUerij möna&, von wo die Kürzung 
wahrscheinlich ausging § 353 ff.); VPs. g^ldnum Dat. PI. 
'goldenen', swinnan Obl. 'vom Schweine' (urg. -m-)- 

435. Ohne solche Einwirkung von außen werden 
jedoch in historischer Zeit zuweilen ursprünglich lange 
Mittelvokale synkopiert: 

a) vor r : spätae. böcre 'Schriftgelehrter' söSatvre 'Be- 
schauer' (aus höcere, söeawere); 

b) vor schwachem Nebenton : spätae. fultmian 'helfen' 
(aus fultemian § 417 Anm. und § 403); 

c) vor schwerem Nebenton: spät-südengl. gnörngende 

'trauernd', flekt. Inf. mötgenne 'sprechen' (aus gnö'rnige:nde, 

mö'tige:nne)j Li. erf^ard 'Erbe' mask. (neben e'rfewia:rd), 

Anmerkung. So erklärt sich auch wohl die Synkope in 
Hildy>ini LV. (neben Hildiburg u. a. Vgl. R. Möller, Über die 
Namen des nordhumbrischen Liber Vitae, Berlin, 1901, S. 116), 
und zwar durch Mitwirkung des geschwächten Nebentones der 
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zweiten Wurzelsilbe und unter gleichzeitiger Begünstigung durch 
das folgende w, welches vielleicht zwischen den beiden i palata- 
lisiert war; vgl. Verfasser ESt., XX VIT, 85 Fußn., auch § 439. 

436. Kurze Mittelvokale bleiben erhalten nach Kon- 
sonantengruppen, denen geschlossene oder langvokalische 
Tonsilbe vorausgeht: timhrede 'zimmerte', hpigrede 'hungerte', 
frBfrede 'tröstete'. Dat. PL hüngregum 'hungrigen', s^drigutn 
'getrennten, einzelnen'. Ausnahmen sind wyrsmde 'eiterte' 
(<C *wursmidx), Msmrian 'verhöhnen' « *htsmeröjan), 

437. Der Mittelvokal blieb nach langer Tonsilbe 
auch erhalten, wenn er in geschlossener Silbe stand: Akk. 
Sg. mask. ö&erne 'anderen'. Gen. Dat. Sg. fem. ö&erre 
'anderer', Dat. PI. öderra 'anderer', hitende 'beißend', söyrtesta 
'kürzeste'; natürlich auch ursprünglich langer und im 
Urengl. gekürzter Vokal (§ 434): leofosta leofesta 'liebste' 
(§ 430). 

Doch hat das Ws. stets Synkope in M(e)hsta 'höchste' 
und ni{e)hsta 'nächste' (aus *hl€r/ista, *nleyista); ebenso in 
den jüngeren Formen hehsta, nehsta § 316. Ähnlich findet 
sich im VPs. fiehsta neben gewöhnlichem hesta % 215, und 
in Ru.^ nehsta u. rähste § 321. Im Spätws. stellt sich 
auch bei andern Superlativen Synkope ein: wursta 'schlech- 
teste' § 280, Ungsta 'längste', ^Idsta 'älteste'; ebenso in 
den kGloss. werstum Dat. PI. 'schlechtesten'. 

Außerdem hat schon Alfred Gen. Dat. Sg. fem. eoivre 
'eurer', ödre 'anderer', Gen. PI. eowra^ ödra (aus und neben 
Bowerre, Bowerra, ödferre, öderray nach Kürzung des rr, z. B. 
in öderay § 571). 

In einer Hs. der Beda-Übersetzung begegnet «mddedon 
'verkündeten' (aus und neben xrendedon); doch ist es viel- 
leicht nur Schreibfehler. 

c) Nach kurzer Wurzelsilbe. 

438. Unmittelbar nach kurzer Wurzelsilbe blieb 
der Mittel vokal im Urenglischen in der Regel erhalten: 
a) ursprünglich kurzer Vokal in offener Silbe: nerede 
'rettete' (aus urengl. ^^neridx), asMe 'edel' (as. actali), laste- 
mest 'späteste' (aus *latumist\ nafula 'Nabel', gxdeling 'Ver- 
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wanter' (as. gaduling), Nom. Akk. PI. mask. numene ^ge- 
nommene', Dat. forlorenum Verlorenen'; — b) in ge- 
schlossener Silbe: nimende ^nehmend', hwatosta, hwatesta 
'schärfste'; — c) im Urengl. gekürzter Vokal: nigoßa 
nigeßa 'neunte' (mit -of- aus -unß- § 418). 

Doch giebt es von Anfang an Ausnahmen: a) Ursprüng- 
lich kurzer Vokal in offener Silbe, und zwar i, ist synkopiert im 
schwachen Prät. und Part. Prät. der Verba auf d und t : 
leite 'hemmte, gehemmte', • hredde 'rettete, gerettete' (aus 
urengl. *letidse^ *hredidx); ferner nach l in twelfe 'zwölfe', 
Obl. eine 'Elle'; vor l in memcle 'Mädchen' *§ 257, in den 
flektierten Formen von micel 'groß'. Gen. micles^ Dat. 
miclum usw., und von yfel 'übel', Gen. yfles (neben yfeles) 
usw.; vor n in tdgegnes 'entgegen'; vor^ in gicßa 'Jucken' 
(ahd. juchido)^ Obl. gesihße 'Gesicht'; e ist vermutlich aus- 
gefallen in mxgden 'Jungfrau' (aus späturengl. *mse^edin 
vgl. § 413 b und ahd. magatln) u. dergl. — b) Im Urengl. 
gekürzter Vokal ist synkopiert im Nom. PI. mask. hweUe 
'welche', sivelce 'solche' (aus *'/wa-llkai, ^stoa-likat) und den 
anderen flektierten Formen; in lifg^n 'leben' und ähn- 
lichen Formen der III. schwachen Konjugation (aus *liMjan 
<C ^li^äjan). — c) Synkope in geschlossener Silbe ist ein- 
getreten in obst Ep., ofst 'Neid, Eifer' (neben ohust Erf., 
ofost) und zwar wahrscheinlich zunächst in flektierten 
Formen (vgl. § 418). 

439. Später greift die Synkope noch weiter um 
sich, sowohl in offener als geschlossener Silbe. Sie wird 
durch folgenden Nebenton begünstigt, z. T. auch durch 
Analogiewirkungen. Bedingung ist in allen Fällen, daß 
keine schwierigen Konsonantenverbindungen entstehen. 
Vor nebentoniger Mittelsilbe tritt in historischer Zeit Synkope 
z. B. ein in war(e)nian 'sich hnien ^ fag(e)nian 'sich freuen', 
op(e)nian 'öffnen', gedaf(e)nian 'geziemen', hef(e)gian 'be- 
schweren', tüel(e)gian 'bereichern', met(e)gian 'mäßigen', 
eg(e)sian 'erschrecken', ef(e)sian 'scheren', gad(e)rian 'ver- 
sammeln', hyr(e)lian 'einschenken', or(e)Öian 'atmen'; sehr 
selten Synkope des i bei Verben dieser Klasse: dwelgende 
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dwolgende irrend' Blick!. Hom., Gen. Sg. fem. gela&gendre 
^einladender* Rule of St. Benet (vor starkem Neben ton; 
aus äweligende, dwoligende^ gelaäigendre). Durch Mitwirkung 
des geschwächten Nebentons (§ 354) erklärt sich auch wohl 
die früh-ae. Synkope in Eigennamen wie Cyn(i)hea7'dj He^red 
(aus *Her€-red << *Heri'red § 379), Fri&hild u. ä., in 
welchen Synkope des i, e, u im Gegensatz zu Formen wie 
Cynibald, Herebald nur unter gleichzeitiger Begünstigung 
durch den folgenden Konsonanten eingetreten ist (vgl. 
§ 434 Anm. und R. MüUer's Dissertation). Aber auch vor 
schwachtoniger Endsilbe tritt je später, desto häufiger 
Synkope ein : het(e)ra ^bessere', eg(e)sa 'Schrecken', fxd(e)ra 
'Vaters Bruder, Onkel' (ahd. /aifwno), hyrCe)le 'Mundschenk', 
PI. Präs. Ind. dwelgaß Blickl. Hom. 'irren' (aus dweligaß)^ 
Nora. Akk. PI. heor(e)tas 'Hirsche', cir(i)ce 'Kirche', wes(u)le 
'Wiesel', Gen. ioeol(o)ces 'Purpurschnecke', geol(e)ca 'Eigelb', 
Dat. warCo)de 'Ufer'; vor zwei oder mehr Konsonanten: 
het(e)sfa 'beste', fyr(e)sta 'erste', heolsfor 'Schlupfwinkel' 
(vgl. PI. helustras Ep.), toin(e)stra 'linke' (ahd. winistro). 
Dat. weor(o)lde 'Welt', Dat. seolfre 'Silber' (aus siolofre). 
Gen. ajnges 'Königs' (aus cyninges). 

C. Entwicklung neuer Vokale. 

440. Wenn nach Verlust eines unbetonten End- 
vokals (§ 357 f.) Liquida oder Nasal mit vorhergehendem 
Konsonanten in den Auslaut tritt, so wird die Liquida 
oder der Nasal meist zum Silbenträger: määm 'Geschenk' 
« *maißmoz)y bösm 'Busen' (<C *bösma <C urg. *bösmoz), 
regn 'Regen' (urg. *re^noz\ nsedl 'Nadel' (urg. *n«ßlö), ätr 
'Gift' (urg. '^aitron). 

Aus diesen silbenbildenden Konsonanten entwickelt 
sich häufig ein neuer Vokal, der vor die Liquida oder den 
Nasal tritt; vgl. z. B. mäöum mit maöm. Am häufigsten 
ist dies bei r der Fall, seltener bei l und n und am we- 
nigsten bei m. Auch die Quantität und der Auslaut der 
vorhergehenden Silbe spielen dabei z. T. eine Rolle. 

Ausgenommen hiervon sind namentlich die Verbin- 
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düngen Im und r + Liquida oder Nasal: heim *Helm', 
^orl 'Mann', earm *arm', iam *Aar, Adler' ; Wörter dieser 
Art sind vollkommen einsilbig geworden. 

441. Enthält die Tonsilbe ein i oder endet sie auf 
^, so stellt sich bei Vokalentwieklung vor dem silbischen 
Konsonanten zunächst ein i ein: Leid. Aufir 'hierher', huidir 
'wohin', didir [lies ßidir] 'dorthin', Ep. Erf. segil(gaerd) 
'Segel(stange)'. Nach andern palatalen Vokalen schwanken 
die allerältesten Texte zwischen e, f und t: tehel Ep. febü 
tefil Erf. 'Würfel', lehil Ep. Erf. 'Napf, öebfr- Ep. öaebertün 
'Halle, Hof. 

Nach velarem Vokal in der vorhergehenden Silbe 
entsteht t*, o: thöthur Erf. ihöthorE^, 'Ball', atur\?&. 'Gift' 
siolfor Alfred 'Silber' (für älteres *siolofr <C ^süuhr)\ ebenso 
nach /-Verbindungen: Corp. söalfur wp. söealfor 'Taucher- 
(vogel)'.- 

Später entwickeln sich diese Vokale den in § 360 ff. 
gegebenen Regeln entsprechend. Hidir z. B. wird also 
gewöhnlich zu hider (schon in Corp.) ; dagegen gemäß § 362 
bleibt im Ri. das i von hidi)% hvidiry idil 'eitel', leyir 'Lager', 
(fegin 'Lehnsmann' u. ä. meist erhalten. Im Spät-Ws. 
steht z. B. neben swefel 'Schwefel', Ixfel 'Napf auch swefy}^ 
Wyl (§ 360 Anm.). 

442. Statt der regelmäßigen Vokale (§441) können 
sich durch Ausgleichung an andere Formen auch andere 
Vokale einstellen, was namentlich in jüngeren Texten häufig 
geschieht: Corp. heher, Leid, hebor, spätws. hefer heofor 
'Biber', hiter hitur VPs. 'bitter'; Alfred fugol fugel 'Vogel', 
ätor afer 'Gift', hüngor hünger 'Hunger', wündor wunder 
'Wunder' u.a. (durch Anlehnungan Wörter mefinger 'Finger', 
Winter 'Winter', wegen Übereinstimmung der flektierten 
Formen Gen. fingres, hüngres usw.) ; sonst fBfer ßfor 'Fieber', 
WS. hBacen nordh. hecun -on 'Zeichen', nordh. täcun -on 
WS. täcen 'Zeichen', nordh. fäcun -on ws. fäcen 'Betrug', 
nordh. sed^el seatul 'Sitz', u. dgl. 

443. In den ältesten Glossen (Ep. Erf. Corp.) ist 
silbisches r noch häufig bewahrt: Uhr 'Leber', rö^r 'Ruder', 
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cefr 'Käfer', iMihr 'Ball', air 'Gift', Mosir heohir 'Schlupf- 
winkel', sdalfr 'Taucher(vogel)', spaldr 'Asphalt' u.a.; da- 
neben ist aber auch schon Vokalentfaltung gebräuchlich: 
öefer, röthor, thöthur thöthor, atur, spaldur^ sdalfur u. ä. 
Später begegnet silbisches r nur noch selten: Ärfcfr 'Rind' 
(kUrk. aus dem Jahre 835), silofr 'Silber' Alfred, spätws. 
swegr 'Schwiegermutter', Ixfr 'Schilf, neben hrT&er, siolfor, 
sweger, Isefer und zahlreichen anderen Beispielen, Ynefinger 
'Finger' (aus *fi'»jroz)y winter 'Winter' (got. winfrus), f seger 
'schön' (aus ^fa^roz), xcer 'Acker' (aus ^akroz)^ Dat. m(Bder 
meder 'Mutter' (aus *mödri)^ angl. Dat. feder 'Vater' (aus 
*fadri)y ßunor puner (selten funar, kent.?) 'Donner'. 

444* Auch silbisches l wechselt schon in den ältesten 
Texten mit Vokal + l: tebl tehil tehel tefil 'Würfel', Übt 
lehn lehel 'Napf, segl segil 'Segel', hassl hassil haesel 'Hasel'^ 
hrisl hrisil 'Weberschiff, toibl wihil 'Wiebel, Käfer'. Aber 
nach langem Vokal -j- f, ^ oder d scheint die Entwick- 
lung eines Vokals überhaupt zu unterbleiben: S'patl spädt 
'Speichel', mtdl 'Gebiß', adl 'Krankheit', nxdl 'Nadel' (angl. 
daneben ml&l, adl, nedl § 476); ebenso in hotl 'Gebäude',, 
während neben ws. seil 'Sitz' nordh. sedel vorkommt. Nach 
s schwankt die Form; ^iir/JJ^5^ 'Deichser, t^^rix^ 'Wechsel', 
eaxl eaxel 'Achsel', hüsl hüsul hüsel 'Abendmahl', süsl süsel 
'Qual'. Neben cuml cümbl 'Feldzeichen' steht cümholy neben 
tüngl 'Gestirn' tüngul -ol -el, neben sawl säul 'Seele', säwul 
säwol säwel; neben templ 'Tempel' tempel, neben swefl 
'Schwefel' swefely neben sepl 'Apfel' asppeL Seltener ist 
Einfügung eines Vokals nach (palatalem) g: segl (1 segü 
Ep.) Segel 'Segel', swegl swegel 'Himmel', snxgl snegl snxgel 
snegel 'Schnecke', nsegl nsegel 'Nagel', hrxgl hrsegel 'Kleid', 
hxgl hasgel 'Hagel'; dagegen scheint, außer einmaligem 
Sigefugl, nur fugul fugol fugel 'Vogel' belegt zu sein. 

445. Nach kurzer Silbe bleibt im Früh-Ae. silbi- 
sches n fast stets unverändert: hrsehn hrsefn 'Rabe', stehn 
stefn stemn 'Stimme', ehn {efen VPs.) emn 'eben, gleich', 
wsegn 'Wagen', ßegn 'Lehnsmann', regn (vereinzelt regen 
Ep. VPs.) 'Regen'; aber immer ymen VPs. 'Hymne'. Im Spät- 



174 Lantlehre. [§446-447. 

Ae. stets ymen (ymmon Ri.), sherstemn,emVy hraemn hremn; 
nach /wird häufig ein e eingeschoben : hrmfn hrafen, siefii 
fttefen, efn efen, swefn swefen ^Schlaf, Traum', ofn ofen 
^Ofen'; seltener nach ^; wtegn wte§en, fe^ pegen, regn re^en, 
hrasgn brsegen ^Gehirn'. 

Nach langer Silbe haben schon die ältesten Texte 
h«con Ep. bäcun Corp. hicun Runeninschr. ^Zeichen' neben 
vereinzeltem si^fcgocnEp. si^6g(m Runeninschr. ^Siegeszeichen'; 
VPs. stets bBcen, täcen 'Zeichen', facen ^Betrug', toBpen 
^Waffe', wolcen ^Wolke' ; spätnordh. hBcun hBcon (vereinzelt 
becen) täcun täcon, facun fäcon (vereinzelt facen) ^ w<tpen wSpeny 
wolcen; aber Alfred und das Spät-Ws. beacen, täcn tacen, 
fäcn fäcen, wxpn wxpen^ wolcn xoolcen 'Wolke'. 

446. Silbisches m bleibt nach kurzer Silbe fast 
immer unverändert: botm 'Boden', drosm 'Rauch', fasdm 
O fxdem Li.) 'Umarmung'. 

Nach langer Silbe entwickelt sich nicht selten ein 
Vokal: bösm bösum 'Busen*, mdöm määum 'Kleinod', breahtm 
breahtum 'Glanz, Blick', breahtm breahtetn 'Lärm', wxstm 
wasstem wsesfim wsestuni 'Wachstum', worsm wUrsm 'Eiter'^ 
sed^m 'Atem'. 

447. Auch in betonten Silben stellt sich zuweilen 
ein neuer Vokal zwischen r oder l und einem die Silbe 
schließenden velaren, palatalen oder labialen Konsonanten 
ein; seine Qualität richtet sich nach dem vorhergehenden 
{stets kurzen) Vokal und z. T. auch nach dem folgenden 
Konsonanten, und außerdem ist § 360 ff. zu berücksichtigen: 
tvylf wylif Runenkästchen 'Wölfin'; spätae. byrig Dat. 
'Burg, Stadt', fylgde fyligde 'folgte', spät-ws. byrc byf-iö 
^Birke', sfyrc styric 'Sterke^ junge Kuh'; spät-nordh. wyrhte 
wyrihte 'arbeitete'^ w;i/nÄ^a 'Arbeiter', fyrhto fyrihto 'Furcht'; 
wyryhta spät-ws. Ev. 'Arbeiter'; Bercht Berecht LV., spät- 
nordh. berhtniga berehtniga 'erleuchten, verklären'; Cyniberct 
Cyniberict BH. ; d^erh dei'ih Leid. Rätsel 'durch', mersö 
inerisd Erf. 'Marsch, Sumpf', Prät. äwerigdun Ru.* mocerig- 
don Li. 'verfluchten'; spät-angl. bselig spät-ws. bylig bilig 
'Sack'; Walhhere Wdlahhere Urk., Älchfrith Ahichburg LV.; 
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spät-nordh. Öarflw darofiic ^nützlich*, arg arog 'arg, sündig', 
Gen. PI. dorofra Li. 'ungesäuerter' (zu ws. Öeorf^ ahd. d^rh\ 
vgl. § 330); hearug Ep. 'Schwein'; hurg burug 'Burg, Stadt'; 
spät-nordh. sulh suluh 'Pflug\ culfra culufra 'Taube'; spät- 
ws. weorc weoruc 'Werk', warhte woruhte spät-nordh. worohte 
'arbeitete'. 

448. Im nördl. Nordh. zieht der neue Vokal^ falls 
er zwischen r und ht steht^ in spät-ae. Zeit sogar häufig 
den Akzent auf sich und veranlaßt Verstummen des ur- 
sprünglich betonten Vokals; in allen Fällen läutet die 
Silbe mit einem Labial an: geber(e)htniga gebrehtniga Li., 
berkt Li. breht Ri. 'glänzend', berhtnise brehtnisCe) Li. Ri. 
'Glanz', giberhta gibrehfa Ri. 'glänzen'^ Gen. tvrihtes Li. 
'Arbeiters', fyr(i)hto fryhto 'Furcht', forhtiga f(o)rohtiga 
'fürchten'. 

Ru.^ hat nur 1 wrohte 'arbeitete' (neben häufigem 
worhte) und sonst nur ber(e)htniga, fyrhta forhtiga. Ru.^ 
hat forlitade 'fürchtete' neben forhtige. 

Im Ws. begegnet nur vereinzelt gewrohfan 'arbeiteten' 
(Chronik 993). 

449. Im Westsächsischen (und in anderen säch- 
sischen Mundarten) entwickelt sich auch zwischen Konso- 
nant und ante vokalischem j ein i, falls nur eine un- 
betonte Silbe folgt. 

Bei Alfred ist dies nur vor ursprünglichem (d. h. 
schon westgermanischem) j der Fall: Nom.Akk. PI. hergas 
herigas herigeas 'Heere' (§ 44 Anm.), Dat. Sg. herige; auch 
bei Verben der ersten schwachen Konjugation mit ur- 
sprünglichem -rj- kommen die älteren Formen bei ihm nur 
noch vereinzelt vor: Opt. gebyrge 'gebühre', herge 'preise', 
Ind. PI. hergeaö, Part, ergende 'pflügend', wergende 'weh- 
rend' (in den beiden letzten Formen steht der Nebenton 
der Mittelsilbe der Entstehung des i hindernd im Wege, 
vgl. § 439); für -g- erscheint meist -i^-, -ige-, -i-, von welchen 
das letzte entweder auch [ij\ oder schon [f] bedeutet, § 565,2: 
Opt. gebyrige, herige, Ind. PI. herigaö herigead, Inf. erigan 
e7*igean, werian, derian 'schaden' usw. Im Spät-Ws. sind 
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auch sweri^an swerian 'schwören', ber^e heri§e herie 'Beere*, 

pirge pirige pirie 'Birnbaum' belegt. 

Im Spät- W 8. (schon bei Älfric) stellt sich nach 

kurzvokalischer Tonsilbe, außerdem auch vor dem aus 

wg. j entstandenen ^ [j] ein % ein: hyr^a byriga 'Bürge', 

hyrgen byrigen 'Grab', myrge myrige 'fröhlich', mergen merigen 

merien 'Morgen', byrgan byrigan byrigean byrian 'begraben', 

«bylgan xbyligan 'erzürnen', ätoyrgan äwyri^an 'verfluchen', 

äwyrgan äivyrigan 'erwürgen' u. a. 

Aniüerkunjf. Vereinzelt begegnet wyriöean 'arbeiten' 
£lickl. Uom neben wyröean. 

450. Das Eentische scheint mit dem Sächsischen 
zusammen zu gehen: früh-kent. Urk. lifi^e Opt. 'lebe', 
lifgende Part.^ spät-kent. Ps. lifgende lifigende lifiende; diese 
Formen sind natürlich durch Anlehnung an lifigan und 
ähnliche ursprünglich zweisilbige entstanden; außerdem 
spät-kent. merge merige 'fröhlich', berigea 'Bürge'. 

451. Im Anglischen scheint sich vor dem aus wg. j 
entstandenen g kein i einzustellen : byrga(n) 'begraben', 
fylga(n) 'folgen' usw. Die in Ru.^ vorkommende Form 
heligas 'Schläuche' (neben belgas^ wasrgan 'verfluchen', /y^an, 
bebyrgan u. ä.) stammt wahrscheinlich aus einer sächsi- 
schen Mundart (§ 179 Anm.). 

Der VPs. hat auch vor ursprünglichem j nie ein i: 
gedergan 'schaden', hergan 'preisen', swergan 'schwören', wtn- 
bergan 'Weintrauben', lifgan 'leben' (1 lifiende 'lebend') 
usw. In Ru. ^ begegnen neben hergas 'Heere', styrgan 'stören', 
swergan 'schwören', flekt. Inf. ferganne 'gehen', lifgan lif- 
gande, bifgende 'bebend', Mengende 'lehnend' je einmal he- 
rigas^ Opt. swerigx, Inf. swerige, welche wahrscheinlich teils 
aus dem Sächsischen, teils aus dem Nordh. stammen 
(vgl. Verfasser, ABeibl. IX, 110). 

Das Spät-Nordh. hat stets bloßes -g- im Nom. Akk. 
Plur. hergas 'Heere', Dat. PI. hergum, Gen. Sg. herges, Dat. 
herge. Dagegen die schwachen Präsentien mit erhaltenem 
j schwanken, oöenbar unter dem Einflüsse der schwachen 
Verben zweiter Klasse (wie bodiga 'verkünden', aus *bodöjan 
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§ 431): Ri. giherga gihet-iga ^preisen', Ru.^ Li. sweriga 
sweria 'schwören', Li. gestyrige 'stören'; Ru.* lifga Ri. Li. 
lifiga lifia 'leben'; Ru.^ gi&oßlga giöcdiga 'dulden'; Ru.^ 
l(Ksga Icesiga 'verloren gehen'; namentlich in Fornaen mit 
nebentoniger Mittelsilbe ist das bloße -g- häufig erhalten: 
flekt. Inf. herganne Li. Ru.^, Part, hergende Li. Ru.^, 
lifgende Ru.^ Klingende Li. Ru.* 'lehnend'^ neben smiriane 
Li. 'schmieren*, eriende Li., lifigende lifiende Li. Ri. Sieh 
auch § 565. 

45S, Ähnlich entwickelt sich nach kurzer Tonsilbe 
auch zwischen Konsonant und antevokalischem w zuweilen 
ein neuer Vokal, falls nur eine unbetonte Silbe folgt. Die 
ursprüngliche Form desselben scheint (immer?) ein u zu 
sein, das jedoch Schwächung zu o, a, e erfahren kann 
(vgl. § 417) : swealwe swealuwe swealowe swealewe 'Schwalbe', 
PI. swalawan, Gen. PI. geatwa geatewa 'Rüstungen', Dat. PI. 
frsetwum frseteivum 'Schmuck', Gen. Sg. gearwes gearuwes 
gearowes 'bereites'. Dat. gearwum gearewum (zum Nom. gearu 
§ 466), Gen. Sg. healwes bealuwes healowes 'Übels', Gen. 
PI. bealewa, Dat. bealewum (zu healu § 466). 



Zv^anzigstes Kapitel. 
Schwachtonige Wörter und Vorsilben. 

a) Selbständige Wörter. 

453. Wörter von untergeordneter Bedeutung im 
Satze, namentlich die sogenannten Form Wörter (Präpo- 
sitionen, Konjunktionen, Partikeln, Pronomina, Hülfsverben 
usw.), wurden im Ae., wie schon im Urgerm., mit ge- 
ringerem Nachdruck gesprochen als die Vollwörter (§ 59 
und 65). Daher sind ihre Laute der Schwächung aus- 
gesetzt, deren Grad natürlich von dem Maße der Minder- 
betontheit abhängt, welche sehr verschieden sein kann. 
Lautarme Wörter, namentlich wenn sie häufig unmittelbar 
vor Starktonigen Wörtern gebraucht werden, unterliegen 

Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 12 
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starker Beeinträchtigung. Lautreiche Wörter sind wider- 
standsfähiger, besonders wenn sie mehrsilbig sind, da sie 
dann immer einen stärkeren oder schwächeren Nebenton 
haben. 

454« Aus den handschriftlichen Formen ist die 
schwächere Betonung häufig nicht zu erkennen. Aber aus 
allgemeinen Gründen sind z. B. neben den gedehnten 
Starktonigen Formen pa *du', %o^ *wir', M 'er', ml *mir' 
u. ä. auch pu, we, he usw. mit ungedehntem oder wieder 
gekürztem Vokal anzunehmen (vgl. § 101 mit Anm. 1 
u. 2). Deutlich ersichtlich ist die Kürze z. B. bei der 
Präp. he 'bei' (aus älterem bi, vgl. § 360), neben dem 
stark betonten Adverb bü Ähnlich ist aus sf 'sie' 
durch Kürzung im Kent. und Nordh. se hervorgegangen, 
welches spätnordh. mit Dehnung in starktoniger Satz- 
stellung auch als see erscheint. Neben dem stark betonten 
Präpositionaladverb set 'an, heran' (got. at) begegnet zu- 
weilen die alte unbetonte Form ot 'an' für die Präposition. 
Aber diese Verschiedenheit ist fast überall wieder auf- 
gegeben, indem set auch in unbetonter Stellung gebraucht 
wird; natürlich mit geschwächter Aussprache. Das tritt 
z. B. im VPs. zu Tage, wo neben dem stark betonten 
Adverb et (§ 91) minder betontes set sieht (vereinzelt auch 
noch ot); in einigen Texten begegnet auch die seltene 
unbetonte Form at. 

Andere durch schwache Betonung zu erklärenden 
Formen sind die Präp. o^ 'bis' (aus *unP; vgl. das stark- 
tonige «^- in üdg6n§e 'entgehend, weggehend' § 71), of 
'ab, von' (vgl. got. af und das ae. starktonige «/- in «/- 
gründe 'Abgrund', «fwiard 'abwesend', xfüonca 'Ärger'), 
merc. ^orh 'durch' (vgl. ws. kent. durh\ nordh. derh\ te 
'zu' (vereinzelt neben tö 'zu' § 101) ; die Partikeln angl. 
xc 'auch' (neben betontem ec § 200), angl. &seh 'doch' 
(nordh. auch äah; neben betontem &eh § 200), ebenso ws. 
&eah 'doch' (neben &eah § 107), ge 'und', ne 'nicht', d^ast 
'das' im VPs. (ebenso die Konjunktion ; neben dem stark- 
tonigen &et § 91); das Adverbium fol 'sehr' (z. B. in fol 
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oft 'sehr oft'; neben dem Adj. füll Voll'; vgl. § 364); on 
*an, in', hwone Ven', ^one '^den', donne *dann', hwonne Vann' 
mit engem o, da sie in den meisten Texten, welche a 
und 0, oder nur a, für westgerm. a vor Nasalen haben 
(§ 123), durchweg mit o geschrieben werden; ebenso viel- 
leicht giond, g^ond Murch', weil daneben kein *g^nd steht 
(§ 299); angl. hetioih ws. hetivuh % 264 ^zwischen' (aus 
urengl. *bitwik mit gekürztem i <C ^\ vgl. got. ticeihnai 
^zwei' und die betonte ws. Form behveoh § 147); spätws. 
ys 'ist', synt 'sind', hyt 'es', Gen. hys ^sein', &yder 'dorthin' 
u. ä. für älteres rs usw. (vgl. § 359 Anm. 1); hafast 'hast', 
hafa& 'hat', häbhaä 'haben' im VPs. (ohne Ä-Umlaut, welcher 
dagegen einmal in einer frühmerc. Urkunde in der stark- 
tonigen Form hiobban eingetreten ist § 245); vereinzeltes 
art 'bist' und d^ayf 'darf bei Alfred (neben gewöhnlichem 
eart, öearf § 132); seltenes s6sd 'soll' Or. (neben s6eal 
§ 152); WS. und nordh. was 'war' (neben wms § 91); 
spät-ws. embe 'um' (neben betontem ynnhe § 376; E. Sie- 
vers, PBBr. IX, 198); u. a. 

b) Vorsilben. 

455« Die Vorsilben eines Wortes sind in fast allen 
Fällen durch Verschmelzung schwach betonter Worte mit 
einem folgenden starktonigen Worte entstanden ; sie zeigen 
daher auch dieselben und zum Teil selbst weiter gehende 
Schwächungen als die eben besprochenen, und zwar mit 
größerer Regelmäßigkeit, da sie der Beeinflussung durch 
verwandte selbständig gebliebene und vollere Formen 
weniger ausgesetzt sind : besittan 'besitzen' (aus älterem bi-; 
die unbetonte Präposition bi, be ist dagegen der Beein- 
flussung durch das betonte Präpositionaladverb bi aus- 
gesetzt), bütan 'außen', binnan 'innen', bufan 'oben' (für 
*beü'fan "^be-i'nnan* beufan), booflic Li. 'nötig' (aus behöflic), 
äweallan 'entspringen' (vgl. mvielm 'Quelle' § 71 u. 96), 
teflöwan 'zerfließen' (vgl. älteres tislög 'zerschlug' Epin. ; 
gewöhnlich tö- durch Einfluß des selbständigen /^, otiewan 
atmvan 'zeigen', ofdyncan 'ärgern' (vgl. betontes «f § 91 

12* 
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u. 96), kent. ferw4man Verweigern' (gewöhnlich /or-), 
nahhan ^nicht haben' (aus ne Juibban)^ nähte ^hatte nicht' 
(aus ne ähte § 106). £inen Nebenton haben natürlich 
alle zweisilbigen Partikeln : o.ferg^'tan ^ü:bergie*ßen', mnäer- 
&Bo'dan 'urnterwe'rfen' u. ä.; in geringerem Maße auch 
solche einsilbige, welche durch selbständig daneben be- 
stehende Adverbien gestützt werden : y:mbsi'ttan *u:msi*tzen', 
wiidstö'ndan * wirderstehen' (vgl. ^b ^herum', wiü 'entgegen'). 

Anmerkung. Wie unbetontes % um die Mitte des 8. Jahrb. 
überhaupt in e übergebt (§ 360), so treten auch für die Formen 
6i-, gi-, ti- der ältesten Texte später 6e-, §€- und seltenes te- ein. 
Dennoch aber gilt in Ru.* und meist auch in Ri. 6i- und ji-. 
Li. hat in hit^ih hü^xen hit^€n meist bi-, dagegen sonst gewöhn- 
lich be- und ge-. 



!B. JEConsonantismus. 



Einundzwanzigstes Kapitel. 

Halbvokale. 



450* Urg. j ist am leichtesten im Gotischen zu erkennen, 
wo es an- und inlautend fast immer erhalten ist; in den wg. 
Sprachen hält es meist nur anlautend dauernd stand: got j€r 
*Jabr', juggs 'jung', satjan 'setzen', hidjan 'bitten'. Jedoch bat 
auch das Altsächsische inlautendes j noch in der Regel erhalten : 
settian ^setzen', hiddian ^bitten', nerian 'retten', heries 'Heeres', 
Zöfeoian 'schauen' (sieh F. Holthausen, As. Elementarbuch § 171 ff.). 

457. Im Anlaut ist urg. j (d. h. konsonantisches 
1, UG. § 72) im Ae. in den entsprechenden stimmhaften 
palatalen Spiranten j übergegangen (mit der Aussprache 
des y in ne. yea7% young). In den Handschriften wird 
dieser Laut gewöhnlich durch den Buchstaben g wiederge- 
geben, an dessen besondere Lautung im vorliegenden Buche 
jedoch überall durch einen Punkt erinnert jivird : gS nom. pl. 
^ihr', WS. gear außerws. ger ^Jahr'. Selten wird (vor u) das 
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Zeichen i gebraucht: iüng (neben giöngy ggdng § 298) 
*jung', iugu& (neben ^§ogu& ^Jugend'), iü (neben g§ö giö 
§ 298) 'einst'. 

458. Inlautendes j bleibt a) zwischen Vokalen 

und wird fast stets g geschrieben (vor a im Ws. auch ge): 

WS. cUgan, ctgean merc. kent. cegan Vufen' (aus *kaujan\ 

Dat. Sg. Mege außerws. hege ^Heu' (aus *haujai\ Dat. Sg. 

lege außerws. ege 'Insel' (aus *aujai)y ws. kent. dreag{e)an 

merc. dregan 'drohen, schelten' (aus *ßramjan\ ws. kent. 

smeag{e)an merc. smegan 'nachdenken' (aus *smauyöjan) ; 

löcig{e)an 'schauen' (aus *lököjan; vgl. jedoch § 565, 1); 

vor ii, i fallt es jedoch aus: ece 'ewig' aus urengl. "^ejyci 

§ 217. 

Anmerkung. Die urg. Verbindung ij- ist im Westg. vor 
Velaren Vokalen früh zu i geworden, welches im Frühurengl. 
mit dem folgenden Velarvokal kontrahiert wurde § 118: flond 
*Feind', frSond freund' (got. fijands, frijönds). Ebenso das im 
Westg. aus mt^. -ijj- entstandene -tj- (§ 461): freo *Weib' « *friÖ 
< *frijö < urg. *frijjö\ eode 'ging' (< *iö- < urg. Hjjövi § 118a). 

b) nach kurzem starktonigem Vokal + r : hergan 

'preisen' (got. hazjan), nergan 'retten' (aus *nuzjan\ Dat. 

herge 'Heere' (aus ^harjai). Vgl. § 449 ff. und 565. 

459« Nach andern Konsonanten iet j im üreng- 

lischeh (wahrscheinlich im siebenten Jhdt.) geschwunden: 

sittan 'sitzen' (aus wg. *sitfjan^ as. sittian\ setfan 'setzen' 

(aus wg. '^saftjan,y as. settian; urg. *satjan\ biddan 'bitten' 

(as. hiddian, got. hidjan), willa 'Wille' (as. xviUio^ got. wilja). 

Über die Konsonantendehnung sieh § 540. 

A n m e r k u n g. Im ürgermanischen wechselten (nach E. Sievers, 
Pßrß. V, 129 flf.) die Gruppen j + Vokal und i + Vokal so, 
daß erstere nach kurzer, letztere nach langer Wurzelsilbe stand; 
also neben *satjan 'setzen' hieß es z. B. *dömian 'urteilen' (vgl. 
auch UG. § 75). Im Ae. ist dies i geschwunden (sieh § 433): 
dosman, cyssan 'küssen' (aus *'kussian). 

460. Im ae. Auslaut erscheint urg. ; nur nach 
langen Vokalen oder Diphthongen und wird fast stets g 
geschrieben : ws. hleg außerws. Mg 'Heu', ws. leg außerws. 
eg^ ei, eig 'Insel' « urg. *haujo^ <C -om, *aujö). 
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461. Die urg. Gemination jj (got. ddj, aisl. ggi) ist 
im Ae. vereinfacht, indem sich (wie überhaupt im Wesig.) 
das erste j entweder mit vorausgehendem » zu i verband : 
Fri^e dx§ 'Freitag' (zu urg. *frijjö = ae. frio *Weib* 
§ 118, 458 Anm.); — oder mit anderem vorausgehenden 
Vokal einen Diphthong bildete: «^ 'Ei' « Hj § 167 
<C wg. '^'aija < urg. *ajjom), %vseg 'Wand' (<1 *wajjuz^ got. 
waddjus, ÜG. § 74). 

4tßft» Urg. w ist im Got. und in den wg. Sprachen alter 
Zeit an- und inlautend meist treu bewahrt: got. tcaürd, as. word, 
ahd. wort 'Wort'; got. speiwan^ as. ahd. spltoan 'speien'; im Got. 
auch auslautend (außer nach kurzem betontem Vokal): gaidw 
'Mangel', hlaiw 'Grab'. 

463. Urgerm. w (d. i. konsonantisches u) ist im 
Ae. als solches bewahrt ; es wurde also gesprochen wie w in 
ne. tüind. Vom Anfange des neunten Jhdts. an wird der 
Laut meist durch die Rune wynn (§ 28) dargestellt, die 
im vorliegenden Buche durch w ersetzt ist. In den älteren 
Texten ist dies Zeichen noch verhältnismäßig selten, ob- 
gleich es schon in den ältesten Quellen begegnet; gewöhn- 
lich wird dafür uu (besonders im Silbenanlaut, außer vor 
dem Vocal u) und u gebraucht : ^^eg 'Weg', word ^Wort', 
U^^n ^Wein', s^^al^^e 'Schwalbe'; t^ulf 'Wolf, f^undor 
'Wunder'; c^e&an 'sagen', t^ä 'zwei'. Im ältesten Nordh. 
wird u in allen Stellungen bevorzugt (uerc 'Werk', ^ard^ 
'Wart') und begegnet nicht selten noch in den Evangelien 
des zehnten Jhdts. {^if 'Weib', uer 'Mann'),' während im 
übrigen England u nur nach anlautendem Konsonanten 
und im Wort- und Silbenauslaut nach langem Vokal 
neben der Rune üblich bleibt (q/fe&an, tuä^ säule snäyi). 
Im Spätnordh. kommt zuweilen auch die Schreibung tvu 
vor : w^rä& 'zornig', w^rsedde 'zürnte', und vor ä, i§, i auch 
wo, vo, uo^ : töwgeard 'zukünftig', Imp. vgass 'sei', geÜ^Qd 
'waschen', oeg ""V^eg (§ 48); in Ri. ist daneben die Schrei- 
bung V häufig: v«s 'war', svlde 'sehr', oncnäva 'wissen'. 
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464. Im Anlaut ist urg. w erhalten: wörd 'Wort', 
wund 'Wunde'; wlacu 'lau', torltun 'schreiben'; hxvä 'wer', 
dwean 'waschen'. 

Doch ist es verloren a) bei urenglischer Kontraktion 
der Partikel n«, ne mit gewissen Verben : nät 'weiß nicht', 
nxs 'war nicht', nyle 'will nicht', aus *m wäU *»» wses, 
"^ni will; — b) vor ü in tu 'zwei' aus *tim <C wg. "^twö, 
hü 'wie' aus *hwü <C wg. *jwö\ — c) vor wg. u in sund, 
'Schwimmen', aus ^swund, zu swimman, sulh 'Pflug', aus 
*sioulh; auch vor dem gemäß § 264 erst aus iu <C i ent- 
standenen u in uton 'laßt uns', ws. cucu 'lebendig', ws. 
betux 'zwischen', neben wuton^ ws. cvmcu, betwux. 

465. Inlautend ist w in der Regel erhalten: 
hlöwan 'blühen', mäwan 'mähen', Gen. snäwes 'Schnees', 
treowes 'Baumes', headwe 'Kampfes', ws. gienvan außerws. 
gerwan 'bereiten'. 

Doch ist es geschwunden: a) vor u: eleu 'Klaue' aus 
*kla(wyu § 120, headu 'Kampf aus urengl. *6«rf(?i?)w, m«d 
'Wiese' aus *mmd{w)u ; — b) vor i : sm 'See' aus *s«(w)l <C 
säwi <C ^saiwi, ws. Prät. gierede 'bereitete' aus urg. ^gar- 
widö'^. Sieh auch § 215 ff. 

Schwindet der auf das to folgende Vokal, so wird es 

silbisch und geht in w, o über: Akk. Sg. mask. gearone 

'bereiten' aus urg. ^^anoonö^ § 433. 

Anmerkung. Das w ursprünglicher Labiovelare (ÜG. 
§ 117,4; 122,4; 125,4) ist im Ae. bei urg. Erhaltung der velaren 
Artikulation (vgl. § 490) im Inlaut geschwunden (wie in den 
übrigen wg. Sprachen): tiohhian 'anordnen' « *tixtDöjan % 541), 
singan 'singen' (got. siggwan, aisl. syngua), sincan 'sinken' (got- 
sigqarij aisl. s0kkj^a). Eine unerklärte Ausnahme bildet nordh. 
genehtoiga 'nähern'. 

466. Tritt w im Urengl. in den Auslaut, so geht 
es in der Regel in u über, welches, falls es erhalten bleibt, 
später zu o wird (§ 364): meolu^ meolo 'Mehl', searu, searo 
'Rüstung', gearUf gearo 'bereit' Aua^meliüia), *sarto{a\*^ar{w)a 
§ 365. Doch verbindet es sich mit unmittelbar vorhergehen- 
den kurzen Vokalen zu Diphthongen (§ 119): tr^ 'Baum', 
äeo 'Diener', aus *treiv{a\ *ßew{a). 
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Nach langer Silbe fällt das aus w entstandene u bereits 
in vorhistorischer Zeit ab (vgl. § 358): gäd 'Mangel' (got. 
gaidw); ebenso unmittelbar nach langen Vokalen oder 
Diphthongen: d 'immer', snd 'Schnee' (got. aiw, snaiws). 
Doch wird das in den flektierten Formen erhaltene w 
häufig hinter Vokalen und Diphthongen wieder angefügt: 
smw, wegen snäwes u. dgl. 

467. Urg. low (got. ggWy ail. ggyf) ist im Wg. zu 
uw geworden, dessen u mit dem vorhergehenden Vokal 
Diphthong bildet; daher ae. hBawan 'hauen' (as. hauwan, 
aisl. hpgg^a; UG. § 74) ws. getrietoe außerws. ^etriowe 'getreu' 
(as. ahd. triuwi^ got. triggws). 

Ebenso das im Wg. durch Dehnung von w vor j 
entstandene ww : außerws. ntowe 'neu' « ^niwwja- § 540). 



Zweiundzwanzigstes Kapitel. 

Erhaltung kurzer Konsonanten und Verände- 
rungen der Artikulationsart oder der Neben- 
artikulation. 



r, l, m, w, 19. 

468. Die urg. Liquiden {r, l) und Nasale (m^ n, ») 
bleiben im Ae., wie in den übrigen wg. Sprachen und im 
Got., in der Regel erhalten : 

r: ridan 'reiten', wörd 'Wort', her 'hier'; 

l: l'eof 'lieb', helpan 'helfen', himl 'Weile'; 

m: möna 'Mond', noma 'Name', wyrm 'Wurm'; 

n: nytt 'nütze', mnu 'Sohn', min 'mein'; 

«, stets n geschrieben : drincan 'trinken', singan 'singen*. 

469. Neben dem gewöhnlichen, rein dentalen (oder 
alveolaren) l stand im Ae. ein tiefer klingendes l mit 
velarer (und vielleicht auch labialer) Nebenartikulation. 
Die ursprüngliche Verteilung der beiden Laute war wahr- 
scheinlich folgende. Das reine l galt: a) im Anlaut: 
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liedan ^leiten', blind ^blind'; ebenso im Silbenanlaut: 
stelan 'stehlen'; — b) im Wortauslaut: stel 'stiehr, stsel 
'stahl', söeal 'soll', hwil 'Weile'; — c) vor Konsonant nach 
wg. palatalen Vokalen: helpan 'helfen', forswelgan 'ver- 
schlingen'; außer vor k^ x ^^^ teilweise vor t>: meolcan 
'melken', eolh 'Elch', seolf 'selbst' (neben seif). Die Bre- 
chung des vorhergehenden Vokals zeigt, daß hier tiefes l 
gesprochen wurde. Das war vor Konsonanten außerdem 
wahrscheinlich nach wg. velaren Vokalen (a, o, u) der 
Fall: dealf 'grub', fealdan 'falten', hulpon 'halfen', holpen 
'geholfen' (vgl. § 134 ff.). In Wörtern mit i-ümlaut 
(§ 158 ff.) ist die Nebenartikulation aber vermutlich . be- 
seitigt: ieldray eldra 'ältere', g^ldan 'vergolden' usw. Wann 
sie wieder eingeführt und auch sonst nach palatalem 
Vokal üblich wurde (vgl. ne. eider, guild, help usw.), läßt 
sich schwerlich genau bestimmen. 

Anmerkung. Ähnlich unterschied sich im Fröhurengl. 
das aus dem Urgerm. stammende II (§ 537) in feallan 'fallen', 
füll *voir usw. nach wg. velaren Vokalen durch seine (labio-?) 
velare !Nebenartikulation a) von dem II gleichen Ursprungs nach 
palatalen Vokalen: feil Teil' u. ä.; — b) von dem durch wg. 
Dehnung vor j (§ 540) entstandenen helleren {{ in tellan Xer-) 
zählen', sellan 'übergeben', heU 'Hölle' usw. 

470. Von dem gewöhnlichen, bloß mit der Zungen- 
spitze artikulierten r (in rzdan '^reiten', faran 'gehen', basr 
'trug' usw.) hat sich das gedeckte r wahrscheinlich durch 
eine (labio velare ?) Nebenartikulation unterschieden , 
welche (anders als beim l, § 469) sowohl nach wg. palatalen 
als velaren Vokalen vorhanden gewesen zu sein scheint: 
weorä 'wert'^ würdan 'wurden' u. s. w. (vgl. § 132, 139), 
In der Verbindung -rj- fehlte die Nebenartikulation jedoch, 
da nie Brechung eintritt: hergan 'preisen' u. s. w.; im 
Uranglischen z. T. auch, wenn die r- Verbindung zwischen 
zwei i stand: ärnel 'Kern' u. ä., § 187 Anm. 

Ws. ryht 'recht', Äeßelbryht* Herebryht u. ä. bei Alfred 
scheinen auf r mit Lippenrundung zu weisen (§ 275). 

Anmerkung. Auch rr gleichviel welchen Ursprungs (§ 537 f.) 
wurde mit Nebenartikulation gesprochen: /eorr 'fern', ierre außerws. 
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iorre *«ornig'; doch ist die Verbindung -irrt- z, T. wieder aus- 
genommen: angl. äfirran 'entfernen', § 187 Anm. 

P> t, k. 

471. Die urg. stimmlosen Verschlußlaute (p, t, k) 
bleiben im Ae., wie im Got., An. und Niederdeutschen, 
im allgemeinen unverändert: 

p: p«d ^Pfad' (niederd. pad)^ hUapan 'laufen' (got. 
hlaupan\ söip 'Schiff' (as. skip); 

t: tid 'Zeit', hiian 'beißen', hwit 'weiß' (as. tid, hltan, 
hwlt) ; 

k, im Ae. gewöhnlich c geschrieben: cüd 'Kund* 
(got. kunßs), brecan 'brechen' (as. hrekan\ weorc 'Werk* 
(as. wet'k). 

Anmerkung 1. Diese Verschlußlaute haben im Hoch- 
deutschen mancherlei Veränderungen erfahren, die z. T. aus den 
oben gegebenen Beispielen ersichtlich sind. 

Anmerkung 2. Zuweilen wird statt des c auch k zur 
Bezeichnung des k-L&utea gebraucht, namentlich in Ru.^: unklSne 
^unreine', krist ^Christus', kennan 'erzeugen', kasliö 'Kelch', lökigan 
'schauen', wölken 'Wolke', ik 'auch' u. dgl. (vgl. Verfasser, ABeibl., 
IX, 289 ff.). In Ru.* wird im Wortinnern vor e manchmal auch 
ch geschrieben; hrüche Opt. 'brauche', werches Gen. 'Werkes', 
folches 'Volkes'; ein paar mal auch in Li.: carchern 'Kerker'. 
Vgl. § 497 Anm. 1. 

47S, Im Hatton-Ms. der CuraPastoralis steht für nicht 
anlautendes st häufig sd\ wasstm wsesdm 'Wachstum', ä(f%' 
strigaUy ädlsörigan 'verdunkeln', düst düsö 'Staub', fxst 
fmstf 'fest', msest mses& 'meist', ^rest «resö 'erst', hupest ^ 
hilpesä 'hilfst' u. s. w. Sonst begegnet dies sä nur ver- 
einzelt. 

473. Die urg. stimmlosen Spiranten (/, p, s\ welche 
am besten im Got. bewahrt sind, bleiben im Ae. im An- 
und Auslaute als solche erhalten: 

/; ßf 'fünf, wuIf 'Wolf (got. fimf, wulfs); 

p\ ßörn dorn 'Dorn', ?üear^ ?(;ear^ 'ward' (got. paümus, 
warß); über die wechselnde Schreibung des Lautes im 
Ae. sieh § 28, auch § 474 Anm. 2; 
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s: s&ndan ^senden', üs 'uns' (got. sandjan^ uns), 

474. Ebenso im Inlaut neben stimmlosen Kon- 
sonanten: hxft 'gefangen', hefxstan 'befestigen'. 

Aber zwischen stimmhaften Lauten werden sie in 
einfachen Wörtern, wahrscheinlich ums Jahr 700, stimm- 
haft und sind also zu sprechen wie ne. v, th^ s in wolves, 
to seethe, nose: 

f: wulfas 'Wölfe', söofl 'Schaufel'; 

P : sBoßan seo&an 'sieden', hrößor hrö&or 'Bruder', hyr^en 
h^'&en 'Bürde'; 

s: nosu 'Nase', ösle 'Amsel'. 

Auch im Auslaut erster haupttoniger Glieder von ver- 
dunkelten Kompositis stellt sich unter diesen Umständen 
der Stimmton ein; vgl. Mlic Li. 'solcher' aus äuslic 
(§ 552 g). 

Anmerkung 1. Im Anlaut haupt- oder stark nebentoniger 
Silben (in Kompositis) bleiben sie jedoch auch inlautend stimm- 
los: gefeoht ^Gefecht', ä&wean Vaseben', gesendan 'senden', syn- 
füll 'sündig', un&anc 'Undank', toynsum 'wonnesam', dndswaru 
'Antwort', selbst wenn der Nebenton später geschwächt wird. 
Ebenso im Auslaut unbetonter erster Glieder von Zusammen- 
setzungen : wipütan 'außen, außerhalb' (Verfasser, A. Beibl. IX, 268). 
Anmerkung 2. Das stimmhafte [cf] wird in den ältesten 
Texten häufig durch d wiedergegeben; sehr selten das stimm- 
lose [/]. 

475. Urg. ip ging über Id in Id über : wüldor 'Herr- 
lichkeit', wilde 'wild', ßaMan 'falten' (vgl. got. wul^us^ 
wilpeis, Jalpan)\ dies Id dringt sogar in die unflektierten 
Formen: heald 'kühn', göld 'Gold' (got. haips^ gulp). 

476. Urg. ßl ist (außer bei Metathese § 522) im 
VPs. stets und sonst im Anglischen oft als [dl] erhalten; 
VPs. ne&l 'Nadel', wedla 'Armer', we&elnis 'Armut' § 444, 
wedlian 'arm sein, betteln', Ru.^ spüdl 'Speichel'. Im Nordh. 
ist es meist, im Ws. stets in (?Z übergegangen : nordh. adl 
ädl 'Krankheit', wjäliga widliga 'verunreinigen'^ Gen. sedles 
'Sitzes' (vgl. sedles BÜ.), Dat. spodle 'Speichel'; ws. ädl^ 
wTdlan 'verunreinigen', wsedla 'Armer*, nmdl 'Nadel'. 

477. Ähnlich wird im Spät-Ws. inlautendes dm 
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(<C J5m § 474) zu dm: PI. mädmas zu määm mä&um ^Kleinod' 
§ 446. 

478, Ebenso in Li. <fn « ae. pn, vgl. § 474) zu 
dn : Dat. PL hädnum u, ä. zu hä&en 'heidnisch' (vgl. § 433). 

479. Trat s und f durch AusfaU eines % (§ 432) 
zusammen, so entstand st: ws. forliest 3. Sg. Verliert' 
(<C *forliesiß)y ^lemellestu 'Sorglosigkeit' « *ltesißu). Auch 
wenn das Pronomen fü mit auslautendem s des Verbs 
zusammentrat: hafastu 'hast du' (neben hafas &ü). Ander- 
seits sieh § 472. 

480. Im Anlaut ist der urg. stimmlose velare 
Spirant ^ ^^^on Hauchlaut [h] geworden: hüs 'Haus', Meapan 
'laufen', hnutu 'Nuß', hrssfn 'Rabe', hwxte 'Weizen'. Ebenso 
im Anlaut zweiter, haupt- oder stark nebentoniger Glieder 
vonKompositis : 6cää ton 'versprechen', hiardheort 'hartherzig'. 

Jedoch bleibt der urg. labialisierte velare Spirant h 

(ÜG., S. 110) im Nordhumbrischen als solcher erhalten 

(und ist ungefähr wie deutsches ch in Tuch, aber mit 

stärkerer und länger anhaltender Lippenrundung , zu 

sprechen); er wird gewöhnlich durch Äw, seltener durch 

hw und vereinzelt durch chu oder chw wiedergegeben : Li. 

h'^äm hw«m chwsem 'wem', Ä^ä ck^ä 'wer', h^mt chusst 

'was', h^elc ch^elc chy,selc 'welcher'. 

Anmerkung. Die Schwächung zum Hauchlaut zeigt sich 
deutlich in Auslassungen des 7», welche in Texten aller Mund- 
arten seit frühester Zeit zuweilen begegnen: Ep, (hjciesil *HaseP, 
(h)ofr ^Höcker'; VPs. (hjneafpian 'schlafen', (h)dldan ^halten'; 
Li. (h)läf 'Laib, Brot', (hjlingende 'lehnend' usw. umgekehrt 
wird bisweilen auch h zugesetzt: Ep. haam (Corp. aam) 'Spule'; 
Ri. (lijdld 'alt', gi(h)resta 'ruhen'; Li. (hjagen 'eigen', (h)äU 
'jeder', (h)rlpe 'Ernte' usw. 

481, Inlautendes -^ bleibt vor stimmlosen Kon- 
sonanten erhalten : söhte 'suchte', ühta 'Morgendämmerung'. 

Ebenso auslautendes y^: töh 'zähe', ge&äh 'gedieh', 

ruh 'rauh', sulh 'Pflug', furh 'Furche'. 

Anmerkung. Statt /»t schreiben die ältesten Texte häufig 
et und zuweilen cht : Ep. gifect 'Gefecht, Kampf, söchtas 'suchte'; 
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ebenso für auslautendes h öfters ch: £p. töch 'zähe\ salch ^Weide\ 
eich 'Elch', ßorch Murch'. 

48S. Die Verbindung hs [y(s] geht in es [ks] über. 

Die gewöhnliche Schreibung ist ac, selten es; auch das 

ältere hs wird zuweilen weiter verwendet und daneben 

hXy xs, ex : Alfred weahsan weaxan Vachsen*, spätws. z. B. 

wehsan wexan^ weohs toBoes Vuchs', spätkent. weaesaüy PL 

Ind. Präs. ; oxa 'Ochse', miox 'Mist', weocsteall 'heilige 

Stätte' (aus wBohsteall § 147, A. Napier, ESt. XI, 64). 

Vgl. § 503. 

Anmerkung. Aus Schreibungen wie ähsian für äcsian 
^fragen' (§ 520) bei Alfred geht hervor, daß der Übergang damals 
schon erfolgt war. Vgl. außerdem § 311 und 319 Anm., auch 
§ 484 Anm. 3. 

Zj d, bj j. 

483. Von den urg. stimmhaften Spiranten sind 
z und d (d. h. die den stimmlosen s und ß entstehenden 
stimmhaften Laute) im Ae. wie in den übrigen westgerm. 
Sprachen zu r und d geworden: 

z: mära 'mehr', hergan 'loben', hord 'Hort' (got. maiza,, 
hazjan^ huzd); 

d: dseg 'Tag' (aus *dajoz; as. dag)^ /seder 'Vater* 
(aisl. jader, as. fadar), ward 'Wort' (aisl. orü, as. worä), 

Anmerkung 1. Zur Unterscheidung des aus urg. z ent- 
standenen, von dem schon im Urg. vorhandenen ae. r (§ 468) 
dient am besten das Gotische, welches für letzteres auch r hat 
(got. rauPs 'rot', waurms 'Wurm', her 'hier' = ae. rEad, toyrmy. 
hir\ urg. z aber noch bewahrt (Beispiele sieh oben) oder im Aus- 
laut in s verwandelt (mais Adv. 'mehr'). 

Die Erkennung des urg. d macht keine Schwierigkeiten, da 
für jedes ae. d außer in den Verbindungen W, dl, dm, dn (§475flf.> 
im Urg. d stand. 

Anmerkung 2. Der Übergang von z y r ist älter ala 
die Brechung (§ 130 flf.): mearg 'Mark' (urg. *mazjoin, as. marg\ 
meord 'Lohn' (urg. *mezdö § 81a < *mizdö, got. mizdö) u. ä. 

Anmerkung 3. Zum Teil sind die urg. stimmhaften Spi- 
ranten aus ursprünglich stimmlosen entstanden; sieh § 490. 

484. Der urg. bilabiale stimmhafte Spirant b (d. h. 
der dem / entsprechende stimmhafte Laut) ist im Ae.» 
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wie in den übrigen wg. Sprachen, zum Verschlußlaut h 

geworden a) im Anlaut: hiodan 'bieten' (urg. *biudan, 

aisl. hio&a)^ hän 'Bein'; — b) nach m: Idmb *LÄmm', 

climban 'klimmen' (ahd. chlinihan). — Über geminiertes h 

sieh § 539 ff. 

Sonst ist das urg. h im Ae. Spirant geblieben, und 

zwar mindestens z. T. mit bilabialer Artikulation. In 

den ältesten Texten wird es mehr oder minder regelmäßig 

durch h wiedergegeben (E. Sievers, PBrB. XI, 542 ff.; 

Anglia XIII, 15 f.); Ep. ohaei- ober 'über' (as. obar)^ söribun 

'schrieben' (as. skribun)^ Part, faersöribaen 'verschrieben', 

gibaen 'gegeben', libr 'Leber', Pulbil 'Wiebel', salb 'Salbe', 

ob 'ab, von'; CJorp. söribun, geben, libr, tvibl wibü u. ä. 

Daneben aber kommt von Anfang an, obwohl zunächst 

selten, auch schon die jüngere Schreibung / vor, die bald 

allgemein wird: Ep. ofaer, sifun sieben'; Corp. half 'halb', 

cxlf 'Kalb', Part, ofgefen 'verlassen' u. a. 

Anmerkung 1. Das Eintreten der Schreibung f für älteres 
b [b] erklärt sich durch das Stimmhaftwerden des ursprünglichen 
l/J in wulfas 'Wölfe' usw. (§ 474) und vermutlich durch das 
Stimmloswerden des auslautenden [b] in oh of 'ab' u. ä. (§ 489). 
Der doppelte Ursprung des ae. f läßt sich am besten durch Ver- 
gleich mit dem Hochdeutschen erkennen, welches urg. Ö in 6 
verändert und urg. f bewahrt: ofer 'über', sdrifon 'schrieben', 
gif an 'geben', half healf 'halb', riaf 'Raub', wefan 'weben', angl. 
lifgan 'leben' und anderseits scofl 'Schaufel', wulf 'Wolf, ofen 
'Ofen' usw. 

Anmerkung 2. Mit dem b ist im Ae. zusammengefallen 
das lateinische v in Lehnwörtern: brefian 'kürzen' (lat. breviare); 
ebenso das dem klassischen b entsprechende vulgärlateinische v: 
fefor 'Fieber', trifot 'Tribut' (lat. febris, tributum). 

Anmerkung 3. Vor stimmlosem s wird b Über f zn p: 
wasps 'Wespe' (zu *weban 'weben'), rsepsan 'tadeln' (in Ep. Corp. 
noch waefs und raebsid raefsed Part.). Vgl. §§ 482, 503 und 
Wyld a. a. 0. 

485. Im Ws. geht b vor n -\- Vokal in m über: 

emne 'eben', hrsemn hremn 'Rabe' § 170 Anm., stemn 

'Stimme', stemn 'Steven' (wahrscheinlich wegen der flektierten 

Formen Gen. hrsefnes u. s. w.; daneben efn efen, hras/n 

hrsefen, stefn stefen u. s. w. (§ 445). Ru.^ hat stemn neben 
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Maefn, efne\ kGl. efne; das Nordh. stets efne, stefn PI. stefno, 
hraefnas, 

486. Der urg. stimmhafte Velare Spirant j (dem 
im Nhd. g entspricht) bleibt im Ae. bei unbeeinflußter 
Entwicklung im allgemeinen zunächst als solcher erhalten: 
gast ^Geist', glidan ^gleiten', dagas ^Tage'^ gnagan ^nagen^ 
ßBogan ^fliegen', heorgan ^bergen^ , wegan ^tragen'^ stigan 

^steigen' slagen ^geschlagen\ logen ^gelogen\ 

Nach » ist j aber im Ae. und den übrigen germ. 
Sprachen zum stimmhaften Verschlußlaut [g] geworden: 
long ^lang*, Mngor ^Hunger', tünge ^Zunge'. 

487. Im Spät-Ae. ist j im Anlaut zum Ver- 
schlußlaut [g] geworden: gast, glidan, göd ^gut', gröwan 
^wachsen', gretan 'grüßen'. Außer dem von F. Kluge, 
PGr.^ I, 1000 angeführten Grunde spricht dafür die in 
Ru.^ vorkommende Schreibung galdes für cdldes Gen. Sg. 
^kaltes'. 

488. Im Inlaut verlieren die Verschlußlaute d und 
g neben stimmlosen Konsonanten ihren Stimmton und 
werden also zu t, c [k]: milts 'Mitleid' (zu milde 'mild')^ 
hintst 'bindest' (zu hindan 'binden'), hiist 'bittest^ (zu biddan 
'bitten'), cyste 'küßte' [<C urengl. ^^kyssidse); ancsum 'be- 
drängt' (zu dnge Adv. 'bedrückt'). 

Ebenso wird [j] vor stimmlosen Konsonanten zu [y]: 
sorhful 'sorgenvoll'^ hohful 'eingedenk'. Vgl. § 504. 

489. Auch im Wortauslaut scheint der Stimmton 
beeinträchtigt zu sein. Doch ist diese Schwächung bei 
den Verschlußlauten (d, &, g) fast ohne Bedeutung; nur 
vereinzelt findet sich in den kGl. lamp 'Lamm' statt lämh 
(vgl. auch § 504, 566). Weiter ging sie bei den Reibe- 
lauten (b und j): of 'ab' (ne. off), wlf 'Weib' (ne. wife), 
leaf 'Laub' (ne. leaf), ws. nhearh 'Mark' n. (schon Ep. 
Corp. m%rh § 206), horh 'Bürgerschaft', genöh 'genug', stäh 
'stieg', troh ^Trog', getoh 'Ziehen', Durch Einwirkung flek- 
tierter Formen bleibt daneben aber stimmhafter Auslaut 
erhalten: hm^g, genög u. s. w. ; ja selbst in jüngeren Texten 



192 Lautlehre. [§489.490. 

überwiegen die Schreibungen mit g, in manchen (z. B. 

im VP8. und Ri.) fehlen Formen mit h sogar ganz. 

Umgekehrt ist das k in der Verbindung wk + Vokal 

im Nordh. und Eent. halb oder ganz stimmhaft geworden, 

und zwar schon vor der Dehnung kurzer Vokale vor i$g 

(§ 286): Li. wlönga Gen. 'stolzer', d&ngung 'Dank*. 

Anmerkung. Im Silbenauslant vor stimmliaften Konso- 
nanten bleibt der Stimmton erhalten: wiftnan [wP>mdnn] ^eib'; 
vgl. § 552 d. 

Anhang. 
Der grammatische Wechsel. 
490. Nach einem von K. Vemer entdeckten Ge- 
setz sind die urg. stimmlosen Spiranten (?, s, f, Xi X^) 
schon vor der großen Akzentrevolution (§ 66 Anm.) stimm- 
haft (d. h. also zu dj z, b, j, j^) geworden, falls der indo- 
germanische und noch urgermanische Wortakzent nicht 
auf dem unmittelbar vorhergehenden Vokale ruhte (UG. 
§ 124). Dieser Wandel ist z. B. deutlich erkennbar im 
Verhältnis von ae. tBah ^zog^ zu tugon 'zogen^ (ahd. zöh^ 
zugum) ; in der zweiten Form ist das ältere x ^^ ^ über- 
gegangen, weil der Hauptton ursprünglich auf der Endung 
lag, während es in teak, wo das nicht der Fall war, stimm- 
los geblieben ist. Schon Jakob Grimm hatte diesem 
Konsonantenwechsel den Namen «grammatischer W^echsel» 
gegeben. Er zeigt sich im Ae. vorall in der Flexion der 
starken Verben, aber auch sonst vielfach: 

a) Der urg. Wechsel von ß : d erscheint im Eng- 
lischen, da cf in ^ übergegangen ist (§ 483), als ein Wechsel 
von stimmlosem oder stimmhaftem ß oder & (§ 474) mit 
d: Präs. seodan 'sieden^ 1. 3. Sg. Prät. sea^ ^sott', Plur. 
mdon ^sotten', Part. Prt. soden 'gesotten', gesod 'Sieden'; 
ebenso cwe&an cwseä cto^don cweden 'sprechen', curide 'Spruch'; 
sni&an snäd snidon sniden 'schneiden', snide 'Schnitt'; wiordan 
weard wtirdon worden 'werden', w^d 'Schicksal'. 

b) Dem urg. Wechsel von s : z entspricht im Ae. s : r 
(§ 473 f., 4Sy) : forleosan forleas forluron forloren 'verlieren' 
(ahd. virliosan virlös virlurum virloran), losian 'umkommen'. 
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lyre ^Verlust', forlor ^Verlust'; wesan wxs wxron ^sein'; 
^ase 'Öse', Bare 'Ohr'. 

c) Der urg. Wechsel von/ : h ist im ,Ae.* verschwunden, 
da die beiden Laute in der ersten Hälfte des 8. Jhdts. 
zusammen gefallen sind (§ 474, 484). 

d) Der urg. Wechsel von / : j ist im Ae. z. T. un- 
verändert bewahrt und erscheint in angelsächsischer Schrei- 
bung als h : g; oft ist er jedoch durch Schwund des 
inlautenden x verdunkelt (§ 529); andere lautliche Ver- 
änderungen haben wenigstens das Schriftbild nicht gestört: 
Uon {<C urg. ^tew/an) tßah tugon togen 'ziehen' (ahd. ziohan 
Zok zugum gizogan), heretoga 'Herzog', tyge 'Zug' § 498; 
hef Solan (ahd. hifälhan) hefealh befulgon 'anbefehlen'; gefSon 
(urg. *ferfan) gefeah gefsegon 'sich freuen', fangen 'froh' 
§ 497, geßa 'Freude' (vgl. got. fahB^s, % 219); fön « 
^faiß^fan § 214) ßng fengon föngen 'fangen', fing 'Griff' 
§ 499, föng 'Fang'; sweor 'Schwiegervater' (ahd. swehur), 
sweger 'Schwiegermutter'. 

e) Dem urg. Wechsel von /^ : j^ entspricht im Ae. ent- 
weder h : g oder hitv, yy hat nämlich im Wg. in- und aus- 
lautend seine lü-Artikulation verloren (§ 465 Anm.), und 
j^ ist schon im Urg. entweder vor ä zu j geworden oder 
vor palatalen Vokalen zu w (UG. § 122,4): seon 'sehen' 
(urg. *sex«'aw), 1. 3. Sg. Prt. seah (urg. *sax^), PI. Prt. 
außerws. segun (urg. *s«j^mw), Part, segen (mit Anlehnung 
an den PI. Prt.), dagegen im Ws. PI. Prt. säwun (mit 
Anlehnung an den Opt. Prt. urg. *5^j^J« und das Part. 
Prt.), Part, sewen (<C *5ej^e«02:); 5^(m 'seihen' (*5i/^aw), 
Part. Prt. äsiwen (<C *sig'^enoz)\ ruh 'rauh', Gen. rüwes] 
kork 'Schmutz', Gen. horwes, 

Anmerkung. In Verbindungen mit stimmlosen Konso- 
nanten sind die stimmlosen Spiranten jedoch stimmlos geblieben, 
auch wenn der vorhergehende Vokal ursprünglich unbetont war: 
tyht ^Erziehung' (urg. *tuxtiz), flykt Tlug', hwyrft ^Wendung* 
(urg. ^yy^urftiz) u. dgl. 
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Dreiundzwanzigstes Kapitel. 
Palatalisierungen und Verwandtes. 



1. Früh-urenglische Palatalisierungen von s, g, k, gg, kk. 

491. Die wichtigste Palatalisation ist die Verschie- 
bung ursprünglicher Velare, welche im Früh-Urenglischen 
unter Einfluß benachbarter palataler Vokale oder eines j 
erfolgte. In der ae. Schreibung ist sie meist nicht zum 
Ausdruck gebracht, so daß ihre Erkenntnis mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft ist. 

Vgl. E. Sievers, Anglia (1878) I, 575; E. Brate, PBrB. 
(1884) X, 1 ff.; F. Kluge, Litteraturblattfürgerm. und rom. 
Philologie, 1887, Sp. 113 f., und in PGr.« I, 989 ff., auch 
ESt XIII, 507; H. Sweet, History of English Sounds 
(1888), § 534 ff.; A. Pogatscher, Zur Lautlehre der grie- 
chischen, lateinischen und roraan. Lehnworte im Ae., Straß- 
burg. 1888, S. 178 ff.; A. Napier, Academy 1890, S. 133 f. 
und 188, auch History of the Holy Rood-tree, London 
1894, S. 71 ff.; E. Sievers, Anglia (1891) Xni, 311 ff., 
und Ags. Gr.», § 206 ff.; Verfasser, ABeibl. IX, 74 ff., 
102 ff., 289 ff. und ESt. XXVII, 73 ff.; G. Hempl, Anglia 
XXII, 375 ff.; H. C. Wyld, Contributions to the History 
of the English Gutturals, 1899; E. Björkman, Scandinavian 
Loan-Words in Middle English, Halle 1900, S. 139 ff.; 
L. Morsbach, ebenda, S. 147 ff. Fußnote; M. Förster, IF. 
Anzeiger XII, 1. Heft. 

a) Anlautendes j und k. 

49S. In allen Dialekten ist anlautendes j (§486) 
schon in früh-urenglischer Zeit vor den primären (d. h. 
bereits vor dem t-Umlaut vorhandenen) palatalen Vo- 
kalen ij f, e, e, «, « (<C wg. ä § 96) und den Diphthongen 
m, eu, seo (>to, eo, ea § 130 ff.), Tu (> f o § 110), eu (> 
So § 109), «0 O ea § 107) palatalisiert worden und fallt 
infolgedessen mit dem aus urg. j stammenden ae. j (in 
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gear gBr ^Jabr' u. ä. § 456 f.) zusammen. Da die angel- 
sächsischen Schreiber für den neuen wie für den alten 
Laut fast immer denselben Buchstaben (g) gebrauchten, 
so ist im vorliegenden Buche die Palatalisation durch einen 
darüber gesetzten Punkt angedeutet. Die palatalisierenden 
Vokale waren z. T. schon im Wg. palatal, z. T. aber 
waren sie selber erst im Früh-Urenglischen palatal ge- 
worden. So hat früh-ure. i <1 wg. i § 93 Palatalisierung 
bewirkt in gift ^Gabe'; % < wg. f § 98 in gisel ^Geisel'; 
e <C e § 92 in außerwe. gellan^ ws. giellan § 151 ^gellen'; 
e <C wg. ö§ 96 in angl. kent. gefon ^gaben'; x (e*) <C wg. 
a §91 in außerws. g%f gef, ws. geaf § 152 ^gaV, ebenso 
in außerws. gest § 168, ws. giest § 181 ^Gast' (urg. *jastiz, 
got. gasts); se <C wg. ö § 96 in ws. g^afe ^gäbe' (früh-ure. 
*j«Öi << wg. *jäS?), iu <C wg. i § 130 ff. in außerw. 
giornan^ ws. girnan § 186 ^begehren' (wg. *^h'nian)\ eu <C 
wg. e § 132 in gdorn ^gern (wg. *jemoz)] seo < wg. a § 132 
in g^ard ^Gehöft' (wg. *jardoz), ws. kent. geaUa ^Galle' 
§ 134; m < wg. im § 110 in wg. gut 3. Sg. gießt' « 
"^jfetip § 188 <C *j^uHß -< wg. *jiutip)\ Bu < wg. eu 
§ 109 in geot^n 'gießen'; seo <C wg. au § 107 in gBap 
'hoch, weit'. 

Die Palatalisation des j ist also nach der Artiku- 
lationsverengerung der Vokale (§ 90 ff.) und nach der 
Brechung (§ 130 ff.) erfolgt, oder falls sie etwa z. T. schon 
früher eingetreten war, auch nach jenen vokalischen Ver- 
änderungen noch wirksam gewesen. Sie hat sich nicht 
erstreckt auf das kurze a [a\ in Formen wie galan 'singen', 
galla 'Galle' (mit ungebrochenem a, § 134), obwohl es 
vermutlich mit sQh wacher palataler Artikulation gesprochen 
wurde, § 37. Zur Zeit des i-Umlauts (§ 158 ff.) war die 
Kraft des Palatalisierungsgesetzes erloschen. Daher blieb 
das j vor den erst damals entstehenden Palatalvokalen velar: 
gyte 'Guß', gyrdan 'gürten' « wg. *^ufiz, *^urdian § 161), 
gCBs ges 'Gänse' « *gösi § 165 < wg. *gansiz § 1?4), gälan 
kent. gelati 'hindern' ( <C wg. *ja?7iaw § 167), ^«e?eWw^' Ver- 
wandter' § 174 u. ä. Ebenso wenn später durch w/a- 

18* 
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Umlaut (§ 226 ff.) ea aus a entstand: merc.gealu ^Thore\ 
Nom. Akk. PI. (ws. gatu), geaduling 'Verwandter'; oder wenn 
durch jüngere Metathese von r ein palataler Vokal un- 
mittelbar hinter das j trat: gsers ^Gtsls^ {neben grses % 61S). 

Anmerkung 1. Die Aussprache des g muß in den meisten 
Fällen durch etymologische Erwägungen bestimmt werden. Dazu 
kommen als unmittelbare Zeuji^en: 1. die in einigen alten Runen- 
inschriften vorkommende Unterscheidung durch die Rune ^fu 
für den palatalen Laut und durch die Rune gär fOr das velar 
gebliebene^ [j]; auf dem Ruth weller Kreuze begegnen z. B. gidrCBfid 
'betrübt', gistöddun '8tanden^ und anderseits galgu Obl. 'Galgen^ 
god 'Gott'; — 2. seltene Schreibungen mit % für das palatale ^: 
hiniongae Obl. 'Hingang, Tod' (in Bedas Sterbegesang, §20; vgl. 
spätnordh. g^önga giönga 'gehen' neben ws. göngan gdngan; das 
g in den nordh. Formen ist vielleicht aus dem Prät. giong in das 
Präs. gedrungen, oder es könnte aus *g%g6ngan durch Verlust 
des mittleren j giönga entstanden sein), Ru.* iirde Obl. 'Gerte', 
iarwan Obl. 'bereiten' u. ä.; — 3. Diphthongierungen von folgenden 
Vokalen, woraus auf palatale Aussprache des vorhergetienden g 
zu schließen ist, z. B. in geaf 'gab', § 148 ff. ; — 4. ebenso gewisse 
Monophthongierungen von Diphthongen^ z. B. in gSt 'goß' § 31 4 f.; 
— 5. ebenso Schreibungen ohne g [j] vor den Diphthongen €a und 
eo in gewissen späten südenglischen Handschriften: ea22a 'Galle', 
iom 'gern' [lies jealla, jiorn] für gealla, giarn u. ä. (E. Sievers, 
PBBr. IX. 208, und Ags. Gramm.» § 212 Anm. 2); — 6. die 
mittel englische Scheidung zwischen j oder y für den palatalisierten 
Laut [j] und g für den velar gebliebenen Laut [g], und ebenso 
die entsprechende neuenglische Scheidung zwischen y und g: 
me. jellefiy ydlen, ne. ydl (ae. gellan); me. jolkcy yolkty ne. yölh 
(ae. g^olca geoloca § 325, 330) und anderseits me. girden, ne. gird 
'gürten' (ae. gyrdan)^ me. gilden, ne. gild 'vergolden' (ae. gyldan 
<C wg. *^u2ßian), me. gaJwes, ne. gallows 'Galgen' (ae. galga). 
Doch ist bei Heranziehung solcher me. und ne. Formen vorsichtig 
zu erwägen, ob sie wirklich aus den zu beurteilenden ae. Formen 
stammen. Me. gdlle, ne. gall 'Galle' beweist z. B. nichts für ae. 
gealla, da es vielmehr auf galla § 134 zurückgeht, während ae. 
gealla zu me. jalle wird. Ebenso steht neben ae. galga 'Galgen'^ 
auch gealga. Ähnlich weist me. ^iuen yiuen 'geben' zwar auf 
ae. gifan, aber me. giuen, ne. give stammt aus skandin. giva. 

Anmerkung 2. Ae. g < urg. j und ae. g < urg. ^*(§456f.) 
sind meist leicht durch Heranziehung des Nhd. zu unterscheiden, 
da dies für urg. j immer g und für urg. j immer j hat; vgl» 
z. B. gif an 'geben' mit giar 'Jahr'. 
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493. Vor denselben primären palatalen Vokalen und 
Diphthongen (§ 492) erfuhr auch anlautendes k im 
Früh-Urengl. Palatalisation (zu [d], d. h. ungefähr dem 
Laute des nhd. k in Kind). Auf dieser Stufe scheint das 
Nordhumbrische (allgemein?) stehen geblieben zu sein: 
cirice ^Kirche^ (neuschott. kirTi)^ cmstre ^Stadt'^ c4orl 'Kerl, 
Mann', cest 'Kiste', cerra 'sich kehren' § 180, cen 'Kien' 
ceosa c&asa 'kiesen, wählen', cSga 'rufen' § 184. In den 
südhumbrischen Dialekten dagegen entwickelte sich der 
palatale Verschlußlaut c, wahrscheinlich schon in vorhisto- 
rischer Zeit, zur Affrikata [cz] und dann, vermutlich zu 
Anfang der historischen Zeit, durch weitere Verschiebung 
nach vorn bis ins Alveolar- Präpalatal-Gebiet zu mouilliertem 
[ts]. Trotzdem wurde die Schreibung c beibehalten, welche 
auch den velar gebliebenen Ä-Laut von cu& 'kund', comb 
'Kamm' u. ä. bezeichnete (§ 471). Im vorliegenden Buche 
ist der «Quetschlaut» daher stets als c kenntlich gemacht 
(vgl. § 56 c). Urengl. i < wg. t § 93 hat ihn hervor- 
gerufen in cinn 'Kinn' (ne. chin)] T § 98 in cfdan 'schelten' 
(ne. chide); e <C wg. ö.§ 96 in merc. Kent. öese 'Käse' 
{ne, cheese); « <C wg. a § 91 in ws. ceaf 'Spreu' § 152 
(ne. chaff) vgl. niederl. kaf), ebenso in ws. ciele, merc. kent. 
cele 'Kälte' § 181, 168 (ne. chill); « < wg. ä § 96 in 
WS. eise cyse 'Käse' § 185; iu < wg. i § 130 ff. in ws. 
^irlisö öyrlisö 'bäurisch' § 186 (ne. churlisfi)) eu <C. wg. e 
§ 132 in südh. ciorl 'Kerl, Mann' (ne. churl)\ mo <C wg. 
a § 132 in ws. kent. cMd 'kalt', ebenso in ws. öierran, 
merc. kent. det-ran 'sich kehren' § 180; jm < wg. iw § 110 
in WS. CiSt 3. Sg. 'ki-est, wählt' « wg. *kmsip § 188); 
eu <C wg. ew § 109 in ceosan 'kiesen' (ne. choose); «o <C 
wg. au § 107 in cSapmon 'Kaufmann' (ne. chapman). 

Der Ä-Laut bleibt dagegen vor a: cäld 'kalt' § 134 
(ne. cold), calf 'Kalb' (ne. calf) u. ä. Ebenso vor den se- 
kundären, d. h. erst durch i- oder w/d-Umlaut entstandenen 
Palatal vokalen : cCBne cene 'kühn' § 165 f. (ne. keen)^ q/ssan 
'küssen' § 161 (ne. kiss), cydan 'verkünden' § 163; cxg 
'Schlüssel' § 167 (ne. key)\ cmmban c4mhan 'kämmen' § 170; 
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merc. cxlf 'Kalb' § 175; cmlö 'Kelch' § 178; merc. c«a- 

furtün 'Halle' § 231. Auch wenn erst durch jüngere 

Metathese eines r ein palataler Vokal unmittelbar hinter 

das k tritt: cerse 'Kresse' « urg. "^krasjön^ cyrps Aelfric 

'kraus' (< lat. crispus § 519). 

Anmerkung. Außer durch etymologiBche Vergleichang 
mit außerenglischen Formen sind die Fälle mit palatalisiertem 
(bezw. auch assibiliertem und dentalisiertem) Jb von denen mit 
Telar gebliebenem k noch durch folgende Kennzeichen zu scheiden 
(vgl. § 492 Anm.): 1. durch die in einigen alten Inschriften vor- 
kommende Wiedergabe des 6 durch die Rune dEn und anderseits 
des Velaren Lautes entweder durch die sogenannte caZc-Rune oder 
ein der ^är-Rune verwandtes Zeichen (fc): Ruthweller Kreuz i6 
'ich' § 495, lldms 'Leibes' § 497, niinse Akk. Sg. 'reichen' § 495, 
Tcynind 'König' § 495, dagegen crxst 'Christus', cwömu 'kamen' 
§ 471, und das fc in Tcynind; — 2. durch in einigen Texten vor- 
kommende Schreibungen mit h für den X;-Laut, während [ti] stets 
durch c dargestellt wird: kempa 'Krieger' (gu camp), kennan 'er- 
zeugen' « wg. *kannian), kyning kining king 'König', kxliö 
'Kelch' u. ä.; — 3. durch Diphthongierungen folgender Vokale, 
wodurch auf Palatalisierung des ursprünglichen k zu schließen 
ist: öeaf 'Spreu' § 148 ff.; — 4. ebenso durch gewisse Monophthon- 
gierungen: öäs 'wählte' § 314f ; — 5. durch die me. und ne. 
Scheidung zwischen ch für den [t5]-Laut und c oder k für den 
[Ä;]-Laut: me. ne. child (ae. öild), king (aö. cing, cyning\ cow (ae. 
cö). Doch entsprechen sich die älteren und jüngeren Formen 
nicht immer; daher ist namentlich auf dialektische Unterschiede 
und auf die Möglichkeit von Entlehnungen aus dem Skandina- 
vischen zu achten. So weist me. ne. cöld auf ae. cdld; aber da- 
neben stand im Südengl. ö^ald. Anderseits beweist ne. kettU^ 
welches wahrscheinlich aus dem Skand. ketill stammt, nichts für 
ae. öetel (merc. kent. und in sächs. Patois), äietd öitel öytel (ws.; 
aus lat. catillus § 181). 

b) Wort- und silbenauslautendes j und k, 

494. Auslautendes j ist in allen Dialekten nach 
palatalen Vokalen schon in früh-urengl. Zeit palatalisiert : 
weg 'Weg', dseg ^Tag' (VPs. deg § 91), meeg ^mag', m«0 
angl. kent. mBg ^Verwandter', grseg angl. kent. greg ^grau', 
hefig ^schwer', moneg später monig ^manch', hodig ^Körper'. 

Ebenso im Silbenauslaut: hregdan '8chwingen^ sas^de 
Wgte', Gen. regnes ^Regens', wsegnes ^Wagens'. 
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495. Unter denselben Umständen erfuhr wahrschein- 
lich auch auslautendes k Palatalisation zu d : hmc 'Rücken', 
hlsec 'schwarz', Prät. h^asc 'brach', gehreö 'Zerbrechen' (vgl. 
§ 496); ebenso im Silbenauslaut: wxcnan 'erwachen, er- 
wachsen', Akk. Sg. Umcne 'schwarzen'. 

Außerdem wurden im Auslaut vermutlich auch die 
Velaren Gruppen [idg] und [idk] nach palatalen Vokalen im 
Früh-Urengl. palatalisiert : plng 'Ding', hrin^ *Ring', q/nin^ 
'König', ine Dat. 'euch beiden', drinc Imp. 'trink'; ebenso 
im Silbenauslaut: Gen. fingres 'Fingers'. Vgl. § 497. 

Anmerkung!. Da diese Palatalisation nur von geringer 
Bedeutung ist, so ist sie im vorliegenden Buche der Einfachheit 
wegen gewöhnlich nicht besonders bezeichnet. 

Anmerkung 2. In Li. ist zuweilen cg, gc oder gcg für 
palatales c geschrieben: on hascg 'zurück'; on bxcgling, on basgcg- 
ling 'rückwärts', gebrxgc gebrxcg 'zerbrach'. 

496. Wortauslautendes c unmittelbar nach f (§ 495) 
hat sich im Südhimibrischen zu c entwickelt: hc 'Leib', 
WTC 'Wohnort, Dorf, die 'Teich, Graben', pic 'Stachel', 
ic 'ich', spie 'Speck', pie Pech' (lat. pie-em), kselic 'Kelch', 
swüö 'solch' « *swihk), hwelö 'welch' (< ^ywalik). 

Im Nordh. aber bleibt c erhalten: lic, ic u. s. w. 

Silbenauslautendes c (vor Konsonanten) bleibt in 
allen Dialekten erhalten : Mhoma 'Leib', gelUnes 'Ähnlich- 
keit, Gleichnis' , wienere 'Aufwärter, Diener', Akk. Sg. 
rjöne 'reichen'. 

c) J» 9^ ^ im. Silbenanlaut, ^^ und kk. 

497. Inlautendes j ist im Früh-Ürenglischen zwischen 
palatalen Vokalen palatalisiert: Gen. dxges 'Tages', weges 
'Weges', Dat. dasge wege « früh-urengl. *dasgass -«, *ioe^aß$ 
-ae), Opt. wege 'trage' (< *?(;ej«), süge 'steige', Part, stiegen 
'geschlagen' « *slsegen). 

Dasselbe ist für Ä, kk, gg und die ursprünglich velaren 
Gruppen idg und vk anzunehmen : Opt. brece 'breche', sasee 
'streite', stnee 'streiche' « urengl. *hrekx, *s«kas^ *strik«\ 
Ucettan 'heucheln' « *lik«ttjan\ sieetian 'seufzen', Obl. 
sxee 'Verfolgung', ifrasee 'Kampf (<1 *sxkx^ ^prsekse), Part. 
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forsseöen Verweigert', ifiööe Adv. Mick' « *ßikkse; vgl. as. 
thikko\ Dat. ^in^e *Dinge', cyninje ^Könige', Opt. drinöe 
^trinke*. 

Anmerkung 1. Auch diese Palatalisation der velaren 
Verschlußlaute ist im vorliegenden Buche gewöhnlich nicht 
besonders bezeichnet (vgl. § 495 Anm. 1). 

Anmerkung 2. Inlautendes d kann im Südhnmbrischen 
durch das auslautende 6 verwandter Formen (§ 496) verdrängt 
werden: Gen. Zf&s, Dat. U6e zu ll6 Tl.eib', Adv. 8\cil6e, 8Ö&U6e 
zu stütW ^solch', 8ö(fli6 ^wahrhaftig' u. dgl. Auch umgekehrte 
Beeinflussungen scheinen stattgefunden zu haben. 

498* Inlautendes j wurde vor früh-urengl. i, f, j 
palatalisiert: lyge ^Lüge' «^ *^Mjt) hyge ^Biegung' «^ *^jt), 
WS. hiegan außerws. hegan 'biegen' (<C ^hBagiavi), hyr§an 
'begraben' « "^hur^ian), hyrga 'Bürge' (< *hursiö), ws. hyl^ 
kent. helg angl. hxlg 'Balg' « urg. *baljiz, got. halgs); 
auch wenn das i später abgefallen ist (§ 358): Dat. hyr^ 
'Burg' (<I *bvrgi), ws. Ug außerws. IB^ 'Lobe, Flamme' 
(<C urg. *laujiz), ws. wwg 'Woge' (< urg. *wsß^^ got. 
wegs)\ ebenso wenn ein Konsonant zwischen dem g und 
i stand: ws. dleglan 'verheimlichen' « *dauglian)^ vgl. 
§ 499 Anm. 3. 

Anmerkung 1. Vor velaren Vokalen wird im Ws. hinter 
das palatale g oft ein e, selten ein i eingeschoben : wiergean Ver- 
fluchen' « wg. *warsian), fegean 'fügen' « ^ßsian) u. ä.; vgl. 
§ 498 Anm. 4 und § 509 Anm. 2. Außerdem verrät sich die 
palatale Aussprache: a) durch Entstehen eines % vor dem g: 
hyriga 'Bürge' § 449; — b) in den meisten Fällen durch den 
Umlaut des vorhergehenden Vokals: U/ge 'Lüge' § 158 flf. 

Anmerkung 2. Da deiga 'rufen' « *kavjan) in Li. stets 
und in Ri. fast stets mit ig geschrieben wird, hega 'biegen' da- 
gegen nie, 80 ist vielleicht anzunehmen, daß die Artikulation 
des palatalisierten j « urg. j) im Nordh. vor Velarvokalen wieder 
nach hinten verschoben worden ist. Vgl. § 505 Anm. 1 und 
§ 501 Anm. 

499. Ebenso wurden k, kk, gg, wk und vg vor 
früh urengl. i, i, j palatalisiert. Auf dieser Stufe blieb das 
Nordhumbrische (allgemein ?) stehen (vgl. § 493): a) f&ca 
'lehren', s(Bca 'suchen', aus wg. *taikian, *sökian; — b) wseöca 
'wachen', wecca 'wecken', Itecca 'ergreifen', lycce 'lügnerisch' 



§499.] Palatalisierungen und Verwandtes. 201 

(ahd. lukki); — c) hycga [sprich bügga § 56 b, 3] 'kaufen , 
hrycg 'Rücken', licga 'liegen' aus wg. *buggjan, *yruggja(z\ 
*liggjan; — d) &enca 'denken', stenc 'Geruch', benc 'Bank' 
aus wg.*ßa79kianj *8tavki(z)f *fta«Äi(;2;); — e) feng 'Fang', 
gemenga 'mengen', singa 'sengen' (neuschottisch sing) aus 
wg. *fai9gi(z), *fna79gian, ^savgian, 

Anmerkung 1. In Hu.' und Li. ist der palatale X;-Lant 
vor e und t ein paarmal durch ch wiedergegeben (vgl. § 471 
Anm. 2): Gen. stenches, Dat. swenche 'Qual', michel michil 'groß'. 

Anmerkung 2. Falle bega 'biegen' im Spät-Nordh. wieder 
velares j angenommen hatte (§ 498 Anm. 2), so ist auch für das 
€ vor Velarvokalen im Spät-Nordh. Rückkehr zur velaren Arti- 
kulation [k] anzunehmen: t«caj sCBca usw. Bei ndy ng, 6§, 66 
scheint sich die palatale Aussprache dagegen besser zu erhalten. 

Im Südhumbrischen wurden die palatalisierten Ver- 
schlußlaute jedoch assibiliert und, vermutlich im Anfang 
des achten Jhdts., dentalisiert (vgl. § 493); a) c wurde, 
also zu c [ts]: ixcan, sCBÖan seöan, ws. smic außer ws. sm€6 
'Rauch' (<C wg. *smaukiz)y öiriöe 'Kirche' (< ure. *ÄinÄi«), 
stice 'Stich' « urg. *stikiz); vgl. me. techen, sechen^ smBchj 
chirche, sticke und ne. teach, beseech, church, stitch ; — b) ää 
zu cc [tts\ : wseccan, weÖcan, lasccan, lycce, siycce 'Stück' (<C 
*stvkkiom), wicce 'Hexe' (<1 *vnkkiön\ flicce 'Speckseite^ 
Schinken' (<^*flikkiom); vgl. rae. wacchefiy wecchen, laccheti, 
stucche, wicche, flicche und ne. watch, latch, witch, flitch ; — 
c) gg zu cg [ddz]: byc§an, hryc§, lic^an, bryc^ 'Brücke'; 
vergl. ne. ridge, bridge ; — d) rdk zu palatalera nc : dencan, 
sienö, benc, drencan 'tränken' (<C *dravkian)] vgl. rae. 
ßenchen, stench, bench, drenchen und. ne. stench, bench, drench; 
— e) vg zu palatalem n^: f^^, gen\4n0an, s4n§an, strinj 
'Strang' (<; ^strawgiz), st4n§ 'Stange' (< "^siavgiz)', vgl. 

ne. singe. 

Anmerkung B. Stand zwischen dem ursprünglichen velaren 
Verschlußlaut und dem t ein Konsonant, so unterblieb auch im 
Südhumbrischen die Weiterentwicklung des 6, g zu 6, §: ws. 
biecnan 'ein Zeichen geben' « *bauknian), hyngran 'hungern' 
« *hui9grian); vgl. § 498. 

Anmerkung 4. Die südhumbrische Aussprache des ^, 66, 
g, 6g ist im Ws. vor velaren Vokalen oft an dem Einschieben 
eines e zu erkennen: 6in6ean 'Kirchen', tä6ean 'lehren', &en6ean 
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'denken% streiöean ^slrecken', PI. wiöitan *Hexen', wre66ean *Ver- 
bannte^ 8tTen§eo ^Stärke^ gemen§ean 'mengen', le6§ean ^egen'; 
vor u und o steht zuweilen i statt e: Dat iiium 'ewigen', Merüum 
'Merciern', Htoiööium; strhijio 'Stärke'. Vgl. § 498 Anm. 1 und 
§ 509 Anm. 2. Außerdem verrät sich die palatale Aussprache 
a) durch die Entwicklung eines t zwischen Konsonant und ii 
hyriö ^Birke' § 447 ; — b) durch die in manchen südenglischen 
Hss. häufig begegnende Schreibung ncg für n^: menijan 'mengen', 
«piti^(^6 'Schwamm' usw.; — c) durch die schon oben angeführten 
me. und ne. Formen mit ch, cchj bezw. tck, dg usw. Vgl. oben 
§ 493 Anm. 

Anmerkung 5. Dagegen das in der Verbindung -dj- ent- 
stehende jüngere i (§ 43 t) bewirkte keine Palatalisierung des 
vorhergehenden Velars: stician kent. stiocian 'stecken', ws. 8(wju' 
gian 'schweigen' « *8tnsöjan mit w/d-Umlaut § 235, 264}, fordi- 
Jcigan 'versperren', liccian 'lecken' (as. likkoian). 

500. Tritt jedoch durch spät-urenglische Synkope 

des i (§ 433) ein Konsonant unmittelbar hinter den pala- 

talisierten Verschlußlaut (§ 499), so unterbleibt die Assi- 

bilierung und Dentalisierung auch im Südhumbrischen 

(vgl. § 499 Anm. 3): a) ncsian ^herrschen* (<1 *ricis^an 

<Z ^nkisöjari), ws. kent. s^cst 'sucht', seccf 3. Sg. (< *s<Rcis 

-iß)j Ru.^ Bknisse Obl. 'Ewigkeit' (<C *Bcines$iae!); — b) mit [cc] 

§ 554 Anm. 1 : ticnum Dat. PI. 'Böcken' (<1 *tyccinum), 

ofdrycnes 'Bedrückung, Trübsal' (zu of&rycdean 'erdrücken, 

bedrücken'); — c) mit palatalem «d: Prät. sewc7e 'senkte* 

(< *sasncidasi), drencte 'tränkte' (<1 "^drxncidx); — d) mit 

palatalem 19g : m&ngde Prät. 'mengte' « *mxngidai) s4ngde 

(<1 *sasngidas!), stringra 'stärkere' (<^ *sfrasngira)y gingra 

'jüngere' (<1 *jyngira), englas PI. 'Engel' « ^smgüas), 

Anmerkung. Aus Formen wie ws. hr%69 3. Sg. 'braucht', 
unlic& 'öffnet' (§ 309), gid^Ta 'Jucken' (§ 307 a), geblönian 'bezeichnen* 
(§ 306 C), angl. gingra 'jüngere' (§ 307 c), kent. hinra& 'hungert* 
(§ 307 d) geht hervor, daß auch bei Erhaltung des Äc- Lautes 
die palatale Artikulation weiter bestand und keine Kückkehr 
zur Velaren Aussprache eingetreten war, wenigstens im all- 
gemeinen nicht. 

d) X- 

501. Durch folgendes i^ %, j ist urengl. x^^ t ^^^' 
ändert: ws. 2. 3. Sg. gesiehst gesiehö 'siehst, sieht' {<i*svurfis 
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'iP § 196), liehtan 'leuchten' (got. liuhtjan § 188), tyht 
'Erziehung'; ebenso XX ^^ Ü' ^^^rdh. tehher 'Zä,hve\ ehher 
'Ähre' § 180 b, ws. hlihhan 'lachen' § 306. 

Anmerkung. Die Artikulation des ü in angl. hl«hha(n) 
Machen' ist später wieder nach hinten verscbohen; vgl. § 498 
Anm. 2. 

Anhang. 

50S« Vor stimmlosen Konsonanten wird ^g zu «c: 
strencä 'Stärke' « *strai9gißö^ zu str&ng 'stark'), lencten 
'Frühling' (zu long ^lang'), brincst hrincd 'bringst, bringt' 
« *brii9gis -if). 

Ebenso j zu Ä [i]: ws. sWist stihö 'steigst, steigt*, 
Jorswühst forswilM 'verschlingst, verschlingt', gedrihö 3. Sg. 
'erduldet', hehö 'lügt', wiM 'trägt'. Vgl. § 487. 

Aber namentlich im Früh-Ae. wird sehr häufig durch 
Anlehnung an verwandte Formen der stimmhafte Laut 
beibehalten: strengd, hringö, sUgst, sUgd u. s. w. 

503. Wie ys zu ks (§ 482) so geht is in es über, 
für welches auch dieselben Schreibungen begegnen: Vixan 
hcsan Ucxan Uxsan 'leuchten' « wg. *Ziw)(sian), ivrixlan 
'wechseln', spät-ws. syxt syxst 'siehst' (aus siehst). 

Auch zP scheint zuweilen in cß überzugehen: spätws. 
äfecä 'empfangt' ; mit z aus j (§ 502): ädrycö 'erträgt' 
(zu ädreogan), äwecä 'trägt weg' (zu äwegan). Vgl. H. C. 
Wyld, Contributions to the History of the English Gutturals, 
S. 120, und M. Förster, IF. Anz., XII, Heft. 1. 

504. Auslautendes ng zeigt vereinzelt Verlust des 
Stimmtones: kGl. dinc 'Ding' (vgl. § 488). 

Etwas häufiger begegnet Übergang von auslautendem 
j zu i: spät-ws. hyrh Dat. Sg. 'Stadt' (urg. *&Mrjt), stih 
Imp. 'steig', äwxh 'trug weg'; doch noch nicht bei Alfred, 
welcher vielmehr stets Iseg 'lag', wxg 'trug'^ sUg Imp. 
'steig' u. s. w. hat. 

Umgekehrt wird d in der Verbindung nc + Vokal 
im Nordh. halb oder ganz stimmhaft (vgl. § 489): Li. 
sUnco 'Gerüche' § 286. 
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505. Bereits im frühesten Eent. ist <^ im Auslaut 
und vor Konsonanten zu | geworden, welches sich mit 
vorhergehenden g zu einem Diphthong verbindet: Ep. grei 
^grau', bodfi 'Körper'; Corp. grBi, popei *Mohn' (neben 
popasg); kUrk. dei 'Tag', mHhanä 'Verwandter', Deimund 
Eigenn.; kGl. wei 'Weg', wrH Imp. 'beschuldige', mHdhad 
'Jungfräulichkeit', sw§id 3. Sg. 'klingt'. In Ck)rp. begeg- 
nen auch Formen mit ig: grBi^ *grau', seign 'Banner'. 
Daneben stehen überall Formen mit <?: hode^y se^n] kGl. 
gebBgä 3. Sg. 'biegt', wB^& 'betrügt'. 

Im Spät-Kent. bildet auch vor Vokalen stehendes 
^ Diphthong: deige Dat. 'Tage', meige 'möge', swH§as 
'Klänge' (neben ege 'Furcht', Jeger 'schön', wB^ende 
'lügend' u. ä.). 

Ähnlich entsteht im Spät.-Ws. (schon bei Aelfric) 
bei auslautendem j lasig ^lag', masig 'mag', weig 'Weg' 
u. ä. (aus und neben Img u. s. w.) ; auch seigä 'sagt' (aus 
seg&). Vgl. anderseits § 530. 

Auch im Nordh. begegnet im LV. MHxoald, Meifrith; 
in Ri. deigluvn Dat. 'verborgenen', gideigla 'verbergen'; in 
I.i. deiglo Nom. PI. neutr. 'verborgene', gedeijla, mHgä 'Ver- 
wandtschaft, Land', streigda 'streuen' ^eign 'Krieger, Mann', 
meiden 'Mädchen', ßfteida 'fünfzehnte' neben häufigeren 
Formen ohne i: Meguine, Meg^ulf, deglum, ged^gla, meg& 
u. s. w. Nur vereinzelt steht vor j + Vokal ein t: Li. 
forleiger 'Ehebruch', leige&slwkt 'Blitz'; Ri. dirnegileiger 
'Ehebrecher'. In Ru.^ scheint die Entwicklung eines t 
vor palatalisiertem j nicht vorzukommen. 

Anmerkung 1. Auch ursprQnglicbes j zeigt unter den- 
selben Umständen natürlich diese Entwicklung: Corp. kGl. streide 
'streute' (vgl. got. straujan), kGl. geöSide 'rief; Li. h^ 'Heu' 
(neben hgg\ Li. Ri. öeigde 'rief, ceig Imp. 'ruf, öBiga Inf. Hier 
hat auch Ru.* je einmal ösiga[s] 3. Sg. 'ruft', ceigde Prftt., cü^dun 
PL, deig Imp. neben gewöhnlichem dSga usw. 

Anmerkung 2. Aus Parallelformen vfie degla diiglat m€g& 
rMig& und gewissen andern Umständen erklärt sich, daß im Nordh. 
zuweilen ei auch für ^, e. geschrieben wird: Bedas Sterbegesang 
nsidfaerae Dat. 'notwendiger Fahrt, Tode'; Li. forUites 'verläßt', 
gehreicon 'gebrauchten, aßen', Ri. seista 'sechste' u. dgl. 
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2. 8C (wg. 8k). 

506. Im Ae. werden durch die Gruppe sc drei ver^ 
schied ene Laute dargestellt: a) Der Laut des ne. sä [s] 
in shoe, der im vorliegenden Buche durch einen Strich 
über dem c {s(f) kenntlich gemacht ist, z. B. in sööh 'Schuh* 
§ 507 ; — b) der palatalesÄ-Laut, wie er ungefähr im ne. fishing 
gehört werden kann ; im vorliegenden Buche ist er wie der 
erst genannte Laut bezeichnet: söman 'scheinen' § 57 u. 
508 ff. ; — c) die Lautfolge [sk], in welchem Falle sc hier 
unbezeichnet bleibt. Sie findet sich nur in wenigen Lehn- 
wörtern, welche erst aufgenommen wurden, nachdem das 
wg. sk sich im Ae. bereits zu [sy] oder [s] entwickelt hatte 
(§ 507), z. B. in scöl 'Schule' (ne. school; aus lat. scölajy 
scurf 'Schorf (ne. scurf; aus anord. skurf); und in einigen 
einheimischen Wörtern, in welchen, ebenfalls erst nach 
dem Übergang von sk > s^» ^^^ ^ durch Metathese sä 
entstanden ist (§ 520): äscigan 'fragen' (ne. ask). 

Hierüber und über die in den folgenden §§ be- 
sprochenen lautlichen Veränderungen vgl. B. ten Brink, 
Chaucers Sprache und Verskunst, Straßburg 1884, § 119; 
F. Kluge, Litteraturblatt, 1887, Sp. 114, und PGr.^ I, 
993 ff.; A. Pogatscher, Lehnworte (1888), § 261 und 333; 
H. Sweet, History of English Sounds, Oxford 1888, § 733ff. ; 
E. Sievers, Ags. Gr.», § 206; Verfasser, ABeibl. IX, 103 ff., 
Xr, 80 ff. und ESt. XXVII, 84 f.; E. Björkman, Scan- 
dinavian Loan-Words in Middle English, Halle 1900, 
S. 119 ff. 

507. Wg. sk ist im Ae. bei selbständiger Entwick- 
lung, vermutlich über schon vorhistorisches [sy], zu dem 
Laute des ne. sh [s] geworden: söunigan 'verabscheuen' (ne. 
shun), söot 'Schuß' (ne. shot), sörüd 'Kleid' (ne. shroud), wasöan 
'waschen' (ne. wash), tüsö 'Fangzahn' (neben tüsc § 520), 
forsö 'Frosch'. 

Anmerkung. Die Lautung [5] galt wahrscheinlich schon 
zu Anfang unserer schriftlichen Überlieferung. Das ist aus der 
schon im Corp.-Glossar begegnenden Schreibung sc für den in den 
anlautenden Verbindungen sl, sm, sn sporadisch entstehenden 
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[1]-Laut SU schließen : Corp. sdlät 'serriß' « Mt), äsdlaeade ^eß 
nach'; VPs. sdmEjende ^bedenkend'; Alfred 86n\eende 'kriechend'; 
kGl. sdUacnes 'Trägheit' u. ä. 

508. Vor primären Palatalvokalen wurde das aus 
sk vermutlich schon im Früh-Urenglischen entstandene 
anlautende s^ bereits vor Eintritt des t-Umlauts palatali- 
siert (wie j, /c § 492 f.) und entwickelte sich darnach zu 
palatalem [s\. Die Palatalisation ist hervorgerufen durch 
urengl. f z. B. in sdinan ^scheinen* (ne. shine); durch ur- 
engl. i in söip 'Schiff' (ne. ship); durch urengl. e in ws. 86i(e)ran 
^scheren' (wg. *skeran § 151); durch angl.-kent. S in merc. 
kent. sdep nordh. sdip *Schaf' § 154; durch « (f^) in 
sdeatt 'Schatz' (VPs. s<!ett)\ durch ws. « in sdeap 'Schaf'; 
durch urengl. iu in ws. söierpan 'kleiden' (<Cwg. ^skirpian); 
durch urengl. eu in söeorp 'Kleidung' (<C wg. *skSrp)] durch 
«0 in söearp 'scharf und ws. söyrpan außerws. söerpan 
'schärfen'; durch ^u in ws. söiet 3. Sg. 'schießt' (<C wg. 
*skiutiß) ; durch eu in söeotan 'schießen' ; durch «o in söeat 
'Schoß' und ws. söiete 'Tuch*. 

509. Ebenso wurde inlautendes sk vor i, i, j ver- 
mutlich üher sx ^ sz zu palatalem [s], vgl. § 498 ff".: 
wysöan 'wünschen' (<C wg. ^wmiskiarC\^ iesöe 'Verlangen' 
(<C *aiskiön), fisesö 'Fleisch' (<^flaiskiz). 

Vermutlich warde, wie j und k (§ 494 f.), auch sk 
im Auslaut nach Palatalvokalen palatalisiert: fis6 *Fisch', 
mennisö 'menschlich', gewassö 'Flut'. Ebenso inlautend 
zwischen palatalen Vokalen (vgl. § 497): xsöe 'Asche', 
wsesöen 'gewaschen', wxsöere 'Wäscher', fisöere 'Fischer'. 

Anmerkung 1. Die palatale Natur des so verrät sich 
a) durch den Übergang von flxsd zu angl. fl^sd § 167 Anm., von 
wysdan zu epät.-ws wlsdan % 309, u. &.; — b) durch ein im Ws. 
zwischen sd und folgenden velaren Vokal oft eingeschobenes e: 
fßisdean 'wünschen', ädwsesdean 'ersticken', sesdean Obl. zu «söe] 
vgl. § 498 Anm. 1 und § 499 Anm. 4. 

Anmerkung 2. Das im Ws. zwischen die inlautenden 
palatalen Konsonanten g, ö, dd, ng^ dg^ sd und folgende velare 
Vokale oft eingeschobene e oder t (z. ß. in figean § 498 Anm. 1, 
txdean § 499 Anm. 4, wisdean § 509 Anm. 1) scheint nicht bloß 
anzeigen zu sollen, daß die Buchstaben g und c in diesen Fällen 
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Dicht wie velares j, g, k zu lesen sind ; sondern das e oder i 
sollte vermutlich, wenigstens zunächst, den Übergangslaut zwischen 
den palatalen Konsonanten und den velaren Vokalen wiedergehen. 
Diese Vermutung läßt sich durch folgende Umstände stützen: 
a) Bei Alfred ist nach dem nicht durch »-Umlaut hetroflfenen in- 
lautenden S(f(§507) nie ein e oder % eingefügt: Denescan Denisöan 
*Dänen', hx&enisdum ^heidnische', mennesdan mennisdan Mensch- 
lichen' usw. — • b) Vor a ist der eingeschobene Vokal bei Alfred 
stets e, vor dem engeren Vokal u aber immer t; fylgean ^folgen' 
usw., aber Dat. PI. eöium 'ewigen', dryggium Hrockenen' (lies 
drygium), Meröium *Merciern', swindium 'Plagen', drendium 'Ge- 
tränken', torendium 'Drehungen'; öleddiung 'Schmeichelei'; auch 
einmaliges gebJggiean neben gebUgean gehigan 'beugen' ist be- 
achtenswert — c) Dem Übergang von u zu o folgt auch der 
Wandel von i zu e; schon Alfred hat gefyldio gefyldeo 'Scharen', 
mefigio [lies men^io] menigeo 'Menge'; später wird eo allgemein: 
strengeo 'Stärke', wlendeo 'Stolz', stiddeo 'Stücke'. — Formen wie 
masgi 'möge' Ri. (§ 363) zeigen, daß Palatale im Ae. auf folgende 
unbetonte Vokale wirken konnten. 

510. Nach dem Eintreten des t-Umlauts ist an- 
lautendes aus sk entstandenes sy^ durch die sekundären 
(d. h. durch den i-Umlaut hervorgerufenen) Palatal vokale 
y, CB, (B, e, ä palatalisiert und dann zu palatalem [s] ge- 
worden: nordh. ws. söile Opt. 'solle' « *skuh § 308); 
WS. sdi(e)ndan 'schänden' § 289), gesöy 'Schuhwerk' § 291, 
s6ea& söe& 'Scheide' § 283, 315 (nordh. söea& § 295), 
sdeappig söeßfig 'schädlich' § 293 b, 314. 

511. Das gemäß § 508 fif. entstandene palatale so 
hat eich z. T. bereits früh auf verwandte Formen aus- 
gebreitet, in denen lautgesetzlich keine Palatalisation ein- 
getreten war (§ 507). Daher hat Alfred häufig und Aelfric 
immer sößolon 'sollen' (für söulon) und sö§öldon 'sollten' 
(für sdöldon) mit dem palatalen so von sdeal sdyle {söel 
söile), während z. B. bei Alfred ü sonst stets nach so er- 
halten bleibt: forsöurfon 'zernagten', söüldor 'Schulter', 
söüfan 'schieben' § 303 und Anm. Ähnlich sind vielleicht 
spät- WS. Formen wie fisdeas 'Fische', «sdean Obl. 'Asche', 
mennesöea 'Mensch' durch Anlehnung an Nom. Sg. fisdj 
Bssde, mennisö 'menschlich' zu erklären; bei «sdean weist 
darauf auch das « (statt a § 127) hin. Vielleicht ist aber 
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in den letzt genannten Formen dieselbe Erscheinung zu 
erkennen, welche im Anlaut allgemeiner zu beobachten ist. 
Das gemäß § 507 entstandene [i] ist nämlich in histori- 
scher Zeit, wenigstens z. T., ebenfalls palatal geworden» 
sei es, daß dies ganz selbständig geschah und seinen Grund 
in der «-Artikulation des [fj-Lautes hatte, der sich die übrige 
näherte, oder daß die zuerst vor palatalen Vokalen ein- 
tretende palatale Ansprache des s6 später auf andere Fälle 
ausgedehnt wurde. Für die erstere Annahme spricht wohl 
der Umstand, daß palatales s6 nicht gleich früh und nicht 
gleich häufig vor a, &, o, u auftritt. Am frühesten scheint 
es sich vor ä eingestellt zu haben, und in dieser Stellung 
ist es am weitesten verbreitet; hier hat z. B. auch Ru.* 
s6f^aca ^schütteln', sö§äldon ^sollten', sö§an ^schien', und schon 
Alfred hat meist sö^ä- : s6(§)acan, sö(§)adan ^scheiden', 
während sö^- vor [ä] bei ihm noch selten ist: sögonca 
^Schenkel*, sö^önd 'Schande', ebenso vor o; sö^op ^Dichter*, 
sö§öp 'schuf, und vor ü ganz fehlt und sich erst im Spät- 
Ws. findet. Näheres sieh § 301 flf. Namentlich das 
palatale so in söriuncen Verdorrt' Li., söryuncan Ri. (§ 302) 
ist beachtenswert. 

3. Andere, Jüngere Palatalisierungen. 

J, Ä> Z- 

512. Die von den früh-urenglischen Palatalisations- 
gesetzen (§ 491 fif.) nicht berührten velaren Konsonanten 
j, Ä, X blieben im allgemeinen auch in der historischen 
ae. Zeit noch velar, z. B. das g in slagen Part, ^geschlagen', 
stigan 'steigen', stigon 'stiegen', PL wegas 'Wege', u. dgl. 
Dennoch geht aus gewissen Veränderungen benachbarter 
Vokale mehr oder weniger sicher hervor, daß auch neue 
Palatalisierungen eintraten, und zwar vermutlich in größerem 
Umfange, als sich unmittelbar erkennen läßt. 

513« Aus dem Übergang von merc. legende 'lügend' 
in Ugende VPs. Ru.^ und von smecende 'rauchend' in smlkende 
Rxx} (§ 323) scheint hervorzugehen, daß das j und k 
zwischen palatalen Vokalen wenigstens in den betreffenden 
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merc. Mundarten zur Palatalisation neigte und daß dieselbe 
in den beiden angeführten Formen [Uzende, stntcende] schon 
vollzogen war. Die erste Sg. JUgu (fltgu ?) VPs. 'fliege' für 
flegu könnte auf Anlehnung an solche Formen beruhen, 
falls es nicht etwa selbständig entstehen konnte [ßtgu wie 
vielleicht ws. eca aus Baca % 514). 

514. Der Wandel von ea zu e vor h in e(a)hta 'acht' 
me(a)hte 'konnte^ fe(a)ht 'focht', geneCa)hhe 'genug', sle(a)h 
Imp. 'schlag' u. dgl. (§ 313) und von ea zu e vor h, g, c 
in he(a)h 'hoch', h^(a)g 'Ring', e(a)ge 'Auge', be(a)cen 
'Zeichen' u. ä. (§ 317 f.), welcher in einem Teile des 
Westsächsischen und im Eentidchen eintritt, scheint für 
diese Mundarten auf Palatalisation der velaren Kon- 
sonanten nach palatalem ea (§ 313 Anm.) und überhaupt 
wohl nach palatalen Vokalen zu weisen. Man lese also 
[eifa niezte feit seneue hei ^^i ^j« hecen] u. s. w. Falls 
das nur vereinzelt begegnende eca 'Vermehrung' (für taca) 
nicht etwa verschrieben ist, ist anzunehmen, daß folgender 
velarer Vokal die Palatalisation des c (und j) nicht ver- 
hinderte (vgl. dagegen die urengl. Regel § 497). 

Die Palatalisierung wird bestätigt durch das in der 
CP. dreimal begegnende ^gean PI. 'Augen', dessen g je- 
doch im Sg. eage > eage entstanden sein mag; vgl. § 509 
Anm. 2. 

Anmerkung. Auch aus dem Umstände, daß das aus- 
lautende g von leag 'Ring', beag 'bog', drSag ^erduldete', Uag 
'log' bei Alfred nicht wie das velare g von genög (§ 489) zuweilen 
zii h> fy] wird (vgl. § 504), ist vielleicht zu schließen, daß das g 
nach ea schon damals palatalisiert war. 

515« Wenn den Verbindungen y^s, yt, yß nicht un- 
mittelbar ein velarer Vokal folgt oder vorhergeht, so gehen 
sie vielfach in palatales i mit dorso-palatalem s, ^, ß über. 
Wie aus dem Verhalten des vorhergehenden Vokals oder 
Diphthongs hervorgeht, geschieht die Palatalisierung zu ver- 
schiedener Zeit: 

Bülbring, Altenglisclies Elementarbuch. 14 
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a) bei ys in einem Teil des Ur-Nordh. nach ea <C 
wg. a: wexbred ^Wachstafel' § 210; 

b) bei fs und yif ebenfalls in einem Teil des XJr- 
Nordh. nach eo < wg. €:reht *recht' § 211; 

c) bei fs, yt im Prüh-Ws. (oder früher ?) nach eo, io: 
cnüht 'Knecht', wrixl 'Wechsel' § 311; 

d) ebenso später im Eent.: cnihthad 'Kindheit', wiht 
'Gewicht' § 312; 

e) bei ys, hß ira Spät-Ws. nach Sa : hBxfa 'höchste' 
§ 316; 

f) bei x«, ht in einem Teile des Ws. nach eaiflex 
'Flachs', mehte 'konnte'; sieh auch § 514; 

g) yt, xP im Spät-Merc. nach e: cniht 'Knecht', nihi 
'Nacht', sihfe 'sieh' § 319; 

h) bei yt, ys im Spät-Angl. nach B: ftÄ^ 'Licht', nfÄ^/e 

'nächste', § 321 'f.; 

i) bei yp im Spät-Kent. nach e:hlih& 'lacht' § 320. 

Anmerkung. Dieselbe Entwicklung zeigt sich in spätws. 
Sh&yrel 'Fenster' aus eagpprel % 316, 488. Dagegen bleibt das x 
in den Verbindungen ioht, iöht velar: spätws. leoht ^leichi^, leofü 
*Licht', spätk. lloht 'Licht'. 

dy t, s, j5, /, «. 

516. Aus dem übergange von « > g vor Dentalen 
in gewissen angl. Texten (§ 167 Anm.)geht hervor, daß die 
Dentale nach palatalen Vokalen im Anglischen z. T. pa- 
latalisiert waren : VPs. gebreded 'ausgebreitet', älBdde 'führte', 
fordrestan 'zermalmen'; Ri. clene 'rein', Ru.^ elc 'jeder'. 

Dasselbe folgt fürs "Ws. und Nordh. aus gemitfe 'be- 
gegnete' und fürs Eent. aus geblitsade 'gesegnete' (§ 340). 

Fürs nördl. Nordh. sind ferner auch Formen wie idü 
'eitel', hvidir 'wohin', hisin 'Beispiel', wi&ir 'wider', gisüid 
'giebt', Unin 'leinen' (§ 362) beweisend. 

Palatales st ist in nordh. serist 'zuerst', xfist 'Eifer' 

erkennbar (§ 361); palatales s vielleicht in «Imisa 'Almosen' 

Li.^ Dat. PI. selmissum Ri. 

Anmerkung. Ein Teil dieser Palatalisiemngen von Den- 
talen kann mit der Wirkung des i-Umlautes zusammenhängen 
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(§ 158 ff., 498 ff.). Darauf beruht jedenfalls das palatale n « ») 
in Wörtern wie drenöan Sänken', singan 'sengen' u. ä. Auch 
die frühurengl. palatale Artikulation des rr, rw, rwi, rw, rt in 
angl. äfirran, smirwan, öirm, öirnel, hirtan (§ 187, 470 Anm.), vor 
welcher keine Brechung des t eintrat; ebenso die des m in ws. 
benxman 'berauben' u. ä. (§ 192 Anm.). Bis mindestens zum« 
Anfang des 8. Jahrb. sclieint sich die durch folgendes i hervor- 
gerufene palatale Aussprache des w in ws. atretoede 'streute* 
(<^*tttrawida § 257 Anm. 1) a. ä. fortgesetzt zu haben. Daß sonst 
die beim t- Umlaut bewirkte Palatalisierung, abgesehen von den 
reinen Palatalen (^, d usw. § 498 ff.) und den daraus entstandenen 
Lauten (§ 496, 499, 509), vielfach bald wieder beseitigt wurde, 
geht z. B. aus Formen wie eowestre 'Schafstal? (§ 257 b), siowede 
'nähte' (§ 256), gifeasta 'fasten' (§ 251) hervor. 

51*7. Palatales .s scheint sich in Formen wie sillan 

^übergeben' u. ä. (§ 304, 306) zu verraten; auch in nordh. 

sulfer, so&&aj solf, und in ws. sufon § 325 ff. 



Vierundzwanzigstes Kapitel. 
Metathesen. 



518. Ursprünglich vor kurzen Vokalen stehendes 
r ist häufig hinter dieselben getreten, falls nn, ss, aus- 
lautendes s oder s + Konsonant darauf folgte. Das Um- 
springen begann im Anglischen, und zwar schon vor der 
Zeit der Brechung (§ 130 fF.); im Westsächs. und Kent. 
dagegen geschah es erst nach derselben: iorna Ri. Vornan 
VPs. Ru.^ irnan ws. kent. ^laufen' (got. r%nnan\ biomo Ri. 
Ru.^ Mornan VPs. Ru.^, hirnan ws. kent. ^brennen' intr. 
(got. hrinnan), h4rna(n) VPs. Ru.^ Ri. Li. Ru.^ hskrnan ws. 
^brennen' trans. (got. hrannjan% 172, 180 Anm. 1); ebenso 
angl. h'n ws. sern ^Haus' (got. razn), dearsöa Li. Öers6an 
WS. kent. ^dreschen'; ws. hsern 'Woge' § 172, forsi 'Frost*, 
herstan 'bersten' (PI. Prät. burston), fersö 'frisch', hors 'Roß' 
(as. hross), gasrs 'Gras' (urg. *jrasom § 492), basrs 'Barsch', 
cer^e 'Kresse' § 49^, first 'Frist' (aus ^frisHz; die bei Alfred 
daneben stehenden Formen fierst fyrst sind wahrscheinlich 
nach § 306 Anm. 1 und § 283 zu erklären). 

14* 
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Auch im Anglischen ist die Metathesis z. T. erst 
nach der Brechungsperiode eingetreten: gasrs Li. ^Gras', 
S^ersda Ri. dxrsöa Li. (§ 92 Anm. 1) ^dreschen', first Li. 
Ru.« 'Frist'. 

Ohne Metathese begegnet vereinzelt /7'os< 'Prost', flekt. 
Inf. presöenne, grses 'Gras'; Prät. brustxn Ru.^, ren Erf. 
'Haus', hrxn Ep. 'Woge', Obl. carcraßtine Ru.^ 'Kerker* 
(neben häufigem carcx^rn cark4rn)\ ferner meist (§e)r%nnan 
'(ge)rinnen\ vrrasnna wrenna § 170 f. 'Zaunkönig' (ver- 
einzelt wserna), wrist 'Handgelenk' (daneben höndwyrst 
§ 283); und stets z. B.rest 'Rast', brastlian 'prasseln', brass 
'Erz*, ßrosm 'Qualm'. Immer unterbleibt die Metathese 
bei langem Vokal oder Diphthong: friste 'dreist', OrJst 
'Christus', fröstle 'Drossel' (aus *framstala, F. Kluge, Lit- 
teraturblatt 1898, Januar), rüst 'Rost' u. dgl. 

519. Außerdem hat das r seine Stelle gewechselt 
in spät-nordh. hirdas Li. Ru.^ 'Vögel' (ws. hriddas)^ Hrda 
Li. Ri. Ru.^ 'dritte' (neben dirdda Li. Ri. § 553, dridda 
Li.; WS. u. Ru.^ nur dridda); spät-ws. cyrps 'kraus' (aus 
älterem crisp % 520, lat. crispus), gyrstandxg 'gestern' (aus 
älterem giestran-). 

Über nordh. breht aus bereht berht u. ä. sieh § 448, 
über Metathese in schwachtonigen Silben § 572 ff. 

l und r haben die Stelle gewechselt in weleras PL 
'Lippen' (vgl. got. wairilös). 

520. Die Gruppen sä und sp haben im Westsäch- 
sischen häufig Umstellung zu [ks\, [ps] erfahren: äcsian 
äxian 'fragen', axe 'Asche', wacsan waxan 'waschen', hnexigan 
'weich werden', rixe 'Binse', froxas 'Frösche', fixas 'Fische', 
tüxas 'Stoßzähne', xps 'Espe', cops 'Fessel', cyrps Aelfric 
'kraus' (§519) u.a.; daneben blieb aber auch die ursprüng- 
liche Lautfülge bestehen (und sk geht in so über § 506 ff.): 
äsöian (ahd. eiskön, nhd. heischen)^ asöe (ahd. aska), wasöan^ 
hnesöigan, risöe^ fisöaSy tüsöas^ xsp, cosp^ crisp usw. Nur [ks] 
hat betweoxn betwSox betwux(n) betux 'zwischen', welches 
aus *bi't7üiskum > -twiksum entstanden ist (vgl. 1 betwix 
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bei Alfred) und dessen Tonvokal aus dem daneben stehen- 
den hetweoh heiumh hetuh 'zwischen' entlehnt ist. 

Anderseits kann [ks] später und zwar nachdem ur- 
sprüngliches $k zu so geworden ist, aufs neue Umstellung 
erfahren, so daß nun wieder [s-k] entsteht und bleibt : ascian 
(ne. to ask), asce 'Asche' (me. aske)y tüscas (ne. iusks). Ebenso 
entsteht spat-ws. wxsp aus wasps 'Wespe* (<C waefs Corp. 
§ 484 Anra. 3). 

Ebenso kann aus der erst durch Vokalsynkc»pe ent- 
standenen Gruppe ks im Ws. sc [sk] entstehen: «sc 'Axt' 
(neben sex; VPs. xces), hüsc 'Spott' (neben hüx und hocor, 
sieh E. Sievers, Ags. Gr.», § 289 Anm. 3). 

Anmerkung 1. Die in Ru.^ begegnenden Formen äxadun 
*f ragten', hetwix *z wischen', räxlende 'lärmend' (neben äsöigan, PI. 
asöan ^Asche') sind vielleicht als sächsisch zu betrachten, obwohl 
ax 'fragen' heutzutage überall in England und Schottland ver- 
breitet ist. 

Anmerkung 2. Da hs [/s] im Ae. zu [ks] wird, § 482, |' 

80 winl auch hs für das aus sk entstandene ks geschrieben: j! 

dhsiariy hetwihs. ^ 

521. Ausfe wird vereinzelt«^: fÄriW^/cZ Corp /Ausschlag, 1 

Aussatz' (got. prüfsfill), hxstere Li. 'Täufer' (bxzere hsedzere > 

bezere Ru. ^ haecere [lies baetsere] Ri. ; zu b«^ 'Bad', vgl. ;£ 

§ 488). ;^ 

522« Im VPs. ist, zunächst wahrscheinlich in flek- ij 

tierten Formen, durch Umspringen aus ßl (üheT lct% 475 f.) ;3 

Id geworden; seid 'Sitz' (vgl. se&el Ru.^ Ru.« Li. § 444). ^1 

Anderswo begegnen böld 'Gebäude' (vgl. Dat. bo^le BÜ.), Z, 

späld 'Speichel', die wahrscheinlich ebenfalls als anglisch 3 

zu betrachten sind. 2 

Über Metathesis des l in seh wach tonigen Silben sieh .2 
§ 574. 

523. Metathesis von [zn] % 474 begegnet in cWnsian 
clsesnian Alfred cläsnian VPs. 'reinigen'; von jn in S^egn 
d6ng Alfred 'Mann', regn r^i^f 'Regen', /r«^n /r^n^f 'fragte', 
PI. frugnon früngon; von kn in tacn tänc 'Zeichen'. 
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524. Metathesis von [zm] § 474 iSndet statt in worsm 
Worms Alfred ^Eiter' (jü"g®r unirsm wumis § 281, tvyrms 
§ 268 Anm. 1), wyrsman wyrmsan Alfred 'eitern'. 



Fünfundzwanzigstes Kapitel. 

Schwund und Einschub von Konsonanten. 



1. Schwund. 

525« Gemeingermanisch ist der Schwund des » vor 
X (^'gl- § 121). Im Englischen liegt er vor der Brechung, 
wie aus leoht ^leicht' § 147 (urg. */i«x'02:; got. leihts), Öeon 
'gedeihen' (vgl. Part. Prt. düngen) hervorgeht. 

Ebenso ist im Ae. n und w vor den anderen ursprünglich 
stimmlosen Spiranten geschwunden: softe Adv. 'sanft', gös 
'Gans' § 122. Da der Schwund der frühesten urenglischen Zeit 
angehört, so bleibt der Nasal in jüngeren Lehnwörtern er- 
halten : piwsian 'erwägen' (lat.pewsarc); ebenso wenn zwischen 
dem Nasal und dem ursprünglichen Spiranten erst im Spät- 
Urenglischen oder später ein Vokal ausgefallen ist (§ 433, 
439): diensian 'reinigen' (<1 *klainisöjan), minsian 'ver- 
mindern' (<C^minnisöjan; vgl. got. minniza 'kleinere'), winstet' 
'links' (neben winester^ ahd. winüter), 

526. Nachdem */ im Anlaut starktoniger Silben 
zum Hauchlaut h geworden war (§. 480), schwand es am 
Anfang zweiter Glieder von Kompositis, sobald diese nicht 
mehr als solche empfunden wurden : Öüsend 'tausend' (an. 
ßüshund ßüsund). Vorhergehende kurze Vokale können da- 
bei gedehnt werden: örettan 'kämpfen' (aus wg. *orhaitian); 
önettan 'anreizen' (aus wg. ^anhaitian). Das h muß schon 
in frühester urengl. Zeit geschwunden sein, wenigstens in 
dem letztgenannten Worte, da sein gedehntes a an dem 
Übergang zu ö vor Nasalen (§ 124) teil genommen hat. 

Aber auch später wiederholt sich derselbe Vorgang 
noch oft: lichoma licuma 'Leichnam', JElfhere eifere u. a. 
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527. Im Urengl. ist x« vor Konsonanten in der 
Regel zu s geworden: d^isle 'Deichsel' (neben ^fxZErf. Corp.- 
ahd. dihsila), wxsim 'Wachstum' (vgl. ahd. wdhsnu>\ tvrislan 
'wechseln' (vereinzelt neben wrixlan § 503 < wg. ^toriyslian), 
sester 'Maß, Gefäß' « lat. sextarius; vgl. ahd. sehsfari); 
nordh. sesta 'sechste* (ws. syxta durch Anlehnung an syx 
'sechs', flekt. syxe), giniosia 'heimsuchen' (got. niuhsjan). 

5Ä8. X ^s^ ^^ Urengl. zwischen Vokal und stimm- 
haftem Konsonanten geschwunden; war der Vokal kurz, 
so wurde er dabei gedehnt; ws. ^mest 'oberste' (got. aüh- 
mists), Isene 'vergänglich' (as. lehnt), nealsecan 'nahen', style 
'Stahl' (aus "^stiele § 306 <1 wg. '^staylia-), hetwBonum kent. 
hehveovan 'zwischen' § 147, eorod 'Reiterei' § 377. Aus 
den zuletzt genannten Beispielen geht hervor, daß der 
Schwund erst nach der Brechung erfolgte. Er ist aber 
älter als die englische Ebnung (§ 193 ff.): merc. neoläcan 
nordh. neoleca 'nahen' § 146 b (vgl. neh 'nahe'), angl. heane 
Akk. Sg. mask. 'hohen', hBanisse 'Höhe' (vgl. an^l. Mh 
WS. heak 'hoch'), healecas Corp. 'Ärzte' (vgl. got. hauhs 'hoch' 
und lekeis 'Arzt' § 96), HBahurg LV., PUouald LV. (vgl. 
WS. pleoh 'Gefahr'), Borud VPs. eorod Li. 'Reiterei'. 

Anmerkung 1. War -^ gedehnt (§ 543), so blieb es natür- 
lich erhalten: thuachl Ep. (Gen. &uahles Li.) 'Waschung' (ws. &w^dl, 
got. pwahl). Außerdem kann x auch durch Anlehnung an ver- 
wandte Formen erhalten oder wieder eingeführt werden: ws. 
ÄßaÄnis ^Höhe' (wegen heah 'hoch'), töhliöe Adv. 'zähe' (zu töh) 
u. dgl. 

Anmerkung 2. Bettotnum VPs. und bitwin Ri. 'zwischen' 
mit Ebnung des Diphthongs (§ 196) scheinen sich an bettcih an- 
gelehnt zu haben. 

529. Erst nach der Ebnung, und zwar bei Beginn 
unserer Überlieferung (ums Jahr 700) schwindet X U § 501) 
auch zwischen Konsonant und Vokal. Dabei wird der 
vorhergehende Tonvokal entweder gedehnt oder bleibt 
kurz, letzteres namentlich unter Einfluß von Formen mit 
im Auslaut erhaltenem /: Gen. höles 'Loches' aus ^hoVfses 
(Nom. holK)^ ^^rei 'Loch' aus *ßyriil (zu furh 'durch'); ws. 
kent. Gen. seoles 'Seehundes' aus *seoly[Xs (Nom. seolh) 
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und früh-angl. sSlaes aus *seVf«s § 203; angl. /irro« ^Menschen' 
aus ^firxas « wg. *firy(iös § 132, 187, 201), ebenso angl. 
swira *Hals' aus *swirya (wg. St. *stoiry(ian')\ 3. Sg. ftleä 
VPs. 'verbirgt, übergiebt' aus *filiiß «wg. *^t^ § 136, 
201); WS. kent. ßaras 'Schweine' « wg. */airyiö8 % 132; 
zum Sg. fearh\ ebenso mearas 'Pferde' (Sg. mear}i)\ spät- 
ws. myre (aus *mUre § 306) 'Mähre, Stute' aus *mierla 
(<C wg. *mairfiön § 132, 179), aber außerws. tnfre aus 
"^vnert« § 180; ws. kent. Dat. Male zum Nom. healh 'Hain, 
Meerbusen' (aus *healyx), aber angl. häle (Nom. halh) aus 
"^halyx § 134; ws. uil[e)lis6 'welsch, wallisisch' aus *tvielzisö 
(<C wg. ^walyisk^ angl. wälisö aus *wxliisö § 175, kent. 
welisö aus *welzisö % 179. 

Um dieselbe Zeit verstummte das x zwischen Vokalen 
und trat Kontraktion derselben ein; sieh § 212 flf. 

Anmerkung 1. In den ältesten Texten ist das h noch 
ziemlich oft erhalten: u^elhisdd) ^welsch' in einer kent. ürk. des 
Jahres 679; Ep. furhum Dat. PI. 'Furchen*, thöhae Thon', Corp. 
räha 'Reh' u. a.; vgl. § 214. 

Anmerkung 2. Aus Formen wie ws. feorh 'Leben' 
« *feorxUy got. fa%r1ou8\ Nom. Akk. PL &edh 'Schenkel' «*/^X**) 
scheint hervorzugehen, daß der Schwund des y später eintrat als 
der Abfall des auslautenden u nach langer Silbe (§ 358). — Sieh 
ferner § 230 Anm. 

530« Im Ws. (schon bei Alfred) schwindet g [i\ 
zwischen kurzem Vokal und Dental unter Dehnung des 
Vokals: frigiuxn frinan 'erfragen', rignan rinan 'regnen', 
hrigdel hridel 'Züger, Wiglaf Wilaf Eigenn., hregdan hrBdan 
'schwingen', legde lede 'legte', degnian denian 'dienen', sx^de 
sxde 'sagte', mxgden mxden 'Jungfrau', ongeagn ongean on^ßn 
'wieder', oferhygdig oferhgdig 'übermütig', hmgiesse hxtse 
'Hexe'. Vor silbischem l, n (§ 440) scheint g nicht zu 
schwinden; doch werden aus flektierten Formen wie Gen. 
renes 'RegensV wänes 'Wagens' (aus regneSy wasgnes) neue 
Nom. Akk. wie rew, wxn gebildet. 

Außerhalb des Ws. kommt Schwund des g nur ganz 
spärlich vor: snel Ep. Erf. Corp. (neben snegl) 'Schnecke', 
ongsen \A. Ru.^ HarlGL, ongen Corp. kOl. ^gegen' (neben 
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ongsegn Li. Ru.^), waghräl Li. ^Vorhang' (neben wäghras^T), 
^e&uxnhi. ^gewaschen', mäden Li. ^Jungfrau* (neben masgden), 
bridel kGl. ^Zügel', wiförend kGl. ^Wanderer' (neben wig 
'Weg % 320). 

531. Ina "Ws. (schon bei Alfred) tritt für ige <! igt 
vor Konsonant öfters J ein: 3. Sg. M *liegt'^ Tl 'IgeY, geVire 
^Ehebruch' (neben liged, igü^ geligere <C *lijiß *süiiir%). 

Im Spät-Ws. schwindet antevokalisches j zuweilen 
auch nach f: dnge dru 'trocken' « dr^ge § 309), Dat. 
PI. drigum dnum; äfiigan äftian Vertreiben'. 

532. Außerdem schwindet: 

a) g im Spät-Ws. in miMan[g)4ard 'Welt\ wm(g)^ard 
^Weinberg* ; 

b) r im Spät-Ae. nach Labialen in kent. ws. sp(r)ecan 
^sprechen', ws. sp{r)xc kent. sp(r)eö 'Sprache', ws. p{r)xtig 
'schlau', nordh. givixla Li. 'wechseln' (ws. lorixlan). 

533. Von drei unmittelbar aufeinanderfolgenden 
Konsonanten fällt der mittlere manchmal aus, bleibt aber, 
durch verwandte Formen gestützt, daneben auch oft er- 
halten : 

a) t namentlich vor s: ws. fin(t)st 'findest' (vgl. § 488), 
bin{t)st 'bindest', sten{t)st 'stehst', gyl(t)st 'giltst', mil{t)sigan 
'sich erbarmen', yn(t)se 'Unze' (lat. uncia); — auch nach 
Spiranten: ws. ryh{t)Uce 'recht', sö^fxs{t)nes 'Wahrhaftig- 
keit'; kGl. droh(t)nian 'verkehren', äfes{t)nade 'befestigte', 
gelus(t)fullad 'erfreut', &ris{t)nes 'Dreistigkeit'; 

b) d zwischen zwei l in ws. sel(d)lic syllic 'sonderbar' 
i 304 (got. sildaleiks), nordh. 'bal(d)Vlce 'kühn', monigfal(d)Vlce 
'mannigfaltig'; nach n\Jian(d)gad\ß\. 'ist neidisch', on[d)geit 
Ru.^ 'Verstand'; 

c) h in cim(b)de 'kämmte', dumO))nes 'Stummheit'; 

d) der Verschlußlaut g nach » in spät-kent. gion{g)ne 
Akk. Sg. mask." 'jungen'; ebenso der Verschlußlaut g\ 
spät-kent. Mnrad 3. Sg. 'hungert' § 307 b, gemende 'mengte' 
(für gem&ngde\ xnlum Dat. PI. 'Engeln' (für stnglum); 

e) der Reibelaut g bezw. g im ws. Gen. Dat. mörnes. 
Dat. mörne mime zu morgen 'Morgen', ebenso in mäme 
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VPs. (Nom. margen), in&me Li. (Nom. morgen)\ uad in ws. 
ätüierCg)da sw. Nom. mask. Verfluchte'; 

f) c in Formen wie ws. brin(c)& 3. Sg. 'bringt' § 488, 
len(c)ten 'Lenz'; 

g) / in nordh. dorleas Li. dorUos Ru.* 'nutzlos' (für 
ßm-fleas) ; 

h) n in Sxfer(n)daeg 'Samstag', el(n)hoga 'Elbogen', ws. 
wsepMmon angl. wepmon 'Mann', 6ndrys(n)liö 'schrecklich* 
{öndeslic Ri. §' 563). 

2. Einschub. 

534« Zwischen m und Z wird öfters ein &, zwischen 
n und l ein d eingeschoben: ws. hrikm{f))las hrem{b)las^ 
'Brombeersträucher' § 347, aen(d)lefan en(d)lefan 'elf. 

535. Zwischen stimmlosem s und l wird zuweilen 
ein t eingefügt: kUrk. elmestUc 'mildthätig' ; ws. mistlic 'ver- 
schieden', öndrystlic 'schrecklich' § 533 h. 



Sechsund zwanzigstes Kapitel. 

Doppelkonsonanten und Eonsonantenkürzung. 

1. Doppelkonsonanten. 

536. Die ae. langen Konsonanten sind sehr ver- 
schiedenen Alters. Sie sind entweder a) in urgerma- 
nischer oder sogar schon in vorgermanischer Zeit 
entstanden und finden sich dann in allen germanischen 
Sprachen, oder sie sind b) gemeinwestgermanisch 
und spätestens im frühesten Urenglischen eingetreten, oder 
sie sind c) erst später im Englischen entstanden. 

a) ürgerm. Doppelkonsonanten. 

537. Urgermanischen oder indogermanischen 
Ursprungs sind z. B. die Doppelkonsonanten in gewiss 
'gewiß', sess 'Sitz', wisse 'wußte' (UG. § 120); clappian 
'klappen', hoppian 'hüpfen', hxtt 'Hut', liccian 'lecken', 
cocc 'Hahn', füll 'voll', wulle 'Wolle', feallan 'fallen', weallan 
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Valien', cinn ^Kinn', ßynne 'dünn^ mann ^Mann', /cmr 
7ern', steorra ^Stern', sivimman 'schwimmen', hamm ^Knie- 
kehle' (UG. § 127); hin 'Schwert', bolla 'Gefäß, Becher', 
grimm 'grimmig', weallian 'wallen, wandeln', steall 'Stall' 
(E. Schröder, ZsfdA. XXXXII, 59ff.; E. Sievers, IF. IV, 
335 ff.). Meist ist der urg. Doppelkonsonant durch Assi- 
milation entstanden. 

Anmerkung. Über urg. ww undji; imAe. sieh § 467,461. 

b) Westgerm. Doppelkonsonanten. 

538. In allen wg. Sprachen entstand beim Über- 
gang des 2f in r (§ 483) rr aus rz: Sg. Opt. dyrre 'wage' 
aus *durzty ws. ierre außerws. i<yrre 'zornig' aus ^irzia-, 
mirran außerws. mej-ran 'hindern' got. marzjan. 

539« Vor j\ 10, r, l, n, m ist vorausgehender Konso- 
nant außer r nach kurzem Vokal im Ae. wie in den 
übrigen wg. Sprachen gedehnt (ÜG. § 131). Dabei sind 
die urg. stimmhaften Reibelaute d t ^ in die entsprechen- 
den langen Verschlußlaute dd bh gg übergegangen. Im 
Got. und An. sind die ursprünglichen Kürzen erhalten. 

Anmerkung. Fttr gg wird im Ae. auch cg geschrieben; 
dies ist Regel, wenn es palatalisiert oder assibiliert war, § 499. 

540. Dehnung vor j\ welches später verstummt 
(§ 459), ist bei allen Konsonanten außer r eingetreten: 
dennan 'dehnen' got. panjan, tellan 'zählen' aus urg. *talja% 
fremman 'fördern' as. fremmian aus *framjan, settan 'setzen' 
as. settian got. satjan, söieppan außerws. söeppan 'schaffen' 
as. skeppian got. skapjan^ deccan nordh. decca 'denken' aus 
"^ßakjan (siisl. ßekja), hliehhan angl. hlashha[n) kent. hlehhan 
'lachen' got. hlahjan^ sceßßan s6eddan 'schaden' got. skaßjan, 
smidäe 'Schmiede' (an. smidja\ hiddan 'bitten' as. biddian 
aus "^biddjan <C *t>idjan got. bidjan, cribb 'Krippe' as. 
kribbia (Stamm *kribjö-), lecgan nordh. lecga 'legen' (mit 
jüngerer Palatalisierung § 498) as. Uggian got. lagjan 
<C urg. *lajjan. 

Dagegen wg. r (aus urg. r § 468 oder aus urg. z 
§ 483) bleibt unverändert: fergan 'bringen, forttragen' got. 
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Jarjan, Nom. PI. her gas ^Heere' aus "^harjös; nergan ^retten' 
aus *nazjan, hergan 'preisen' got. hazjan. 

Anmerkung 1. Über ww aus tcj sieh § 467. 

541. Deh nung vor 70, welches später verstummte § 465 
Anm., ist nur bei den ursprünglich labialisierten Velaren 
eingetreten: tiohhian angl. tihhian ^anordnen' aus Hiywöjan, 
"WS, ceahhetfan 'lachen' aus *kaxwatjan, seohhe angl. *sihhe 
'Seihe' aus *siywön, ws. kent. geneahhe 'genug, oft', Nom. 
PI. mxcgas 'Knaben' aus *magwös^ Akk. Sg. ssecce 'Streit* 
aus *sakwöm (F. Kluge, PGr.^ I, 379 und 427). 

542. Dehnung vor r hat nur bei stimmlosen Ver- 
schlußlauten und bei h [y] stattgefunden: wxccer 'wach, 
wachsam', snottor 'klug', bittor 'bitter', nordh. tsehker 
'Zähre', sehher 'Ähre'; die Dehnungen sind in den flek- 
tierten Kasus entstanden^ z. B. im Gen. Sg. mask. *wakre8 
*snotres *bitres HayreB u. ä. Daneben gelten die laut- 
gesetzlichen Nominativformen wxcer snotor hiter fear ear^ 
aus wg. *ivakr "^snotr %itr ^a^r ^tayr mit silbischem r 
§ 440 ff. 

543. Ebenso ist Dehnung vor l nur bei stimm- 
losen Verschlußlauten und bei h [y] eingetreten: xppel 
'Apfel' (neben sepl % 444)^ angl. ^wahl 'Waschung', ws. 
kent. hiveohhol 'Rad' , ws. kent. geohhol angl. gehhol 
'Weihnachten'. Auch hier stammt die Dehnung aus flek- 
tierten Formen wie Gen. Sg. ^aples *}wayles "^yweyles 
^jeyles. 

544. Dehnung vor n kommt namentlich bei 
schwachen Substantiven vor: cnotfa 'Knoten', söucca 
s6§occa 'Teufel'^ lappa 'Lappen', hudda 'Käfer', ehba 'Ebbe*, 
frogga 'Frosch'. Die Dehnung des Konsonanten trat in 
den Kasus ein, wo ihm unmittelbar ein n folgte, z. B. im 
Gen. PL *]cnotnön, und die Länge wurde dann auch in 
die übrigen Kasus eingeführt. Umgekehrt konnte die 
Kürze verallgemeinert werden, welche lautgesetzlich vor 
vokalisch beginnender Endung, z. B. im Nom. Sg. stand: 
dropa 'Tropfen' aus *dropö (die hochdeutsche Form geht 
dagegen mit Dehnung auf *dropnön zurück). 
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545. Sehr selten bewahrt das Ae. Dehnungen nach 
langem Vokal: Mtuihn ^zwischen' § 196; mädtfum 'Kleinod', 
dessen Dehnung in flektierten Kasus, z. B. im G. Sg, 
*maipmes entstand (vgl. F. Kluge, PGr.^ I, 427). 

c) Altenglische Doppelkonsonanten. 

546. Auf ähnliche Weise wie im Wg. (§ 539 ff.) 
entstanden auch noch im Ae. Dehnungen : a) von t vor j : ws. 
feccan 'holen' aus *fetfjan <C *fetjan (§ 438) <C -xjan (vgl. 
Verfasser, ESt. XXVII, 73 ff.); — b) vor r: hetira 'bessere* 
aus 'bet(e)ra (§ 439), setgssddre 'zusammen' aus xtgxd{e)re, 
gegaddrode 'versammelte' aus gegad(e)rode, niccras PI. 'See- 
ungeheuer' aus nic(e)ras, febbres Gen. 'Fiebera' neben fefres; 
auch nach ursprünglich langem Vokal oder Diphthong 
(§ 344 a): ws. w«^rc 'Natter' aus niedre, «^re 'Ader' aua 
iedre, biseddre 'Blase' aus bliedre, Dat. hlxddrum 'Leitern' aus 
hWdrum^ geliccra 'ähnlichere' aus gelUra, htvittra 'weißere' 
aus hwitra, deoppra 'tiefere' aus deop^-a u. ä. ; — c) vor l: 
micclum 'sehr', myccligan 'vergrößern'. 

547. Sehr selten weisen Doppelschreibungen in 
andern Fällen daraufhin, daß ein silbenauslautender 
Konsonant gedehnt ist: illce VPs. CP. '(die)selbe', illca Li. 
'(den)selben' § 344 b. 

Zuweilen ist aus der Kürzung eines ursprünglich 
langen Vokals auf Dehnung des folgenden Konsonanten 
zu schließen, z. B. in bletsian blitsian 'segnen' mit (gedehn- 
tem ^); sieh § 334 ff. und die daselbst angeführte Litte- 
ratur. Ebenso vermutlich aus dem Einschub eines b oder 
d zwischen Nasal und Liquida: simle simble 'immer', brim- 
las bremblas 'Brombeersträucher', enlefan endlefan 'elf' 
§ 347 u. 534. 

Aus dem Mittelenglischen geht deutlich hervor, daß 
bei freier Entwicklung im Ae. alle silbenauslauten- 
den Konsonanten (mit Ausnahme der Nasale und Liquiden 
in den § 285 genannten Verbindungen) unmittelbar nach 
Starktonigen Vokalen oder Diphthongen gedehnt wurden, 
wenn auch die Dehnung wohl meist nicht dasselbe Maß 
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wie vor r (in näddre usw. § 546b) erreichte: Juefian *hef- 
ten', helpan ^helfen'; ö^pmon 'Kaufmann' (aus öiapmon 
§ 334) u. e. w. Vgl. B. ten Brink, Chaucers Sprache 
und Verskunst, Leipzig 1884, §97; M. Konrath, Herrigs 
Archiv LXXX VIII, 58 ff. ; L. Morsbach, Mittelengl. Gramm. 
§ 59 ff. und die hier angeführte Litteratur. 

548. Nach K. Luick, Archiv CII, 58 ff., ist im 
Spät-Nordh. auch bereits Dehnung kurzer Konsonanten 
im Wortauslaut nach kurzem starktonigem Vokal einge- 
treten, ohne daß jedoch vollkommene Länge erreicht wäre: 
Prät. ongastt Verstand', geu-riit 'Schriftstück', ftett 'Faß', 
gibedd 'Gebet', söipp 'Schiff' u. ä. Durch Verallgemeinerung 
solcher Formen erklärt sich auch die in Li. und Ri. häufige 
Doppelkonsonanz im Wortinnem: PI. Ind. Präs. ongeatta^ 
'verstehen", PI. gewriotto 'Schriftstücke', /a^^o 'Fässer', söioppo 

'Schiffe' u. dgl. 

Anmerkung. Auch die erst im Me. durchgeführte Dehnung 
kurzer Vokale in ojBfener Tonsilbe hat nach Luick im Nordh. 
schon damals begonnen, also z. B. in ovgeatas PI. Ind. Präs., 
getorioto, fatOy sciopo, fara Ve^e^' ^sw. 

549« In Ru.^ kommt im Auslaut nach langen Vo- 
kalen oder Diphthongen häufig it statt t vor. Dies ist 
schwerlich nur als schlechte Schreibung zu betrachten 
(infolge der schwankenden Schreibung bei Wörtern mit 
kurzem Vokal: ongxt ongsett usw, § b48)\ wahrscheinlicher 
ist, daß, wie in ne. foot (aus ae. föt), der auslautende Kon- 
sonant auf Kosten der vorhergehenden vokalischen Länge 
Dehnung erfahren hat:/o^f'Fuß', i^rd/^ 'schrieb', wätt 'weiß', 
näit 'weiß nicht', ett 'aß', ägeott 'ergoß' u. ä. (Vgl. ent- 
sprechende me. Erscheinungen bei L. Morsbach, Me. Gramm. 
§ 54.) Etwaige Erhaltung vokalischer Länge erklärt sich 
leicht durch daneben stehende flektierte oder andere ver- 
wandte Formen, z. B. foot-söomul 'Schemel' durch Gen. PI. 

föfttj Dat. fötum* 

Anmerkung. In Li. ist nur ght *noch' häufig (neben get)\ 
es muß daher wohl als unbetonte Form erklärt werden. 

550. Außerdem tritt Dehnung eines zwischenvoka- 

lischen Konsonanten auf Kosten eines vorhergehenden 
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langen Vokals vor einem unmittelbar folgenden Nebenton 
mittlerer Stärke ein § 349 : fiffalde 'Schmetterling^ liccettan 
^heucheln', von flfalde, Ucettan usw. 

551* Auch durch Zusammentreten gleicher Kon- 
ßonanten kann Länge entstehen: a) bei der Bildung von 
Kompositionen : wlffeax 'Frauenhaar', Mahheort 'hochherzig, 
stolz'; — b) bei Synkope eines zwischenstehenden Vokals: 
Wdde 'führte', cyä&u 'Heimat', xnTie 'einen' aus urengl. 
'^IsedCQdas, *c9P(i)Pu* ien(i)nx, u. dgl. § 433; — c) durch Ver- 
schwinden eines zwischenstehenden Konsonanten: WesCt)- 
seaxan PI. 'Westsachsen'. 

552« Häufig sind lange Konsonanten durch Assi- 
milation entstanden: 

a) Ir > II: sella 'bessere' aus und neben selra § 342; 
aber zwischen unbetonter und nebentoniger Silbe ent- 
steht rr: Ae&erred aus JEäilred (vgl. § 571); 

b) sr '^ ss: Gen. Sg. üsses 'unseres' aus ^üsres usw.; 
lässa 'kleinere' (vgl. § 336) aus urengl. *lx$Ci)ra <C wg. 
'^laisizan- ; Gen. Dat. Sg. Fem. Öisse. Gen. PI. dissa 'dieser' 
aus urengl. ^ßisrte^ -ra; 

c) mn > mm am Schluß einer Silbe: hraem(m) hrem(m) 
'Rabe' (§ 554 Anm. 1) aus hrsemn hremn § 485; emlice Adv. 
'gleichmäßig' aus emn 'eben'; 

d) bm ]> m?»: spätae. wimman 'Weib', hlammassse 
'Erntefest am ersten August' aus wifman, hläfmassse § 342; 

e) nl > II: selleßa ellefta Ru.^ 'elfte' aus sen- enlefta; 

f) nr ^ rr: Cyrred Eigenn. aus Gyn(e)red § 439; 

g) zl ^ II: WS. äylliö kent. äellic 'solch' aus dyslic; 
ebenso Mlic Li. aus dusUc; 

h) zn > nn: Akk. Sg. mask. dionne Li. 'diesen' aus 
diosne; 

^i) td '^ ft: hCBfte 'büßte' aus urengl. '^h(Bt(i)dx; 

j) tß '^ tf: d«tte 'daß' aus Öxt ße, ws. itt 'ißt' aus 
*it(i)ß u. ä. ; ebenso 

k) dß^ fß'^tt: mitty 'während' aus mid ß^, lättSow 
Tührer' aus läddeow; ws. hüt 3. Sg. 'bittet' aus *bid(i)ß u. ä.; 

1) dd >> dd: spätae. cydde 'verkündete' aus cyäde § 342; 
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na) j5s > ss: hli88 'Freude', blissian 'sich freuen' aus 
bUps blissian § 342; 

^) Xc? ^ ii ^ Zt' spätae. nihhebür 'Nachbar' aus 
ne(a)hgebür, vgl. § 316; 

o) y(n "^ nn: hBannis 'Höhe' aus heahnis, Akk. Sg. 
Mask. heanne 'hohen' aus heahne; 

p) x^>*^- Gen. PL WQ.hBarra 'höherer' aus h€dhra, 
Komp. WS. Merra nordh. herra 'höhere' aus hieJira, *hBhra, 
WS. nearra 'nähere' aus neahra. 

2. Konsonantenkürzung. 

553. Kürzung langer Konsonanten tritt ein, wenn 
ein anderer Konsonant vorhergeht: Prät. s^de 'sandte', 
fxste 'fastete' (für *sendde *fxstte <C *sasnd(i)das *fsest(i)das 
§433, 552 i), ws. 3. Sg. sent 'sendet' (für *sentt <C *stendip 
§ 552 k), WS. wyrß 'wird' « *wierßip § 550 b), ivyrst 'wirst' 
« *wierpis § 552 m), gesyntu 'Gesundheil' für *gesynttu 
<C urengl. *^isynd(i)ßu, wiersa 'schlechtere' für *uner8sa 
<C *iviers(i)ra ; bürna 'Brunnen' aus bumna < *brunna 
§ 518; Li. Ri. äirda 'dritte' aus und neben dirdda < &ridda 
§ 519; oft auch bei Komposition: geornes 'Begierde' aus 
geornnes^ wyrtruma 'Wurzel' aus tvyrttruma. 

Ebenso wenn in derselben Silbe noch ein oder mehr 
Konsonanten folgen: ws. 2. 3. Sg. s?m'msi stt'im^ 'schwimmst, 
schwimmt' « *swimmis -ip). 

554. Kürzung tritt auch ein nach langem Vokal 

oder Diphthong, falls diese nicht selbst gekürzt werden 

(§ 334 ff.): spätws. läteoiv 'Führer' mit Erhaltung der Länge 

von ä wegen lad 'Weg' (neben lätteow § 341), ^eleaful 

'gläubig' aus geUafful, ws. 3. Sg. söyt 'schießt' (<C *sö%etip 

§ 552 j). 

Anmerkung 1. Im Wort- und Silbenauslaut wird häufig 
einfacher Konsonant statt der Gemination geschrieben; aber es 
ist darum doch keine lautliche Kürzung anzunehmen: eal eall 
*air, mon monn ^Mann', bed bedd 'Bett', getois gewiss 'gewiß', söeat 
söeatt 'Schatz', Akk. Sg. eälne eallne 'allen', Gen. Sg. ealre eällre 
'aller', gewisliöe getoissliöe 'gewißlich', cyste 'küßte' (zu cyssan 
'küssen'), nemde 'nannte' (zu nemnan % 552 c}. Vgl. § 571. 
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Anmerkung 2. In ängl. Texten wird für hh auch zwiscben 
Vokalen fast immer einfaches h geschrieben: hlasha(n) dachen', 
nordh. tssher teh(h)er 'Zähre'. Auch in sttdengl. Hss. begegnet 
diese Schreibung zuweilen: hlie7i(h)an hlih(h)an 'lachen', §eneah(h)e 
'eifrig', §eoh(h)ol 'Julmonat'. 



Siebenundzwanzigstes Kapitel. 

Besondere Veränderungen in minder betonten 

Silben. 



1. Konsonantenscliwimd. 

555. Da die Konsonanten wie die Vokale (§ 350 flf.) 
in schwachtonigen Silben mit geringerer Stärke gesprochen 
wurden, so waren sie ebenfalls dem Verfall ausgesetzt. 
Daher sind alle ursprünglich auslautenden Konsonanten 
des Urgerm., außer r, nicht nur in unbetonten Endsilben 
(§ 355), sondern auch in unbetonten Wörtern, z. B. in 
wi Vir' (aus *2m), verstummt. 

556. Nach unbetontem % ist auch erst später in 

den Auslaut tretendes n geschwunden: pyle ^Pführ <C 

*pulwzn (lat. pulwtnum § 383), Obl. strenge 'Stärke' aus 

*stra»gtn < urg. Gen. ^stravgmeZy Dat. -i, Akk. -t**, PI. 

Opt. Prät. dyde Hhäten' aus "^dudinß u. dgl. 

Anmerkung. Daß in nieten 'Vieh', ötken 'Küchlein' aus 
*nautxn(om), *kitikin(om) u. a. das n erb alten ist, ist dem Einfluß 
von Formen mit erhaltener Endung (Gen. nietnes, ölcnes usw.) 
zuzuschreiben. So wird auch im PI. Opt. Prät. die ältere Endung 
-e, die bei Alfred noch häufig begegnet, unter Anlehnung an den 
Ausgang der PI. Opt. Präs. durch -en ersetzt: dyde dyden 'thäten', 
hite biten 'bissen', fühte -en 'föchten', före -en 'führen', wäre -en 
Vären' usw. 

SSy. Im Nordh. verstummt auslautendes n außer- 
dem a) im Inf.: fara 'fahren', gih^a 'hören*, ^ibkBdsiga 
'segnen'; — b) im PI. Opt. Präs.: gihere 'hören', giwaexe 
'wachsen'; — c) in der schwachen Dekl.: Dat. Akk. Sg. 
mask. xvitga 'Propheten', Nom. Akk. PI. mtgo toiiga; 

BüIbriDg, Altenglisches Elementarbuch. 15 
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Nom. Akk. PL fem. hearto hearta 'Herzen'; Nora. Akk. 

PI. neutr. earo Bara 'Ohren'; — d) in den Adverbien: 

hefora Vorher', westa 'von Westen', nör^a 'von Norden', 

hwona 'woher', hiona 'von hier', binna bionna 'innerhalb', 

äona 'daher'; — e) im Zahlwort: tw(Bffi tw(Bge 'zwei'; 

siofUi '0, seofo -a 'sieben'; tB'o Wa 'zehn'. Im PI. Ind. 

Prät. bleibt dagegen das n fast immer erhalten: cwömun -(m 

'kamen', gifuhton 'fochten', cliopadun -on 'riefen'. Ebenso 

bei Substantiven, Adjektiven und starken Partizipien (unter 

Einfluß der mehrsilbigen Formen): heofon 'Himmel', täcon 

'Zeichen' (neben täco\ hmden 'heidnisch', numen 'genommen'. 

Anmerkung. In den ältesten nordh. Texten ist das -n 
z. T. noch in größerem Umfange erhalten. CH. hat: sdylun PI. 
Ind. 'sollen', hergan Inf. 'preisen', aber foldu Akk. Sg. 'Erde'; 
das Leidener Rätsel: hätan Inf. 'heißen, nennen', egsan Gen. 
'Furcht', Julian Gen. 'Wolle', äu€fun 'woben', aber cnyssa Inf. 
'schlagen', eori^u Obl. 'Erde'; das Runenkästchen : twctgen 'zwei', 
aber sefu Gen. 'Sinnes' (nach A. S. Napiera Ausgabe in 'An 
English Miscellany presented to Dr. Furnivail', Oxford 1901); 
das Ruthweiler Kreuz (aus dem nördlichen Nordh.): nxahaslda 
Inf. 'sich beugen', galgu Akk. Sg. 'Galgen', und sogar cwömu 
'kamen'; eine Hs. mit nordh. Glossen aus dem Anfang des achten 
Jahrh. (herausgeg. von A. S. Napier, Academy, Aug. 24, 1889, 
S. 119, und Old English Glosses, 1900, S. 220): sifu 'sieben'. 

558. Auslautendes n von Verbalformen schwindet 
vor den Pronom. we, wit 'wir' und ge, git 'ihr' in der 
Regel in allen Dialekten: Opt. binde we 'binden wir', 
riime ge 'nehmt ihr', cöme §e 'kämt ihr', dabei werden 
alle vorhergehenden Vokale im Ws. und Merc. st^ts, im. 
Nordh. meist zu e: Ind. bünäe we 'banden wir' (neben we 
bundun -on)^ Adhort. binde we (neben bindan). 

559. Im Auslaut vortoniger Silben ist d geschwunden 
in onfön 'empfangen' (vgl. ö'ndßn^a 'Empfanger' § 71), un- 
bindan onbindan 'entbinden, losbinden' (got. und-) u. ä. ; ebenso 
z in ädencan 'erdenken' (vgl. o'rdonc 'Klugheit' § 483) u. ä. 

560. Gegen Ende der ae. Zeit schwindet auch n 
im Auslaut von Vorsilben: onfön äfön 'empfangen', on* 
dr&dan ädrxdan 'fürchten'; schon früher in jungem Zu- 
sammensetzungen: Alfred onwe§ äweg Veg', Bli. Hom. 
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ähüton Mraußeiv {aus oribüton); ebenso b: ofdüne ädüne Bli. 
Hom. 'herab'. 

561. Nach n + Vokal schwiadet Nasal vor tauto- 
syllabischen Konsonanten, wie in andern germ. Sprachen 
(vgl. E. Schröder, ZfdA. XXX VIII 24 fif. und A. Pogatscher, 
Anglia XXIII, 313 f.): cynig Or. Ru.« Li. Ri. 'König' 
« *kuning, vgl. niederl. koning; dagegen in flektierten 
Formen entsteht z. B. . ae. ci^ges Gen. 'Königs' § 439), 
hunxg hunig 'Honig' § 366 Anm. 3 (vgl. niederl. honing 
honig, an. hunang^ ahd. honang honag\ spätae. penni^ 'Pfennig* 
(niederl. penning), enitre enetere 'einjährig' «[ *änintri 
§ 170 Anm. < *aina-wintruz § 465 b). 

562. Im Anlaut unbetonter Silben oder Wörter 
fallt w häufig aus; regelmäßig vor u und i (§ 464), aber 
auch sonst: hläfard 'Herr' aus *hläbword, ws. «rendtoreca 
«rendraca^ angl. erendreca -raca 'Bote', kent. se 'so' (aus 
swS), WS. edlneg 'immer' (<C edlne weg), 

563. In nachtoniger Silbe ist r geschwunden in 
spät- WS. cwearten 'Gefängnis', heren 'Scheune', söeaph^orden 
'Schafstair aus cweartstrn hersern usw. § 518 (A. Napier, 
Old Engl. Glosses, 1900, S. 69; A. Pogatscher, Litteratur- 
blatt, 1901, Sp. 160), spät-nordh. öndesne 'schrecklich' 
(ws. öndrysne), merc. geindehyrdan 'ordnen' (vgl. onhr^'rdan 
'anstacheln'). 

564. Im Anlaut schwachtoniger Wörter schwindet 
Ä regelrecht (vgl. § 526 ff.); wegen daneben stehender stark- 
toniger Formen wird es aber fast immer erhalten oder 
wieder zugefügt: Alfred (h)sefä 'hat', (h)sefde 'hatte', (h)is 
Gen. zu he 'er'. 

565. Altenglisches j « wg. j oder j) der histo- 
rischen Zeit schwindet in unbetonter Silbe vielfach nach i, 
unter Dehnung desselben. 

1. Das im Urengl. aus -öj- entstandene -ij (§ 431) 
scheint später wenigstens z. T. zu -i- zu werden: löci^an 
löclan 'schauen', lufigan lußan 'lieben' « '^lököjan^ *lut>öjan). 



1R* 
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Anmerkung 1. In VPs. wird faßt stets -t- geschrieben 
(1. Sg. Präs. Ind. löciu^ PI. löcia& usw.), sonst daneben -tgr-, und 
im Ws. vor a auch 'ige- (bodigan bodigean bodian 'verkünden* 
u. ä.). Da namentlich für die ältere Zeit nicht hinreichend fest- 
steht, ob das bloße -i- die Aussprache --%- oder -ij- wiedergeben 
sollte, so ist im vorliegenden Buche in der Regel kein Länge- 
zeichen zugefügt. Auch die Schreibung -ig- läßt es unsicher, ob 
-t;- oder -t- gemeint war (vgl. § 31). 

Anmerkung 2. Im Anglischen scheint das ans -ij- ent- 
stehende -t- vor stark nebentoniger Silbe zu schwinden: VPs. 
hat nebeneinander blissiende blissende 'sich freuend', mildsfijend 
'Erbarmer' u. ä. Ru.* hat meist lohende usw. Ru.* hat nur mil- 
sende 'sich erbarmend' u. dgl. Ri. hat lufende 'liebend' neben 
Formen auf -ande (wie ricsande 'herschend' statt rtdsiande) und 
Li. milsende u. dgl. neben milsande usw. und geadrigende u. ä. 

2. Auch das aus postkonsonantischem -j- entstandene 
'ij- (§ 449) seheint im Spät-Ae. in -«- überzugehen: herige 
hei'ie 'Beere', piynge j)iru ^Birnbaum*, waslcyrige waslq/r%e 
^Walküre', styriga styrJa ^Stör\ 

3. Ebenso verbindet sich das aus wg. j entstandene 
jj (§ 494 und 497) mit vorhergehendem i zu i: a) inlautend 
vor -e: Tiefige he/Te Nom. PI. ^schwere', spidri^e s^ndne 
^einzelne*, mB&ige meäu ^müde' ; — b) vor Konsonant : mödigne 
mödine Akk. Sg. 'mutigen'; — c) auslautend: dysi^ dysi 
'thöricht', 

Anmerkung 3. Vor starkem Neben ton kann das f über 
t zu e werden: hefigliö heftliö hefeliö 'schwer', cneftigliö crasfteliö 
'kunstfertig', gePyldelii 'geduldig' (zu geßyldig), 

4. Dieselbe Entwicklung zeigt das erst aus post- 
konsonantischem j entstandene spätsüdengl. ij (§ 449, 450) : 
byr%w4ard 'Stadt wacht er' (zu byrg hyrig), fyligde fyUde 
'folgte', fyligan fyllan 'folgen', äwyrigan äwyrian 'ver- 
fluchen'. 

2* Verlust des Stimmtones. 
566. Stimmhafte Konsonanten verlieren im unbe- 
tonten Wortauslaut zuweilen den Stimmton (H. Sweet, 
Academy 18. März 1882; Hist. of Engl. Sounds § 533): 
Corp. hxlsent 'Wahrsager' (für -end)-, sint 'sind' (neben 
sindon); ws. roeorpmynt 'Verehrung', fserelt 'Weg' § 574 ^ 
elpent 'Elefant' (neben weorßmynd fxreld elpend wegen der 



§ 566—670.] Besond. Veränder. in minder betont. Silben. 229 

flektierten Formen); nordh. Li. ^esetet 'gesetzt*, ^emCBtet 
^begegnet' Part., JiBafiit 'Haupt', hehstaltnisse 'Jungfräulich- 
keit', wutotVtce 'wahrlich' (neben geseted, gemCBted, heafuä, 
hBhsfald usw.); Ruthw. Klreuz kyninc 'König'; Li. Usinc 
'Erlösung', dröunc 'Duldung'; Ri. hälgunc 'Heiligung'; Ru.* 
^oncunc 'Dank', hseclinc 'rückwärts' (neben cyning usw.); 
Li. drittih 'dreißig', sextih 'sechzig' (neben ifr%üi§, sextig). 

Anmerkung. Im Auslaute vortoniger Silben oder Wörter 
scheint der Stimmton sich aber (vor stimmhaftem Anlaut) zu er- 
halten: of düne 'herab' § 560. 

8. Übergang stimmloser YerscUnßlante in Spiranten. 

567, Im Anglischen geht velares und palatales k 
nach unbetonten Vokalen im Auslaut in x hezw. z über: 
Corp. VPs. Ru.^ Ru.^ Li. Ri. ah 'aber' (ws. ac, Blickl. 
Hom. aCy ah); nordh. ih 'ich' (neben der betonten Form 
«d, südh. ic § 494 f.), Akk. PI. üsih 'uns', %owih iwih 'euch' 
(südh. WS2C, eomc\ Akk. Sg. meh 'mich', (feh 'dich' (betont 
mec, dec\ hülig 'wie beschaffen' (für *hülih, vgl. § 566; 
neben hülic), 1 rehilih Li. 'recht' (gewöhnlich rehtliö wegen 
der flektierten Formen). 

4:. m- > n. 

568, Im Ws. geht auslautendes m der unbetonten 
Endung -um in n über, und zwar vereinzelt schon bei 
Alfred : Dat. PI. mattucun 'Haken', fingun 'Dingen', söipun 
^Schiffen', elfendon 'Elefanten', gewealdon 'Gewalten', d^eosun^ 
ifioson peosan 'diesem', heorgan 'Bergen', ramman 'Widdern' 
u. ä. (vgl. § 364), spätws. ebenso hetweonan 'zwischen', 
xiuch unbetontes äan 'dem, denen' (<1 Mm). 

6. / > «• 

569, Auslautendes p der unbetonten Endungen -ep 
und -ap in der 3. Sg. und im Plur. Präs. geht im Spät- 
2^ordh. häufig in s über: 3. Sg. bindet bindes 'bindet', 
PI. binda& bindas, Imp. PI. farad faras 'geht'. 

6. scf > « (?). 
STO, In Li. begegnet neben inglisö 'englisch' einmal 
inglis, woraus vielleicht auf den aus me. und ne. Zeit 
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bekjfnnten nordh. tJbergang des unbetonten [s] in [s] zu 
schließen ist. 

7..Kürziiiigeiu 

571. Lange Konsonanten unbetonter Silben werden 
sowohl zwischen Vokalen als im Auslaut gekürzt: früh- 
kent. ürk. Meriö E&ered « EMrU Edelred § 552 a); auch 
bei Alfred kommen schon einige Beispiele vor: Gen. PI. 
ööerra öifera öära *anderer\ eowerra eoicra *euer', Gen. Dat. 
Sg. fem. öd(er)re eow(er)re; Komp. ufe(r)ra *obere\ %nneCr)ra 
'innere', «me(t)tig 'müßig, leer', b^*&en 'Bürde', Gen. h^- 
de(n)ne; dtege(l)hce 'verborgen'. Gen. di($)ses 'dieses', Dat. 
di(s)sum 'diesem'. Je später desto häufiger werden die 
Beispiele: Gen. weste(n)nes 'Wüste', c6nde(l)le 'Leuchte', 
Uge(t)tes 'Blitzes', Akk. Sg. mask. criste(n)ne 'christlich', 
svouto(l)liG 'deutlich', Ucce(t)fan 'heucheln', deofo(l)liö deoflic 
'teuflisch'. 

8« Metathesen. 

572. Metathese eines vorvokalischen r in schwach- 
toniger Silbe tritt ein in -friß als zweitem Glied zusammen- 
gesetzter Eigennamen: Alfred Hünferif Wm-ferd Herefer^ 
(LV. Hünfrid Herefrüh Hereferä; kUrk. Hünfred Werfer (f 
Serefre^; in läwerce 'Lerche' (lä'iij^ej'cae Ep., lä^ricae Corp.)^ 
in nordh. tintergu PI. 'Qualen' (ws. tintregu), 

573. Nach vokalisches r ist umgesprungen in ws. 
'hryht « -heorkt): Alfred j^ßelhryht Hygebryht Wigbryht 
§ 311 (LV. Edelherct Ilygbercht Wlgberct; kUrk. EfelbearM 
Heabearht Sigebearht\ 

574. In seh wach tonigen Silben tritt l aus seiner 
Stellung hinter den Spiranten s, f, ß vor dieselben : g^dels 
'Gürtel' (Ep. gyrdisl gyräils\ söytels 'Riegel', rl(e)cels 'Weih- 
rauch' « *'jurctislo- *skutislo- *rauJdslo-\ Cynegils « *Cy- 
nigist)^ innelfe 'Eingeweide' (Ep. Corp. innißi; vgl. an. 
innyfli), fxreld 'Weg' « *fserilß § 475 < "^fxripi). 
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Die Zahlen geben die Paragraphen an. *An.' bedeutet 
'Anmerkung'; j«, j^if und v sieh unter w\ (tyß steht nach d. Ein 
einzelner Vokal oder Diphthong ohne Bindestrich dient zur 
Wiederholung der unmittelbar vorhergehenden Form mit dem 
angegebenen^ andern Tonvokal; z. B. h^man, i steht also für 
bi^rnan, hernan. 



a 466. 

aam 'Spule' 480 An. 
äbüton 560. 
äcsian 520. 
äcumha 129, 408. 
Adda 127 b. 
ädl 444, 476. 
ädrxdan 560. 
ädune 560. 
ä^^enäan 71, 559. 
äd2 444, 476. 
xbyl(i)gan 449. 
xc, ec 454. 
seöe 215. 
ascer, e 91, 443. 
xceSf asx, assc 520. 
xcumbaj ä 129. 
»e2(2re 844, 546. 
^pelbryht 471,573. 
x&eU 413 b, 438. 
x(reling\14c\ -as 403. 
JE&erred 552 a. 
«^m 446. 
«/dß, «/c^ 564. 
xfPunca^ -&onca 71, 

408, 454. 
«/en, ff 96. 
xfgrynde 454. 
«)?«<, -€s^ 101 An. 3, 

358, 361, 376, 516. 



asfnan, e 169. 

asft, e 169. 

seftasr, -er, efter 91, 

369,1. 
mfterspyrian 76. 
a?/'i(eme3£a^-m^s£a403. 
asfweard 454. 
^^ 461. 

äghuaslc 167 An. 
«Ä/ier 205, 542. 
«Äia *acht' 205. 
älc 480 An. 
i^Zdra 175. 
JElf(h)ere 526. 
u3i7/V-€d 354, 379 a. 
asllefta, e 552 e. 
selmihtig 68. 
xlmis(s)af -um 516. 
xmerge 419. 
xmet(t)ig 571. 
am(d)lefany e 534. 
i&n^cZ, e 171, 171 

An.; ^(g)lum 

533 d. 
^em(7, -c<l, «ned 170, 

171. 
«nif/, i 167. 
^t7»e 361. 
«n»c 170 An., 337, 

433, 551. 



xpl, xppel 444, 543. 
asps, sesp 520.* 
ärendspräö 898 c. 
«rendttTTßca, ^raca 

422, 562. 
«rise, -es« 361, 872, 

480 An., 516; -es^ 

412;'istey-estai02, 

416 a. 
^rn 172, 518. 
skrnan 172. 
«sc, «rc, «ces 'Axt' 

520. 
I xsö 'Esche' 169. 
xsde 509; -«an 250, 

511. 
sesde 509; -can 509 

An. 1. 
assne, e 169. 
assp, asps 520; afspe 

169. 
xspryng, ? 71, 96. 
a;^/ et, ot, at 91, 

454. 
astforan 78 a. 
aßtgasd(d)re 546. 
A;nede 216. 
astspöman 70. 

dan 78 An. f. 
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setuüian 78. 

setwunian 78. 

äwielm 71. 

äfön 560. 

ägm 480 An. ^ 

nÄ 567. 

ähsian 482 An., 52Ö 

An. 2; -ode 404 c. 
Alchfrith 447. 
<iW 285, 480 An. 
dWan, h- 480 An. 
a7o/ 231. 
Alotvfoh 147. 
Al'oeh'burg 447. 
^/tofÄ 196. 
älysedness 74. 
ancsuin 488. 
anCdJgaär 533 b. 
änegede 316. 
ansendan 70. 
dnJ5ti7aru 52, 75, 

474 An. 
dnd^ti^artan 75. 
ändwerd 367 c; -a 

411. 
dndwlata 400, 423; 

-trZtfato 423. 
dndwyrdan 75. 
dndtoyrde 68. 
dnne 348. 
ör 106. 
or^f 132, 206 An.; 

aro^ 447. 
ar?7i, ea 132. 
ari 454. 
arwunga 132. 
asöan 127 b, 520 

An. 1. 
asöcy a^ce 520. 
äsciCgJan, äsci(g)an 

506, 520, 520 An. 1. 
äspringan 71. 
assa 127 b. 
at, ot, ast, et 454. 
ätsß, t 360 An., 389. 
atelucor 421. 
atiewan 455. 
ö«r, -wr, -or 440, 441, 

442, 443;. attor 
^ 344, 348. 
äweallan 71. 



dfic^ 560; dfir«^ 92 

An. 1. 
awel 127 c, 258. 
äwer 879 a. 
axe 520. 
dfxian 482 An., 520, 

520 An. 1. 

Badheard 398 b. 
Badufrith 898 b. 
haecere mit [td] 521. 
&«d 495, hascg 495 

An. 
hascg(g)ling, hxölinö 

495 An., 566. 
2>^CMn, -on s. beacen. 
bx&y e 91, 
&«y, -ig 8. &yZ^. 
&afr *trag* 139, 470. 
h«r, i 'Bahre' 96. 
hieran 'tragen' 92 

An. 1. 
hsernan, e 285, 518. 
hxron 129. 
hxrs 518. 
^($d«r5t 132. 
bsestere 521. 
baszerCy -dz- 521. 
Ba^^ra 127 b. 

&aZrd;2^<J« 533 b. 

hän 48i. 

6d?-n 8. öMrn. 

barj^a 132. 

Me 43. 

he 454. 

be(a)cen 317, 442, 

445, 514; -im, -on 

200, 442, 445; 

bsecün, -on 445. 
bead *bot' 107. 
headan s. &eoc^9t. 
gebeado 236. 
j beadu, 'We 465. 
beadurinc 398 b. 
&cra)fir 'Ring' 317, 

514, 514 An. 
fter«;^ 'bog' 200, 514 

An. 
beald 475. 
bedl(u)wes , -otc«*, 

-«(7a 452. 



&?am, io 107, 108. 
5«ara Inf. 236. 
Uarn, d 132, 285, 

887; io 144. 
B^(irnA«Zm 148 An. 
bearug 447. 
giöeatasn, -en 856; 

869,1. 
&c&er, -or 442. 
bebod 72. 
Z>^^ s. &dc. 
becen, -tm, -on s. 

beö§an 807. 

6edrd; 168, 554 An.l. 

^t&ed 'Gebet' 92; -dd 

548; ^ebeodti 248. 
be&f as 91. 
^Ä/cr 442. 
beforan 79 a. 
6ß^ 8. beag. 
begdn 71. 
[/^(/ol'«; 498, 498 

An. 2, 499 An. 2; 

^e&^^^ 324, 505. 
begäng 72. 
behätan 480. 
2>e/^ 8. 5vZ^. 
belgan 135. 
&tfn^, -d 170, 499. 
6Md 381 a; -e 378. 
660 'bin' 118. 
ftcodati 109, 112 An.l, 

484; 70, Sa 112 

An. 1; bebiodUy -o 

114 An. 1, 887 

An. 
^e&6od{4 'Gebete' 243; 

gebeodOy ea 236. 
beofor 233, 442. 
beom, €a 'Baum' 108. 
beor 49. 
beCoJran 228, 234; 

beoru 227; -entJ« 

243 ; beora, ea 236. 
beorgan Inf. 486. 
beorgan Dat PI. 568. 
6^orn 'Krieger' 148 

An. 
ftßorn 'Kind' 8. biam, 
bioman 518. 
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Bhrn&ry&f la 143 

Au. 
Biommöd, lo 143 

An. 
&eo5tf, -0 231 An. 
beot B. blot 
Beowulf 354. 
ber, X 'Bahre' 96. 
beran 234, 356; -on 

366, 3a; 6<?r 139, 

357; -a<!r366, 3 b; 

-c355b;-«rn;393; 

8. auch beoran. 
bera 'Bär' 229. 
herc 'Birke' 193. 
Ber(ejcht 447. 
ierrc^Ä« 448, 519. 
ber(e)htni§a 447,448. 
bere(r)n 379 c, 563; 

&ern 285 An. 3. 
berg 'Berg' 193. 
berg 'Schwein' 206. 
bergan 203. 
berht 448. 
giberhta 448. 
berhtnise 448. 
berftjge , -ic 449, 

565,2. 
e>eri^6a 'Bürge' 450. 
Z>jßrn 'Scheune' s. 

6«rern. 
bernan, ^ 180 An. 1, 

285, 518. 
Kerstan 132 An., 518. 
besUtan 455. 
bet 'besser' 160; bet 

284. 
betan 166. 
l>ei('e;ra 160, 439; 

bet(Vra 546. 
e)ctr«>n60, 372 An.; 

-a 439. 
Z>etur 464. 
bezere 521. 
61 109; &iV;31; bi(e) 

306 An. 1. 
öta^'sind' 118 An. 5. 
blan 'Bienen' 118. 
Biarn&ry& 143 An. 
biddan 81 d, 459, 

540. 



bldu 887 An. 

bUe s. 5f. 

&t(Vdnan 499 An. 3; 

-nian SOG, 500 

An. 
ftff'ej^an 306, 498; 

geblg(gie)an 509 

An. 2. 
bi(e)teme8 306 An. 1. 
bifgende 451. 
&i^ 8. bf. 
bigen§ 71. 
6iZeo/'a 72. 
&t7i^ 8. &^?^. 
&(7A;ee^an 201. 
&t7^ 537. 
binda& 569; -«(J*, -es 

569; -e tog 558. 
binnaCn) 455, 557. 
61^/1)5« 488, 533 a. 
bto, So 'Biene', PI. 

bian 118. 
biofung 227. 
&lom 'bin' 118. 
bifojnna 249, 557. 
b{orna(n) 132 An., 

140, 518. 
Biornniöd 143 An. 
&Jö*, *a 'Verspre- 
chen' 223. 
biröe 193, 201. 
birdas 519. 
öir(e;(ir 139, 355 d. 
birgean s. byrgan. 
birgen s. byrgen, 
birhtan 201. 
biriliga 416 b. 
biman 132 An., 518. 
bisdope 404 c, 404 

An.; -cpe(^s> 424c. 
Wsin 362, 516; -e 

416 b. 
&{5t^tau 76. 
hhmrian 436; -^m«- 

radu 414; -smara- 

de 414 An. 
bijpcW 72. 
bltan 98, 471; -cnJ« 

437; Uton 241; 

ftieefn; Opt. PL 

556 An. 



bite 'Biß' 34, 81 d, 

93. 
biter, -ur 93, 442; 

bittor 542. 
bitst 488; bitt 161 

An. 2; 552 k. 
bituihy 'tulenf -tiiBn 

455 An? 
blasö^ "fte 495. 
&Z«(2(7re 344, 546. 
blSu]^ 'blies' 114 

An. 2, bUißun, -an 

109 An. 2; 114 

An. 2. 
&2t>{d 469. 
oferblioca 400. 
Mm 342, 348,552 m. 
&h'55>an 342 , 348, 

552 m;-fijendeb6^ 

An. 2. 
&Md 99. 
6Z«(isia(^n^, -ets-, -tf5- 

320 An., 339, 340, 

348, 516, 557. 
blöwan 465. 
böc 99; &«(J, 605^, S 

165, 166, 368 b. 
böc(ejre 404 c, 427 a, 

434, 435 a. 
boda 'Bote' 94, 390. 
hodiga(n) 451, 565 

An.l ; bodande 409. 
bodeg, -^i, -i^ 366. 

An. 3, 494, 505. 
boärle 522. 
bCBtafn) 165; gebatte 

348, 552 i. 
&o^a 94. 
böld 522. 
6oKa 537. 
6o« 116. 
booflid 455, 
&oor 284. 
5orÄ, -g 489. 
&ösm, -Mwi 440, 446. 
bot 99. 
&otZ 444. 
botm 446. 
6r«d 495; §ebrxcg, 

'gc 495 All.; öra- 

con 129. 
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hras§n^ -e» 445. 
brämd, -S 192 An.; 

brembel 348 ; hrsem- 

(bjlas, e 347, 534, 

547. 
brxi 518. 
brastlian 127 b, 433, 

518. 
bräad, So 108. 
breaht(e)m 446. 
breahtfiOm 446. 
gebred 495. 
brecan 471; 5recß 

497. 
bric& 163. 
gebrBdedy x 167 An., 

516. 
5r^/?an 484 An. 2. 
bregdan, brSdan 494, 

530. 
6r^o 230, 233. 
6reÄe 448, 519. 
gibrehta, -niaa 448. 
brehtnise 448. 
gebrsicon 505 An. 2. 
brimely brembel s. 

&rcocan 243. 
6reoi, «a 108. 
bre(q)go 230, 233. 
MciiT 'braucht' 309, 

500 An. 
brUe 'brauchbar'309. 
briddas 519. 
brigdels, bridels 530. 
bringan, ie 306 An. 1; 

brincd- 502, 533 f. 
briosa 110. 
gibröfxr, -er 369, 1. 
brö&ur, -or, -ar 99, 

356, 364, 366 An. 1, 

474. 
bröhte 121; -un 374. 
feröm 124. 
brucan 100; bräche 

471 An. 2; &>'yc^, 

? 163; l 309, 600 

An. 
brustasn 518. 
&ry(55r, -cg 56 b, 160, 

499. 



6a 102. 
bucca 116. 
5u(2(2a 544. 
budun, 'On, -an 364. 
bufan 455. 
^6&ün 214. 
ftwMrfe tcß 553. 
Bwnwe 125 An. 
bürg, 'ug 95, 447. 
6ürwa, -nna 553. 
5«rsian 518. 
&{2^an 455. 
byö^any byöga 307, 

499. 
byge 498. 
by^er 309. 
6?/?^, e, « 175, 175 

An., 179 An. 1, 

498; byligy t, « 

447; bel(i)gas 451. 
62/r(ir6n 285, 474; 

-e(1ri^ne 571. 
byrCeJle 285 An. 3, 

439. 
byr(e)lian 285 An. 3, 

439. 
byrg 307, 498; -i^ 

447. 
byrga'Cn) 307, 451, 

498; -i^an 449; 

birgean 307 An. ]. 
byrgen 307 ; -igen 

449 ; &ir^«n 307 

An. 1. 
byrCi)6 447, 499 

An. 4. 
byr(i)ga 449, 498 

An. 1. 
ftt/ritoeard 565,4. 
byman 283 An. 2. 
&y«rbittet'161An.2. 

öasbertun 441. 
Gasfester 178. 
c«^ 493. 
c«/^ 178, 493; -i^ 

158 An. 2. 
c«Z/ 175, 484, 493. 
c^mban, e 493. 
casmpa, e 170. 
casndas 170. 



c«rra 176. 

dasstrSy & 91 An. 4^ 

154, 155, 493. 
edle 206 An. 
cdii 487. 

calf 493. 
cdm& s. C(5m6. 
eann, o 123. 
carc(7i;6rM471An.2; 

carci&rn, ear'kern 

518; -r«»nc 519. 
carum 356. 
easerdöm 398 c. 
catoe! 258. 
Siace 153. 
&0/* 152, 156, 493, 

493 Au. 
ceafor 152. •' 

ceafurtüv^ 231, 493. 
6sahhettan 541. 
efcaZd 157, 493, 49S 

An. 
öealf 157, 314. 
äeapmon 493, 547. 
&ra;rf 314. 
cearro 248. 
^«ra> 315. 
ceasa, io 493. 
Öeastre, d- 91 An. 4, 

156; öeaster, d- 

155, 814. 
cVcs 182 An. 

^c/r, -«r 443; Sebfr- 
tun 441. 

^gflan, cBia 200, 292, 
458 a, 493, 505 
An.l;«i498An.2, 
505 An. 1; iEigde 
505 An. 1; ^tdei- 
gid(o) 362, 416 b. 

c^eZö 181, 181 An., 
182 An., 493. 

öelf 314. 

eemban, & 285, 285 
An. 1 u. 2, 493; 
eem(b)de 588 c. 

cempa^ «170. 

den 493. 

ccne?c 170. 

cene^ CR 493. 

Cen^ 170. 
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eSo, (HO 224. 

i^eoUy io 253, 314 

An. 
äeorfan 314 An. 
äeorian, io 253. 
öiorly a- 440, 493. 
Biosan 493; gö 325; 

öSosay ea 493. 
öipe Dat. 292. 
öiping 292. 
&r/, ßa 314. 
öerran 179 An. 1, 

180, 493; cen^a 

176, 493; d&rs 

370. 
cerse 493, 518. 
de«, ia 315. 
dese 185 An. 2, 493. 
d«sZy6 185 An. 2. 
dest 493. 
öester^ -re 91 An. 4, 

156, 314. 
(Setely i(e)y y 493 An. 
chuä, ch^xm, chjiset 

480. 
chy>ae:lö, e 480. 
öldlhfejarht 422, 
dicen, -dd-, -fc- 195, 

382, 556 An. ; did- 

nes 437. 
öldan 493. 
ct^ci«, y 163 An. 
ötefes 181, 388 a. 
dire^^rcy^an 306, 458a; 

giclga 292. 
dife;Ze 181, 306, 493. 
6i(e}rran, y 1 79, 306, 

306 An. 4, 493. 
dfre;s^l85, 185An.l, 

493. 
ötfejtel, y, e 493 An. 
öild 493 An. 
cing 493 An.; cini^, 

cining 307. 
dinn 493, 537. 
clo, CO 224. 
diofe, eo 253. • 
öiorian, eo 253. 
dJpe 98 An. 1. 
d-irri^dc 439,493,499; 
öiriöean 499 An. 4. 



öirlisö, ^ 493. 
arm 187 An., 516 

An. 
öirnel 187 An., 470, 

516 An. 
dirran s. Öierran, 
öise 8. die^e. 
di5i 493. 
äieney € 167, 167 

An., 516. 
clxnsigan^ -sn- 348, 
52-j, 525 ; cläsnian 
52f3. 
clappian 537. 
clau7C 127 c; -o 258. 
clea 120, 465. 
c/(5a(?t«r 229. 
cleapade 237. 
denc, « 167, 167 

An., 516. 
cleopian 237. 
cUioe&a 257 An. 1. 
cli(e)pian 306 An. 1. 
cZt/*M 241. 
climban 285, 484. 
cZioparlun 557. 
cliopung, eo 235, 237. 
öccZip^ ^umarmt' 306 

An. 2. 
cZ^inan 'rufen' 283 

An. 2. 
cnxht, -as 207, 211 

An. 
oncnxWj ea 1 14 An. 2. 
oncnäva 48, 463. 
cneht 319. 

cweo, eu 119; cw#o- 

wes 257, 257 An. 2; 

cnewa 257 An. 2. 

oneo7ita.9 311. 

oncnew, eti, ^o 109 

An. 2, 114 An. 2. 

cniht, ie 311, 319, 

515 c, 515 g. 
cnihthäd 312, 515 d. 
cniitan 306 An. 2. 
cnotta 544. 
cnyssa 557 An. 
cocc 537. 
c«««, e 493. 
cohhettan 55. 



cdm6, d 43, 285, 285 
An. 1, 493. 

cöme ge 558. 

cöndeOjie 571. 

contiy a 123. 

cops 520. 

com 43, 285, 285 
An. 1. 

cosp 520. 

cra&ba 127 b. 

crxfty e 91. 

crxfteliö 565 An. 3. 

creaftig 313. 

cr^da 98 An. 1. 

cn66 540. 

crisp 519, 520. 

crtst 493 An., 518. 

criste(n)ne 571. 

eil 102, 493 An. 

cucu 464. 

CÜ& 122, 471, 493. 

cul(u)fra 447. 

cuman 125. 

cumf&y)/, ciitnöol 444. 

cumn 374. 

cwsecian 231. 

cwascung 208. 

cwearten 563. 

cweüan 490 a; c^if- 
463; cuÄf^a, e 91 
An. 2, 92 An. 1; 
cioeo(ira,ea 236,237, 
267; 266; os 92 
An. 1, 276, 277; 
cwe^o 242; cwe(o)- 
(fende 2^6\ cwyst, 
cwy& 283, 283 
An. 1; cwxß, e 
92 An. 1 ; ewxdon 
129; cu^eion, € 
279; cwlsedeny e 92 
An. 1; ^ecva;(7en 
276, 277. 

cicene 126 An. 2. 

cwiorn 392. 

cii7tciaH 202, 265 An. 

cuncZe 490 a. 

ctocsUa^ e 277. 

gecwame 1 65 ; -f 166. 

cwan 165; ; 166. 
cwömun , -0» 124, 



^36 



Lautlehre. 



557; 'U 493 An., 

557 An. 
jecumeian 264. 
cwym^ eo 268 An. 1, 

287, 341. 
-cyöene 161. 
c'y&an 163,493; cy&- 

de, cydde 163 An., 

342, 348, 5521. 
cy&^u 433, 551. 
^yle 306. 
cyme& 370. 
cymen 161. 
Cyne§Ü8 574. 
Cjjnfi 285 An. 3; -es 

307, 439, 561. 
Cynihald 439. 
Cyniberfijct 447. 
cynidiym, -ne- 398 a. 
cywt^ 307, 561. 
(Jyn(i)heard 439. 
<^mw^353,361,495; 

-« 497. 
Cynßjwulf 398 a. 
ct/wn 387. 
öypman 306. 
6/r2i5d 493. 
^yrm 306. 
cyrnel 285. 
Ci/r/)s 493, 519. 
^yrran 306, 306 An.4. 
Cyrred 552 f. 
6yse 8. ^fwe. 
cyÄsan 161, 164 An.l, 

459 An., 493; cyste 

488, 554 An. 1. 
iytel 493 An. 

<!«<?, € 91, 365, 483, 
494 ; -eCs) 365, 393, 
497; -t 393; dei, 
deije 505; dctg 
368 b. 

'ÜKl, E 167, 871. 

dalde 433. 

dälnimende 397 c 

^C(la/J'e;manl27,439. 

dagas, « 127, 208, 
230,231,232,891c, 
486; -a 890; -um 
356, 364,-866,2. 



darr 132 ; darston 

132. 
d^oi,. eo 108. 
dea<y, io 107, 108. 
gedeafenian^ eo 231 

An. 
(feaZ/; a 134, 469. 
dear, eo 114, 114 

An. 1. 
d€of 108. 
(2ei, deige 505. 
deri;^Za 505, 505 

An. 2; -Mm 505. 
Detmun(2 505. 
delfan 286. 
deman, (B 165, 166, 

388c, 433, 459 An. 
X)enw(f361;-ra416a; 

-an 509 An. 2; 

Dcnes(fan 416 a, 

509 An. 2. 
{?eo(Z, ca 108. 
deo^, ea 107, 108. 
gedeofenian, ea 231 

An. 
deofölgeld 151 An. 
deofolliö, deof(oJliö 

571. 
deoppra 344, 546. 
deor 109; to 112; 

ea 114. 
(Jfore, y 189 An. 2. 
dergan 451; -ian 

449. 
d^mc 180, 285, 285 

An. 1. 
dlö 496. 

didir für 3*dtV 441. 
dtrype^ 306. 
diegeflßUe 571. 
(ff e^^an 498; -C(!r 370. 
dlere 188. 
dierling 188. 
(i<rc>^m€ 179, 285. 
fordxkigan 499 An. 5. 
(Jto/bl, &) 118; di(^;- 

tvulu, a. 110 An. 2. 
dfor, eo 112. 
dloncyr&e 400. 
di8t^ 306 An. 2. 
ff«^ 368 b. 



damu 388 c; -an b. 

deman. 
(fast, '& 215. 
dohtor 94; dcehterjC 

164, 164 An. lu. 2. 
(Jorword 367 a. 
(2rAn 49. 
drea^ 514 An. 
(iren&in499,516AD.; 

drencte 500. 
(fren^ium 509 An. 2. 
dreocragftj y 189 An. 2. 
drifon, io 241. 
drl(g)e 309, 531. 
gedriM 3. Sg. 502. 
drihten, y 307. 
(fnwcaw 93, 468; I 

286; drind 495; 

-c 497. 
droh(t)nian 533 a. 
(iropa 544. 
(fry 189 An. 2; -s 

215. 
drycrseft, €o 189 

An. 2. 
i(fryd(!r 'erträgt' 503. 
dr^g& 'trocknet' 309. 
dryge, l 309, 531; 

dryggium 509An.2. 
dryhten^ i 307. 
drynö, -6 307. 
däfe 100. 
(fu^rwiT 375. 
düm(h)nes 533 c. 
r?ön 100. 
duruword, -wiard 

367 a. 
efüs«, -s& 472. 
d[(2toa;sdi(>^an 169, 

509 An. 1. 
dwala 270. 
dweUi)gapiS9; dwe- 

l(i)gende, o 489. 
dyde(n) Plur. 556, 

556 An. 
(?yre, eo 189 An. 2. 
dyrling 306. 
(fyme, i^y, e 285 
dyrre 538. 
(2ysi 565,3. 
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&aecian 127 b. 
d^xddUle 416 b. 
dsegn 92 An. 1. 
&£Bh, a 454. 
geßxht 313 An. 
d'xm 371. 
^«r, c 96. 
&ärasfter, -inne^ -on 

78 b. 
&xre 393. 
^«rsdi, e, ea 518. 
&xtf e 454. 
^a?tte 552 j. 
&ätDum 257 An. 2. 
ge&afian 2^2; ea231. 
^a/», aß 454. 
^e&äh 481. 
^aw < ^öm 568. 
^anc, 38, 123. 
&arf, ea 132, 454. 
/arm, ea 132. 
&ar(o)fli6 447. 
&awian 127 c. 
(Tif 101. 
^«», eo 119. 
^^a(2 B. ^ebei. 
geffeafian 231. 
^ert/^ 317, 317 An., 

318, 454. 
ge(redht 133, 313. 
&earf 132. 
pearm, a 132. 
&ear8da, c, « 518. 
ä()^eastrianj to 112 

An. 1. 
^catc 107. 
&eö6any Möa 540. 
^e^n, -in, -cn 441, 

445, 523 ; &eign 

505. 
^(ß^man, ^(fnian 530. 
(TeJi 'dich' 567. 
ercÄ 'doch' 317, 317 

An., 318. 
&eh 'Schenker 198. 
geßehtung 313 An. 
d'eUid, y 552 g. 
d'enöan, d'enda 499; 

&enöean 499 An. 4. 
&en!j <^ d'egn 523. 
^6nna)* 540, 



^eö, ea 119, 466; 

ßeoices 257. 
^eb(2, ea, ia 112 An. 1, 

114. 
ge^eodan,lOyiCe) 189. 
ge&eödef fo 189. 
^eb/; ea 109, 114. 
d^eoh *Kedeih' 147. 
deoh 'Schenker 529 

An. 2. 
&e()n 'gedeihen' 52-^. 
&eon 'drücken' 224. 
&eorf 447. 
ßebsternes 189. 
äßeostrian 189. 
&eostre, Jo 191. 
ßeostru 189. 
d'eossum 246 ; ^eo^un, 

-an 568. 
ßeowes 257. 
^eot<7tan, to 256. 
ßeowot 257. 
dTer, « 96. 
<!rerri;Ä 447. 
^er.s(fa(^n^ 132 An., 

518. 
lü^ety as 454. 
Sfeu(w) , &e^a 119, 

257 An. 2. 
^a(2, ea,eo 112 An. 1. 
^tVJde 497. 
^idir 362, 441._ 
ge&%(e)dany io,eol89. 
(l/f('e;sfrian 189,472. 
ge&lhst 121. 
^n 98. 
&incanj y 307. 
^in^ 495; (fine 504; 

dTin^e 497 ; ßingun 

568. 
ge&inga 364. 
gedlode^ eo 'Sprache' 

189. 
&lofunt 113. 
ffionne 552 h. 
Üi(o)ssumy eo 246; 

Üiosun^ &eosun 568. 
ffiostre, eo 191. 
«(Jlosirian, ea 112 

An. 1. 
fflostro 113. 



^lotütan, eo 256, 256- 

An. 
(rird(d)a 519, 553. 
^5Zre>) 444, 553. , 
i^isse, -a 552 b; um 

246; &%s(8)e8, -um. 

571. 
ßisternea 189. 
ädlstrigany s^- 189, 

472. 
geßtudde 110 An. 1. 
/tasfra 'Dunkelheit* 

110 An. 1. 
^tt(;a, cTttia, cftuii^a^, 

(rioi£;a 256 An. 
d^lwen 256 An. 
Öiwgen 256 An. 
i^aiZ 121, 444, 527. 
^ö 214; ihöhae 52d 

An. 1. 
ge(foä 48. 
&al(i)ga 451. 
(TöÄee 121. 
^ona 557. 
^onc, a 38, 123. 
&oncunc 566. 
^owe 454. 
&6ngung 489. 
^onwe 454. 
&or(f)leas 533 g. 
^orTi, M, e 454 ; ßorch 

481 An. 
ßöm 28, 473. 
Üorofra 447. 
tÄÖ^Är, -i*r, -or 441, 

443. 
ÜTxte 497. 
for&rsestan, el67 .\n., 

348, 516. 
^rea, eb, fo 'drei' 

118, 118 An. 7. 
/rr€a 'Drohung' 120. 
&r€ag(e)ant tr€gan 

200, 316 An. 2, 

458 a. 
&r€ot 'Schar' 108 An. 
ßreott^ne 349. 
ßresöenne 518. 
dTrl, te, ?7 123, 225 

306; irrla, iu 118„ 

An. 2. 
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^riiöan, y 307. 
&ridda 519. 
pnfMd 101 An. 8. 
&fimil6e 201. 
ärio, €0 *drei' 118; 

&Ha,%u 118 An. 2. 
Prlsle 518. 
&rl8(t)nts 533 a. 
^rittxg, -ih 349, 566. 
d^rosm 446, 518. 
fröstle 518. 
&röunc 566. 
^rum Dat. 214. 
ihrüstfel 521. 
^ry 306. 
of^rydnes 500. 
^ryÄ, I 309. 
Prynes^ frynnes 349. 
^Tfl 101, 454. 
^ü/ji« 121. 
^rw«ia 474, 552 g. 
^unory -arj -er 125, 

443. 
/furhfaran 78. 
^ur/iwa^an 78. 
^89€nd 100, 526; -a 

364. 

^u*a/i^, ih^achl 133, 
528 An. 1, 543. 

^uoarm, ea 132, 260. 

&weal 528 An. 1. 

^ttJifan 219, 221, 464, 
474 An.; &wä 133 
An., 218; ge^oa^ 
ge&voä, ge&uoä 48, 
4^dCä&wyM 306; 
ft<?'M;€ra;Äl33,313; 
ge&uxn 530. 

^i(;«Zc'"217. 

&we(o)rh, Obl. ^iceo- 
rctn *quer' 230 An., 
268. 

^iM;er^ 203. 

ä&wyh(T ^Oß. 

&yögan^O& An. 2. 

&yder 306 An. 2, 
454. 

^ygen 'Genuß' 306 
An. 2. 

geß^ldeliö 565,3. 



erj/^ItVr, e 552 g. 
^ynöatif % 807. 
Pynne 537. 
(^yrrf 529. 
Üyrslan 161. 
^y^trß 189. 
^2/5trM, ^0 189. 

ea 219; « Dat. 217. 
tf7a;ca 316, 317, 317 

An., 514. 
e(a)ge 200, 816, 817, 

514; -ean 514. 
eag&yrel 316, 397 b, 

515 An. 
eCa)hta 313, 394, 514. 
eald, ä 285. 
caZry 134, 554 An. 1 ; 

-ne^ -r« 554 An. 1. 
ealla für gealla 492 

An. 1. 
ealmxst, -svcä 78 d. 
ealneg 562. 
ealu 128, 232. 
eam 216. 
eappuUün 245. 
ear 219, 221, 542; 

-0, -a 557. 
ear^M, eo 140. 
care, cb 107, 108, 

490 b. 
earfo& 377 a ; earfte^c, 

earfedliöe , -nisse 

424. 
eam^\rmM30,286; 

eo 144. 
eanw, a 'arm' 132, 

440. 
(5am*Adler'132,144, 

440. 
earnian 132. 
carnung, eo 144. 
caro, -a s. car. 
ßarre, eo, io 187. 
eare 'bist' 286. 
e(a)86an 250, 251. 
ea.se 490 b. 
eastrun^ -on, -an 

391a. 
eata 'essen' 236 ; -ocT, 

eotaiT 237. 



eawu^ eo 257. 

era>)x;, -el 818, 444. 

e&ba 544. 

ehhat 280 An. 

e&n, e/n 445. 

ec 454. 

eca 8. eaca. 

E6e 217, 458 a; -tum 

499 An. 4, 509 

An. 2. 
e^e(] 880. 
ecer, « 91. 
ecnung 200. 
ede 217. 
ednlwian 77. 
edrecan 77. 
e^eTa 894. 
E&ered 571. 
JJ^eriJ 571. 
efen, « 96. 
ef(e)8ian 489. 
e/n, -en 445. 
e/nan, as 169. 
efnt 485. 
efatan 164. 
e/*«, « 169. 
e/iEcuman 76. 
efter, « 91. 
e^, ?irA> 460; eye 

458 a. 
«^(^er 167 An. 
e^e 168, 505. 
ige s. iaae. 
eg(e)sa 439; -an 557 

An. 
eg(e)sian 489. 
e^^ÄioeZd 167 An. 
ehdyrel 316, 515 An. 
ehher 180, 501. 
eftta 8. eahta, 
ehtan 166. 
ehtnyss 360 An. 
e/itu 1. Sg. 813 An. 
gi(g) 460. 
eJk 471 An. 2. 
eX^nisse 433, 500. 
elboga 533 h. 
e/a 167 An., 516. 
eich 481 An. 
^Wo 179 An. 1. 
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4ldra 175 An., 180, 

469. 
^c, CS 164, 164 An. 

1 u. 2. 
^Ifendon 568. 
elh 203; -cä 481 An. 
ellefta^ aß 552 e. 
^ImestUö 535. 
elCnJhoga 533b. 
€Z«c 438. 
^Ipent 566. 
^»/6tf 454. 
emliÖe 552 c. 
^mwß 126 An. 3, 485. 
<5nde 285, 285 An. 1 

u. 2, 372. 
6ndebyrdan 563. 
•enCd)lefan 170 An., 

337, 347, 348, 534, 

547. 
ened 170. 
^neterey enitre 170 

An., 337, 561. 
€«^eZ 171, 171 An.; 

englas 500. 
^n(;2is(f 372 ; -e 416 a ; 

englis 570. 
€m^, «167. 
enlipig 337. 
enne,« 170 An, 337. 
?oitf, fo, «a 118, 458 

An.; Body st 360 

An. 

5od/-ri<i 108. 
^ofolsian 424. 
€o/'or, -Mr 226, 227, 

239. 
^ofotj 'Ut 230 An., 

377 b. 
€0^1 147. 
eoUi 136, 469. 
€or^e 285, 285 An. 2; 

-M 140, 391a, 557 

An. 
^ore 8. Bare, 
eorl 285. 
€orm 8. earm. 
toman 518; -e(f 142. 
€ornos^ 285 An. 2. 
^ornwn^f, ea 144. 
lorod, -Mi 377b, 528. 



eorre, ea 141, 142, 

143 An., 186 An., 

187. ' 
e(o)sol 233, 233 An. 
e^ojtan 234, 243; -u 

237; -a^r 237. 
eoto 332. 
eowde 257. 
fro>er 112 An. 2; 

Bow(er)ra^ -re 437, 

571. 
eoioestre 257, 51 6 An. 
eomÖ, 'ih 361. 
602(;m, «a 257. 
erc 206. 
erendwreacu, -wra-^ 

-ra-, -re- 422, 562. 
er/e 180. 
erfewaerd 367 c ; er- 

f^ard 435 c. 
eri(g)an 160, 499; 

ergende 499; ßn- 

ende 451. 
ßrm^o 179 An. 1. 
erming 180. 
crn 180 An. 1, 518. 
irßling 186 An. 
erre 186 An. 
esne, as 169. 
esol, eo 233, 233 An. 
espryn§y «71, 96. 
tft 'an' 91. 
etan2M\ et Zhl \ et(t) 

549. 
cMM;a 107 An. 3. 
Btoer *euer' 112 An. 2. 
ewunga 107 An. 3. 
ßcw, -in 164, 164 

An. 1 u. 2, 310, 

369,2. 
ßxZ, ea 313, 444; 

tf.rlan 313 An. 



fäcn, -en, -un, -ort 

442, 445. 
faedery e 91, 355 c, 

356, 369,1. 483; 

faedyr 360 An.; 

'(e)ra 439; /öwiur, 

ea 374; /eicr 443. 



/«^in, -em 446. 
fassen 490 d. 
fasgery e 443, 505. 
^/«Ät 'Gefecht' 207, 

211 An. 
unäfahtendliö 207. 
/•«« 175. 
fasUan 175. 
/•«rd 176. 

fasreld, -elt 566, 574. 
fasrma^ a 272. 
/«rÄ, ß 193, 206. 
fais&y 'St 472. 
/«stan 52, 169, 474; 

-e Prät. 553. 
fassten 174. 
fasstnian 52. 
/«^ry 365, 548. 
/•«a: 205, 210. 
fag(e)nian 406, 439. 
/"aZ/an, ea 134, 139. 
/ana s. fona, 
fara(n) 127,231,470, 
548 An., 557, 569 ; 
-u 387, 387 An.; 
fear an 228; -ende 
243 ;/ere^ 160,370. 
farma, a? 272. 
-Farn« 132. 
farry ea 'fern' 272. 
farra, fa, co 'von 

fern' 270. 
farra 'Farren' 132. 
fatas 'nehmen' 272. 
fattro, fattrum 272. 
fatu, -0, -a 'FäBBer' 
127,232,364,387, 
548 An. ;/a«o 548; 
featu 231. 
fea 120. 

gifga 219, 490d. 
feadar, a 374. 
/•(fCaMt 'focht' 132, 

313, 514. 
fialdan 469, 475. 
/"caZZan, a 134, 139, 

469 An., 537. 
fear an 228; -ßntic 

243. 
fearas 529. 
/tfarr, a 'fern' 272. 
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fearray eo, a •von 

fem' 272. 
jifeasta 250, 251, 

516 An. 
feaiu 281. 
feCa)x 313. 
febbres, fefres 546. 
äfed^ 503. 
feöian 546. 
^/ec^ 481 An. 
feder s. fasderr 
fEtrt, (B 165, 166. 
^e/^n 217. 
ftfer, 'or 442, 484 

An. 2; fehbresbiß. 
jefSgan 166, -ean 

498 An. 1, 509 

An. 2. 
fe^er 505. 
fcÄ 203, 207. 
feht 8. feaht. 
fehtan 203. 
f€l 199. 

f6?a, eo 234, 234 An. 
fel& *milt' 180. 
fild 285, 285 An. 1. 
felgan 'folgen' 307. 
feil 92, 135, 139, 469 

An. 
fellan 162. 
fen§, -g 490 d, 499. 
/co, -5 219. 
fBode, %o 118. 
feo§an 197 An. 
fcoÄ 133,311; ial43 

An. 
feoTi^an 133, 311. 
fEol 'Feile' 147. 
/erb;?a 234, 234 An.; 

-ti 357. 
beftdlan 490 d. 
^^con 219, 490(1. 
/ero^rÄ 203 , 529 

An. 2. 
feorm, o 132, 269; 

fearma, eo 140. 
feorr 132, 470 An., 

537. 
feorra, ea 'von fern' 
^ 140. 
äfeorran 186 An. 



/•«rb^fur, -or 229, 233, 

233 An. 
fiowertx§ 361. 
^cf^ran 'gehen' 166. 
fert& B. foran. 
fer^an 451, 540. 
ferh, » 'Ferkel' 193, 

206. 
ferh 'Leben' 203. 
dferidsg, -ede 415. 
(i/wr<jd 263. 
fersd 518. 
f«ru7^rMan 455. 
äfe8(t)nadt 533 a. 
f« 8. /af. 
frtor, CO 233, 283 

An. 
f&c, ea 313; « 210. 
Fexstän 210. 
/iah, eo 143 An. 
fieht 'ficht' 186. 
/5eWanl79,179An.2; 

^W^ 179. 
fiend, y 190, 306. 
fKeMrJy y 187 An., 

274. 
fiM'TSt, y 'Dachfirst' 

274. 
fi(e)r8t, y 'Frist' 518. 
fif 122, 357, 473. 
ftffalde 349, 550. 
ftfteida 505. 
/i^a(!r 197. 
^e^Ä(!r 370. 
fiil 196. 
gefilde 135. 
/t/edT 529. 
/?Zian 'folgen' 307. 
gefiUan, y 161 An. 2. 
/i«en Adj. 135, 139. 
filmen 135. 
findan 285. 
/iw/er 442 , 443 ; 

fingres 495. 
/5<t)st 533 a. 
ftode^ eo 118. 
I fiond 118, 118 An. 
' 3 u. 4, 190, 191, 

458 An. 
ftras 529. 
äfirht, y 307 An. 1. 



^rr ß. fiefT» 
dfkra(n) 187 An.^ 

470 An., 516 An» 
first 'Frist' 518. 
/irrt ^Dachfirst' 274. 
/i5(f93, 509; -o« 520; 

'ea8hU;fixasb20. 
fi3öereb09;'ara8i21. 
fi86o&, -a^391a. 
^efist, '(r 217. 
fixaa 520. 
/I^^ E 193. 
/?«5<f, ff 167 An., 509, 

509 An. 1. 
flxsömadu 897 c. 
giflxve 114 An. 2. 
flga 'Floh' 216. 
/^ffaÄ 'floh' 316. 
flgam 107. 
^«^ 'flog' 200. 
flege 'Fliege' 823. 
flgh 'flieh' 198. 
ffe(o)gan 198, 486. 
/?ffon 216, 222, 222 

An.; flen 215. 
fleotan 109. 
/les(f 8. /{««(f. 
/I^x 318, 515 f. 
fliööe 499. 
/^i^ 'flieht' 215, 324 

An. 
flifeJM, g 188, 306; 

%o 824 An. 
geflieman 183, 184. 
äfl%(g)an 'verscheu- 
chen' 306, 531 ; 

äfllglr, -ed 324. 
fligu, B 'fliege' 323, 

513. 
fliht 307. 
/ZtoÄ^ 812 An. 
fli(o)t(m 235, 241. 
flöd 99; -u 351. 
/7ör 99. 
fliigun 95. 
/ZyÄ<r, I 306. 
flyht 490 An.\ i 307. 
/bdior 844. 
fö&or 99. 
/'«(2(ie 348. 
fCB^Te 165; c 166. 
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gifcRgid 362. 
gefoRra 'gehen* 165. 
fCBsO), -<!) 215. 
/«i,cl60, 166, 368b, 

371. 
fol 'sehr' 454. 
folc 116; folchesAll 

An. 2. 
/b^du 391 a, 557 An. 
folgian 116. 
fön 214, 490(1. 
/bna, a 123, 127 

An. 1. 
föng 490 d. 
foot'Sdomul 549. 
/or 99. 
hefm'a hbl. 
forhod 72. 
/•or/ 286. 
fordheran 76. 
/•dr^ian 285, 285 

An. 2. 
/brg 393. 

före(n) 382, 556 An. 
foresecgan 76. 
forleiger 505. 
/oWor 72, 490 b. 
/brm, 60 269. 
for(o)ht\ga 448. 
/brs(f 507. 
forwyrd 72. 
/•5i99, 373;-<OJ549; 

fötum 374. 
^efoiarf 269. 
/orer 331. 
fraam 284. 
fracu&y -ot^'lOl An. 3, 

375; -e 418; fra- 

ce&u, fracedliö 418. 
fraigna(st)^ e 92 An . 1 . 
frzngj frsegn 523. 
frset(e)wum 452. 
/"rea, eo, lo 118. 
gifreatwian 259. 
fr ef rede 436. 
/•reo 118, 458 An. 
freogan 197 An.; ^c- 

freodßy ea 118. 
freolSy 10 223. 
/"reonrf 118, 118 An. 

3u.4; 191, 458 An. 



gefrEos 108 An. 
fremman 170, 540; 

fremedes 378. 
Fri&hüd 439. 
frl(ejnd, y 190,306. 
Frtgedasg 461. 
frignan, frinan 530. 
/n^M 197; gefriode, 

gefrlCgJade 118 

An. 6. 
/•rtw^ 'Anfang' 306 

An. 2. 
/rto, CO, ?a 118. 
/•rtoifu 227. 
friols. So 223. 
J?riM6c^, Frlumon 

118 An. 1. 
frogga 544. 
frohtiga 448. 
fromdierran 76. 
/ros« 518. 
froxas 520. 
früngon, frugnon 

523. 
/•ryTi^o 448. 
fr^s« 306. 

/w^rwZ, -oZ, -eZ 116, 
^442, 444; fuglass, 

-es 369,1. 
gifiihton 557; fuhte(n) 

Opt. 556 An. 
A'tZ 100. 
/mW 116, 469 An., 

537. 
fulnSah 78c. 
/wZ^wm 75, 354, 395 ; 

-c 434. 
fultumiariy-e-j -o- 75, 

403,417;/MZemiaw 

435 b ; fultemode 

403. 
fulwearm 78 c. 
/tiriTor 285. 
/wr/i 481; -tiw 529 

An. 1. 
fürlung, -ong 367 b. 
/f« 122. 

gefylöio, -co 509 An .2. 
fylga(n) 307, 451; 

-ean 509 An. 2; 

fylian 565,4; /?Zt- 
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a» 307; fyl(i)gde 

447; /"yZftfe 565,4. 
fylian, i 161, 161 

An. 2. 
fynd 190, 306. 
fyr(€)sta 439. 
ö/yrÄ« 307. 
fyrhtOj -a, fyrihto 

55, 447, 448. 
/t/rm 268 An. 1. 
/•yrr 274. 
fyrst 'Frist' 518. 
fyrs« 'Dachfirst' 274. 
fyrstCa) 'erst(e)' 372 

An., 439. 
fyrwit, 'wet 854. 
/yajcn 164 An. 1. 



gäd 466. 
gadCeJrian 127, 417, 

439; gegad(d)rode 

546. 
gaedeling 174, 419, 

438, 492. 
tögasdere 174. 
^afA 152 An., 154, 

155, 296,492 ;^«/'c 

143 An., gxfon 

132 An. 
ongsegn, -gxn, -gen 

296, 530. 
gselan^ € 492. 
(7«rs 492, 518. 
gegasrela 176. 
gasrwan 176. 
^«si 'gehst', -^ 215. 
^afi Thor' 154, 155. 
ongastft) 548, 549. 
gaffetung 127 b. 
gäldes für cdZdes 487. 
^raZ^ra 206 An., 492 

An. 1; -M 366,1, 

492 An. 1, 557 An. 
galla 492 An. 1. 
ongän^ a- 'gegen' 333. 
gängan^ ö 492 An. 1. 
gast 106, 486, 487. 
ge 'und' 454. 
ge Pron. 457, 558. 
gea 153. 

16 
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geadriga 251 ; -igende 

565 An. 2 
geaduUng 492. 
grf)a!f 296. 
ong(s)«gn, ong(f)xn, 

tög(fjxgnes 296. 
§eaf 155, 814, 492, 

492 An. 1; ggafe 

315, 492; geafon 

315 An.; g^äfon 

300. 
geafo, -a, ^«ofa 236. 
angeagn 315. 530. 
(g)ealla, gella 314, 

492, 49-2 An. 1. 
onge(aJn 315, 530. 
^eart<7i^a(^n^, eo 132, 

144. 
ongegn 79a; tögegnes 

438. 
gehhol, eo 543. 
g€lan, « 492. 
gßämring 299, 300. 
^cop 492. 
^e(^«;r 153, 315, 457, 

492 An. 2; geara, 

-um 315 An. 
^jfära 300. 
geard 492. 
gearu, o466; -«fWcs, 

-otüe», -(e)wum 452 ; 

-one 465. 
geancigan 132, 157. 
^ea«, « *Thor' 152, 

154, 155, 314; ^€a- 

«w 492. 
ongeatas 548 An.; 

-geatta& 548; /br- 

^eat 314; forgea- 

ton 153, 315. 
geat(e)wa 452; ^m- 

itMW 155 An. 

ofergeatülf 'Ol 236, 
254. 

^ebgd 72. 

gefeoht 474 An. 

(^e/c Akk. 156. 

forgefo 1. Sg. 242; 
ö^e/" 156; forgef 
Prät. 314; ^e/e 
315; -on 156; -un 



492; ^e&en 306 

An. 3, 484; ä§efen 

156. 
^eW *Opfer' 151 An. 
gildaM Inf. 154, 

156, 285 , 285 

An. 1. 
gilde 'unfrachtbar' 

151 An. 
gella, ea 'Galle' 314. 
gellan, ie 492, 492 

An. 1. 
gelp 151 An. 
genta 292. 
gimeleasnise 292. 
gemnisse 292. 
gemrung 192 An. 
072^en, ^a 296, 315, 

530. 
tögenes 315. 
ginge 285 An. 2. 
^ifö 47, 298. 
gjoc, io 298, 299. 
ägeofan,i 253 An. 2, 

306 An. 3. 
geofu 227, 253 An. 2, 

387; PI. -a 236. 
^;fO.<7U(r, io 47, 2a7, 

298, 457. 
geoh(h)ol 543, 544 

An. 2. 
geoloca, -(ejca 253, 

325, 439, 492 An. 1. 
^tfoZ«, -u'efi^ 137. 
g^ömor 44, 299. 
g^ömrian, (Ö 299. 
g^önd 78 An. a; 454. 
begeonda, ea 249, 285 

An. 2; beggöndan 

299. 
g^ondsölnan 70. 
^jfow^ 285, 298, 457. 
Pi^dn^a, 10 *gehen\ 

geong Prät. 492 

An. 1. 
g^öngling 298. 
rä;eorn 492, 492 

An. 1. 
geornc 285. 
geornliocur 421. 
geor(n)nes 553. 



§eorw\§a, ea 144. 

geotan 253 An. 1, 
492;ägiot{tJFT&t 
549. 

ongeotany io 253 
An. 1. 

ofergeotulj -ol 227, 
254. 

ofergeotolnes 253 An. 
1, 254. 

^gr 156, 815, 457. 

^^d 180. 

^iTrdeZ^ 285, 285 An. 1. 

^erwan 176, 465. 

pa«, « 492. 

^w«, ie 182, 182 An., 
492. 

getO) "'noch' 549 An. 

^c« 'Thor' 156, 314. 

hegeiend 151 An.; 
forgSt, ea 814; for- 
^gfon 156, 815, 315 
An., 364; forgeten 
Part. 151 An., 154. 

ges^ndan 474 An. 

gi 'ja' 296 An. 

gi 'ihr' 296 An. 

gibaen 484. 

gidrCBfid 492 An. 1. 

g(i)e 'ihr' 296. 

^trcJöiTa 307, 438, 
500 An. 

gßjee 'ja' 296. 

giefan, i 150, 151, 
155 An. 2, 253 
An. 2, 306, 306 
An. 3, 484 An. 1, 
492 An. 1 u. 2; 
ägifen Part. 151 
An. 

gi(e)ldany ^, i 151, 
285, 306, 306 An. 
3 u. 4, 469, 492 
An. 1; §yl(t)st 
563 a. 

giellan 151, 492. 

gi(e)lp 151, 306. 

g%(e)man 306. 

gxemellesta 479. 

giendsöinan 70. 

begienda 296. 



Wortverzeichnis. 



243 



giCeJiican 179, 306, 

465; gierede 465. 
giest 181, 492. 
giesirandxg 519. 
forqi(e)tan 151, 306, 

806 An. 4. 
gl(e)tsian 306 An. 1. 
gifan s. giefan. 
gifend 306 An. 3. 
gifol, io 253. . 
gifstöl 396 b. 
gift 492. 
gifu 151 An., 253 

An. 2, 306 An. 3; 

-e 155 An. 2. 
glgantas 101 An. 3. 
^igfo^ 298, 307. 
gildan s. gieldan. 
ägiltan, y 161 An. 2. 
gimungeliö,glmungiaj 

gimungo 288 An., 

292. 
givg 298, 307; -rri, 

•est 307,433, 500, 

500 An. 
giö, g^ö 47, 457. 
gioCy ifo 47, 299. 
giofoTj i 253. 
gioleca^ co 253. 
giömrian, ^ö 299. 
giondy (fo 454. 

44, 285, 298; 

gi6nCg)ne 533 d. 
giönga^ ^6 'geben' 

492 An. 1. 
giornariy i 492. 
ongiotan^ eo 253 

An. 1. 
ofergiottulnisso, eo 

254. 
glsel 492. 

gistöddun 492 An. 1. 
git Pron. 558. 
forgitan 306 An. 4. 
^iww(7 298. 
gi(u)wiga, giauiga, 

giuiga 256 An. 
gladian, ea 127, 228, 

231, 232. 
gUd 'Glut' 166. 



pZcti'klug' 107An.3. 
glidan 486, 487. 
gli(o)da 235. 
glßBsan, g 158 An. 2. 
gnagan 486. 
gnörngende 435 c. 
i;dd 31, 31 An., 

94. 
</öi 99, 487, 492 

An. 1; -c393; -ne 

göld 285, 285 An. 1, 

475. 
göngariy d 492 An. 1. 
goor 284. 
r/öÄ 122, 525; a, l 

492. 
begoien 94. 
<7r^^, e, ^retV<y 494, 

505. 
grass 518. 
qrcnre 393. 
i/reean 166, 487. 
grimm 537. 
grifojpun, -on 93, 

227, 241. 
r/i««« 348; <7rö?^ 385. 
gröwan 487. 

gugu&t i" 298. 
<7«wa»i 355 d, 
gumcynn 397 b. 
^u?i^ 285. 
^t/^ 306 An. 3. 
gyddian 306. 
ggden 164 An. 1, 

381a. 
gyfan, t 306 An. 3. 
gyldan s. gieldan, 
gylden 164 An. 1, 

382;<;yZdnMm434. 
^^t/Zp, t 306: 
ägyltanj i 161 An. 2. 
gF/man 306. 
(/2/)-(i 306. 

gry rda» 492, 492 An. 1. 
gyrdelSy e 285, 574. 
gyrela 306. 
gyrnan 306. 
gyrstan 306; -^«^ 

519. 
heyytan, i 306. 



<;2/<e 492. 

<7ytecrc 306 An. 2. 

Äaam 'Hemd' 284. 
("Äyaam 'Spule' 480 

An. 
habha& 454; ^a;&&e 

177; hafast, -aä 

454; -astti 479; 

hasfde, e 91 ; «/(ie, 

«AT 564. 
haceJa 417. 
Ha&berct 398 b. 
Haöubald 398b. 
liasbbe s. hahba&, 
hxffen bhl ; hxdnum 

478. 
hse&enisda 403; -um 

509 An. 2. 
hasfde, e s. hdbbad, 
hsefl$, e 168 An. 2. 
Ä«/^t 474. 
7i«Aan 169, 547. 
/»at^Z, -eZ 444. 
hasgtesse 169; /i^teis 

530. 
hälatiy e 167. 
r//>)«Za 480 An. 
hilda 557 An. 
Ä«Ze 378. 
hälend, e 167; /»«- 

Zynd 360 An. 
Zi^Zt^ 366 An. 3. 
hielsent 566. 
hamep 171. 
7i«nn, c 170, 171. 
häirn 172. 
Ä«gsZ, -t7, -el 444; 

amZ 480 An. 
hxtse 530. 
ZjiBfe 537. 
/»««€, ä 393, 433. 
hafast^ -asiu, -aä s. 

habbad^. 
;iafoc232;ea 226,231. 
fhjägen 480 An. 
hagospind 230. 
ÄäZ 106. 
(h)dld 480 An. 
(h)dldan 480 An. 
ÄiZe, #a Dat. 529. 

16* 
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half 8. heälf, 
hälgian 483. 
hälgune 566. 
häligne 402; -egra 

412; ^Zt^ 366 

An. 3. 
hall, ea 134. 
hamm 537. 
^na^ 123; -an 

356. 
hancred 379 a. 

Adnd&re(2 379b. 
händcWr 397d. 
^t 106. 
Ää^an 106, 557 An. ; 

hätte, X 893, 483. 
he 101, 454. 
Heaburg 528. 
heafon, -en s. heofon, 
hiafod 107, 358 ; -w« 

566; Äeo/iid[ 108. 
Äeo/w€ 226, 281; a 

282. 
Äeagfe Akk, 'Hag' 

231. 
heago&om 231. 
heagospen, -spinnum 

230, 231. 
ÄcrtÄ, c 200, 816, 

317,318,321,514; 

Äca 221; ^ea«216; 

heaneh2^\ heanne 

552 o; heCa)rra 

552 p; he(a)hst(a) 

316, 316 An. 1, 

372An.,437,515e; 

hera, hesta 215; 

hextablb e ; ?ii(^er>Ä- 

s^a 437 ; hierra 

552p. 
heahheort 551. 
heahnis s. Äeafn^nis. 
Äla/e, d Dat. 529. 
heaUöas 528. 
healede 481. 
ÄeaZ/*, a 134, 484, 

484 An. 1. 
/»eaZZ, a 134. 
ÄeaZs 134. 
hea(n)ne s. /iäa^. 



Ji^a^n;nM 528, 552 o; 

hiahnis 528 An. 1. 
ÄAird 285. 
heardheort 480. 
hi(a)rra b. hiah, 
heartOy -a s. ^orte. 
heawan 107, 467. 
%e&&an 160, 168; 

hefes, '(t)Ü 372. 
^^(2an 166. 
§thl& 215. 
hefsen, -en 369, 1. 
hef(t)gian 439. 
Ä«/*M, -rcjiir 372. 
;if/;^ 861, 494, 416 a; 

X 168 An. 2; he- 

figes, -e, -nc, Äc/«- 

gunij -ay-an 416 a; 

hefle 565, 3. 
Ixefiliöy hefe- 565 

An. 8. 
/j6^,ci460, 505An.l; 

hege 458 n. 
forhege& 807. 
/?e/» B. %ea^. 
/le^s^aZ^nm« 566. 
helan, ü 167. 
äheldan 175 An. 
helend^ ie 167. 
ÄeZZ 139, 168, 469 

An. 
heim 440. 
helostr 443. 
ÄeZpan 92, 135, 468, 

469, 547; -a^ 

81a. 
he(i)g 505 An. 1, 
Äcnan 183 An., 184. 
henn 170; « 171. 
/tßo, lo 118. 
Äco/'ow, ßa 233, 236, 

239, 557; heofen, 

etty io, hiahen 238 ; 

hefsen^ -en 369, 1. 
heofud 108. 
heolan 234 An. 
TieoZs^r, -or 439, 443. 
heonon 235 An. 
hicrrd 285. 
hiorde s. Morde, 
heorff 132. 



;i«oi^, ea 182, 140; 

?i«arto, -a 557. 
^oni«, 'Oi 227, 233, 

239; -tt^c», '(e)ta8 

405, 439. 
7»«ou; 189 An. 1. 
Ur Tiier' 97, 468, 

483 An. 1. 
hira B. ladh. 
hirafn) 'hören* 183 

An., 184, 557 ; ^e- 

hire 557. 
h^debelig 186 An. 
here 160, 168; ^ier^d 

458 b; her(i)§as 

449, 540. 
^ch^re *höre* 557. 
Herebald 439. 
Herehryht 470. 
Herefer&y -fre^ 572. 
herepo^y -pa9, -p«^ 

. 367 a. 
heretoga 490 d. 
hcr/7 206. 
/ifr^an 168, 451,458b, 

470, 483, 540,557 

An.; ^man 168; 

herfijge 449. 
Sierra 8. /)^a?i. 
Herred 439. 
üj}^est 215. 
/lesta, hexta s. TiSo^ 
Äeec 168. 
hiu 109 An. 2. 
Äifl&cn 238. 
hehianda , io 249, 

285 An. 2. 
hiögan, y 307. 
hidan, y 163 An. 
/luZir, -er 362, 441. 
/ite 'sie' 225. 
hxeg, e 460; -e458a. 
gehied, y 216. 
hlehßu 388 c. . 
hi(ejhsta s. ft^a^. 
hlenan 188. 
Ätrc;ran 183, 306, 

306 An. 4. 
7itYe;r(2e, to 132, 186, 

285, 806. 
hierra 8. heäh. 
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Mg 'Heu' 306. 
Higehryht 307. 
lilhsta 8. heah. 
hiht 307. 
hildhed 398 c. 
UldeUo^r 398 c. 
Hildihurg, '&ry^ 

398 c. 
JSilduini 398 c, 435 

An. 
Mlp{e)st, 'Cejdr 81 c, 

93, 370, 472. 
Mndöealf 398 c. 
hiniongas 492 An. 1. 
hincgrig 307. 
hingrafiy y 307 ; Äm- 

rae^ 307, 500, 533 d. 
7äo, 60 'sie' 118. 
"hioliban 245. 
hiofen^ ea, eo 238. 
hiona 557. 
behionan 235 An. 
hehionda, ia 249, 285 

An. 2. 
7iiora 235, 236. 
/u'wde, eo 140, 142, 

187. 
liiorie, eo 141. 
Tiiran s. hieran, 
hirde s. hierde. 
hired 379 a. 
TiiXaw 187 An., 516 

An. 
{h)is Gen. 564. 
hiu 'sie' 118 An. 2. 
Mw, hiv 110 An. 2, 

306 An. 5. 
hlwian 306 An. 5. 
hladan 127, 232. 
hlsehCh)a(n)\ll,hO\ 

An., 540, 554 

An. 2. 
hlaehtor 205. 
a;W 480 An. 
Uaford, -ard 367 a, 

562; -arda, -erda 

411. 
hlammassse 342, 348, 

552 d. 
hleadan 231. 
hleahter 313. 



hleapan 107, 471, 

480. 
hlehhan 179 An. 1, 

540; ÄZcÄ/i« 320; 

ÄZeÄer 320. 
hlehter 313. 
7iHry/i('Ä>wl79,306, 

501, 554 An. 2; 

hZtÄe 320; WiÄ^ 

320, 515 h. 
(h)lingende 451, 480 

An. ; hlengende 

451. 
ÄiJisiaw, y 161 Au. 2. 
hluttor 344, 348. 
{hjneappian 228 An., 

245, 480 An. 
hnescigan, -x- 520. 
hnutu 54, 373, 480; 

hnyte 357, 368 b, 

371. 
Äocor 520. 
h^g 166. 
geMran 166. 
Äo/" 'Hof 284. 
hoferede 431. 
rWo/^r 480 An. 
Äö/e 529. 
hohful 488. 
ÄoZptfw 8ld, 94, 433 

An., 469. 
hön 214. 
hona^ a 123. 
7^owd, a 285, 285 

An. 1, 358b, 373; 

-um 359 b, 374. 
höndwyrst 518. 
hoppian 537. 
Ädr(i 483. 

Tiorh^ horwes 490 e. 
Äors 518. 
hräca 129. 
Ära?6n445; -gs 369,1. 
Är^cc 'Rachen' 231. 
hrasfn, -en 54, 445, 

480; -as 485; 

hrsernn^ e 110 An., 

445, 485 ; hrstm(m)^ 

e 552 c. 
hrasgly -el 444; hr^gli^ 

hrsegle 384. 



^ram 518. 

7ir^{«un ^ruderten' 

114 An. 2. 
hrsewende 'bereuend' 

114 An. 2. 
hreacan Dat. 231. 

114 An. 2. 
hredde 438. 
Ärgoci 109. 
gi(h)re8te 480 An. 
gihreues 3. Sg. 114 

An. 2. 
hreunmiSf e, co 109 

An. 2. 
hrewun 'ruderten' 

114 An. 2. 
Ärt^^f, y 307. 
?irtd^r, -er 443. 
hring 495. 
(^Wrtpe 480 An. 
hrisl^ 'ü 444. 
hronassj -es 366,3c; 

369, 1. 
hröpan 99. 
hrydg, -cg 307, 499. 
AM 102, 464. 
hülig 567. 
/iMZpwn, 'on 81 d, 

469. 
/»lind 285. 
hunseg, -eg, -ig 125, 

360a; 366,3 c; 366 

An. 3, 561. 
Hünferä, fre& 572. 
hüngor, -er 442, 486. 
hüngregum 436. 
huntigende 403. 
hunto&y -a(f 391a. 
^ws 100, 480. 
Ätlsc, a? 520. 
ÄiisZ, -w^ -cZ 440. 
/lu^ftnp 343, 348. 
hüx 520. 
?itcd, /ij|<A, c/>jiä 101, 

464, 480. 
hwas&er 369, 1. 
Äir^r^, -d 168 An. 2, 

260. 
hwxni, h^xniy chivxm 

480. 



246 



Lautlehre. 



htoasty h^ast, chj^set 

'was' 91, 480. 
hwast 'wetzt' 168 

An. 2. 
hwate, e 167, 480. 
ymhhicarfa& 271. 
hwatosta^ -esta 127, 

438. 
hve&er, ce 276, 277, 

278. 
hve&re, cb 276, 277, 

278 
hwil 'Rad' 217. 
hwelö, ö 66 b, 480, 

496. 
hwelöe 438. 
hfüenne, 4? 278. 
hweogol 230, 233. 
hweohhol 543. 
Äiceor/'' Wandel' 144. 
hweorfan 268. 
TitceotiroZ 257. 
Äj<«r, a 279. 
OOwerfan 176, 179 

An. 1, 180. 
hwet^ as 'was' 91. 
ÄMJgte, «167. 
hvoettan 168. . 
Hwiööium 499 An. 4. 
ÄiHdtV, Äi*- 362,441, 

516. 
hwi&a 235. 
ähwürfan 179, 273. 
7imZ 98, 468, 469. 
hwU 471; ÄioiUra 

344, 646. 
hvoß^er, e 276, 277, 

278. 
hvce^re, e 276, 277, 

278 
hwcßÜ 276, 277. 

ÄM705?p 277. 

hiooenne, e 278. 
/»t/«r, 6 279. 
hwona 557. 
/liootie 454. 
hwonne 454. 
yehwurfan 268. 
Aw?yZ 282. 
gehwyrfatiy ie 273. 
/iiryr/"« 490 An. 



Äy^flfan. t 160, 307. 
gehyd 'erhöht' 216. 
hi/dan, i 163 An. 

oferhydiS, -hygdig 

530. 
hy&gxld 398 c. 
%^« 160. 
Hygehryht hlZ. 
HygCeJlOc 854, 398 a. 
hyldo 'Jüuld' 164 

An. 1. 
h^ngran, i 56 b, 307, 

499 An. 3; -ede 

436. 
^yran 'hören' 306, 

306 An. 4. 
hyrde 'Hirte' 285, 

306. 
hys Gen. 454. 
hyt 'es' 45*. 

i sieh auch unter ^. 
iöra 129 An. 4, 300. 
iarwfijan 56 Au. 2, 

132, 492 An. 1. 
iö 496. 
tdiJ 362, 441, 516; 

•el 98; i(e)delnes 

306 An. 1. 
ie Dat. 219. 
le&e 183, 184. 
leg 460; -e 458 a. 
ieWe 386. 
i(e)ldo 306. 
icWra 179, 469. 
ielfe 886. 
i6r<ie 492 An. 1. 
ierfe 179. 

i(e)rming 179, 306. 
tre;rre 132, 186, 306, 

470 An., 538. 
ifigtearo, -taran 422. 
igil 531. 
lÄ 567. 
th 195. 
il 531. 
illce, -a 344, 348, 

547. 
inbindan 70. 
inc 286; iwd 495. 
incuman 76. 



tnna/ 877 a. 
xnn(e)rra 571. 
tnnt^i, tnn^e 419; 

-nelfe 574. 
i^ 298. 
jocrc; 299. 
ipng 298. 
tonna 249. 
ionnait 249. 
ioma(n) 132 An., 

140, 518. 
iorre 132, 187, 470 

An., 538. 
iorsiafnj 140, 141. 
ifojwihy Ko)wer HO 

An. 2, 567. 
{man 132 An., 518. 
xs fOr 7ii5 564. 
in 'ißt' 552i. 
iö 298, 457. 
iuc 298. 
iifj^M^ 298, 457. 
iüla 324. 
&Qun(2an 299. 
iüng 56 An. 2, 285^ 

298, 457. 
iungling 298. 

X;- sieh auch c-. 
Jkajit^ 47/An, 2, 493 

An., 596. 
^e9M2>a 493 An. 
liennan 472 An. 2.^ 

493 An. 
kining hing 493 An.^ 

307. 
yCrisi 472 An. 2. 
fct/mwd 493 An., 566. 

läcnian 129. 
lädtow 8. lätteow, 
laö^ian 127; gela&d)- 

gendre 439. 
/«c, c 193. 
Zflfddan, Z«<Jda 499. 
Z«&, e 192. 
Jsiöecrxft 398 d. 
Ixdan 469; Ixdde 

551; ÄZ«rfcZe,gl67 

An. 
7«den 178. 
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Ixfel, -yl 441. 
Ixfr, -er 443. 
Ixgon, ä 129. 
lxCi)g Prät. 504, 505. 
Ixne 528. 
l&ndmu 171. 
Ixran^ «167; gelx- 

redesta 408. 
1x8 371. 
lässa 348, 552 b; ca 

246, 336, 348. 
Ixstan, e 167. 
Isetan, e 96, 129, 

192; forleites 505 

An. 2; Ze* Prät. 97. 
lastemest 174, 438. 
Z«« 3. ög. 168 An. 2; 

lette Prät. 438. 
Za/* für hläf 480 An. 
lägon^ se 129. 
Zd»ib484; ZrtWi) 489. 
helämp 286. 
ländfolc 397 a. 
Zaw/7, o 285, 285 

An. 1. 
ZojTpa 50, 127b; ea 

245. 
Zör 387; -«, -e 389, 

393; -a 390; -tim 

391 b. 
läruw, ow 396; -M7as 

400. 
latian 232; ea 228, 

231. 
lätteow 342 , 348 

552 k; lat^a 342 

Zä^utü lädtow 396 

läteow 554. 
läwerce 572. 
Zca 'Löwe' 119. 
Z^ad 107. 

Z#af 'Laub' 107, 489. 
Zcaf, eo *lieb'' 114. 
leafadr 'lebt' 237. 
gelea(f)ful 554. 
Zcogr 'log' 514 An. 
le(a)h 'Wiese' 317. 
Zcan 107. 
leappa 245. 
Zcflw 107. 
forlea8e& 114. 



Zeassa 246, 336, 848. 
Uasunga 390. 
Zeaittan 228, 231; a 

232. 
Zc&Z, -tZ, -cZ 441, 444. 
Z^c, £ 198. 
Ie6g(e)an, ledga 499 

An. 4, 540; Ze^(Ze, 

Zede 530. 
lecword, -toiard 367 a. 
aZeieZe 167 An., 516. 
lef 97. 
aelefany io, y 189 

An. 2. 
leg, ie 498. 
Ze^(Ze, Zede 530. 
legende, % 323, 513. 
legir 441. 
ZeÄ, ea 317. 
Uht 'Licht' 198. 
Ze/i« 'leicht' 199. 
Uige&slasht 505. 
forleiger 505. 
forleites 505 An. 2. 
Zenr4;een 502, 538 f. 
Ungsta 437. 
Z«o, ca 119. 
Zeo/", ea 'lieb' 109, 

114, 468; leofust, 

'Ost 114 An. 1; 

-ast 391 c; -ostUf 

-esta 437. 
Z^o/" 'Laub' 108. 
leofa&y io, ea 237. 
geUofan, y, e 189 

An. 2. 
Ze-oÄ 'leih' 147. 
leoht, 10 'Licht' 312 

An., 348, 515 An.; 

el98; t 321, 515h. 
leoht, io 'leicht' 147, 

312 An., 515 An., 

525; «199; l321. 
forUosan 109,490 b; 

^ö 325. 
Zeran, ä 167. 
lesind 566. 
listan, ^167. 
letan, ä 96, 192. 
Zeeee 438; l«tt 3. Sg. 

Präs. 168 An. 2. 



Zt6r 443, 484. 

Uö 496. 

deZi^ 98; geliööra 

546. 
Zida^s 498 An. 
Liööedfeld 346, 348. 
liccettan 849, 580; 

-r«;«-571; -Je- 497. 
Zicctan 499 An. 5; 

537. 
geliööra 344, 348. 
littZtc^, ^ 809, 500 

An. 
Vi6e(8) 497 An. 2. 
Itcettan s. liccettan. 
liöjjan, licga 499. 
Zid^oma, Zicu9/ki 408, 

496, 526. 
geliönes 496. 
Zidsan, -ex-, -rc-, -ow- 

195, 503; ie 195 

An. 
Llctjiäld 196. 
Zt^, Zi^e(!r 531. 
gellefan 183; «188 

An., 184. 
Ztc^, e 498 ; i 306. 
lieM 502. 
Zie^tan 'leuchten' 

188, 195 An., 501 ; 

f, y 806. 
iZtesati 183, 184. 
forl%Ce)st 306, 479. 
li(e)xan 195 An. 
ZtZ-^an 488, 451, 584 

An. 1 ; -ig-y -i- 450, 

451. 
lig 806 ; Ie, e 498. 
Zl^ende, c" 328, 513. 
ligedr, IKT 531. 
gelig ere^ gelire 531. 
Zf^cfytes 571. 
ZIÄ«, e 'Licht' 821, 

515 h; 8. auch 

Höht. 
Uht, e 'leicht' 821 ; 

8. auch leoht. 
ZlÄtan 'leuchten' 195; 

io 191, 195 An., 

812 An.; 8. auch 

Zfe^tan. 
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lihtan, y *erlei ch tem' 

190, 196, 306. 
Unkende für hl- 480 

An. 
Unin, -en 362, 516; 

linnin, -en 345, 

348; 'inum 416 b. 
Itode, €0 110, 112, 

113. 
liofaa^ eo, eß 235, 

236, 237. 
li(o)mu 227, 228, 

235 An., 241, 387; 

-a 236. 
lioran 110, 113. 
liomian, eo 130, 140, 

140 An , 285. 
gelire, -ligere 531. 
liss 342, 348. 
list 93. 
Uxan, le 195, 195 An.; 

-xs-t -CS-, -co;- 503. 
locc 94. 
locigan 431, 434; 

'ig(e)an 458 a ; -ian 

565,1,565 An.; -a«, 

-a<!r391c;-ad391c; 

löklgan 471 An. 2; 

lökende 565 An. 2. 
helocyn 360 An. 
l(£8(i)ga 451. 
Zo/" 94 ; Zoo6 284. 
Zo^ßn 486. 
lömhury -or 366,1. 
Z(Wi^,a285,285An.l, 

486. 
forlorenum 438. 
/osian 490 b; Icßsiga 

451. 
lufian 565,1 ; lufende 

565 An. 2. 
lündleogum 230, 231 ; 

-Zfl^a 230. 
Zw.s« 40, 95. 
gelu>s(t)fuUad 533 a. 
ZybZ;an 'leben' 283 

An. 2. 
Zy^^ß, -cd- 499. 
lydariy i 163 An. 
gelyfan, c, «> 189 

An. 2, 306. 



lyge 807, 498, 498 

An. 1. 
älyhtan, J 806. 
Zyrc 490 b. 
forlyst 3. Sg. 306. 



macifg)an , -igean 

127; -o<Jc, -arfß 

127. 
mädmas All. 
ma^aZadß 430; -elode 

404 c. 
wä^m, -um 440, 446; 

»iä^i^Mm545 ; 9)t(l(2- 

mas 477. 
gemascöa, e 177. 
t))a;c(/as 541. 
msid 387, 465. 
7«Äf?cn 430, 530. 
mxg 494; /et 505; 

magon 2S2\ msegon 

208,231; mxyi, -e 

363, 509 An. 2 

wiciV/e 505, 
mxg, e 129, 494 

mägos 129 An. 3 
mxyden 430 , 438 

530; nieteten 505; 

mxden 530. 
nixgtn^ c 91 ; mxgin 

362. 
w/PÄ« 'Markt' 180 

An. 3, 210. 
ni«/iei^ 210; e 180. 
rw«2ian 175. 
wxngUy e 'Kraft' 

171; masnigeo 171 

An. 
masnig 171 An., 366 

An. 3. 
mxrc, e 193, 206. 
mxrh 8. mearh, 
inxssa, ea 246. 
m«si, -s^ 472. 
irtsestan 169. 
mxton 129. 
fn^^te s. tne^e. 
wm/fa 127 b. 
wrt^a 129. 
mägister 101 An. 3. 



magon 282; « 231. 
tiuX^M 129 An. 3. 
maniarif o 123. 
mann, o 123, 537, 

554 An. 1. 
mära 483. 
margen 182; mdm« 

285 An. 3, 533 e. 
mattuc 127 b: -t<(;t«» 

568. 
mäwan 465. 
me 101, 454. 
meCaJhte 133, 313, 

514, 515 f. 
mealo s. meo/u. 
ineaZ^ 134. 
mearas 529. 
rwearci, eo 140. 
meCaJrg 206, 483 

An. 2. 
mcra^rÄ, a; 193, 489. 
meassa, te 246. 
meatte^ -a 245. 
wiec 357; tneÄ 567. 
gemeööa s. -magöda. 
medemesta 403. 
vieder, Cß 443. 
inec^ti, eo 233. 
me&le 565,3. 
we^ 494. 

megen 'Kraft' 91. 
Migyiine, -^ulf 505. 
weÄ 567. 

me^it 'kannst' 320. 
mehte s. mea^to. 
mehtig s. maehtig, 
meiden 505. 
mei^häd 505. 
Metfrith 505. 
ni€(i)g& 505 , 505 

An. 2. 
fnet^e 'möge' 505. 
m^i^nd 505. 
Meiwald 505. 
Wcan 203; eo 136, 

469. 
meldian 285. 
meltan 135. 
meZu 8. meolu, 
mknjan^ -ög-, 'jt' 

285, 285 An. 1, 
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499, 499 An. 4; 

gemhiga 499 ; 

mht(g)de 285, 500, 

533 d. 
menigo, -igeo, -gu 171, 

171 An., 509 An. 2. 
menn 170. 
mennisc 170, 509; 

416 a; -isde, -isöne 

416 a; -iscan-, -e- 

scan, -ts<fMm416a, 

416An.,509An.2; 

-esdea 511. 
me(o)du 233. 
me(o)lcan 136, 203, 

469. 
meCo)lUy -0 137, 227, 

233, 466; ea 236. 
meordy ea 140, 483 

An. 2. 
?»eo*^wc 245. 
nieowle 257, 438. 
meoo; s. miox. 
merc, x 193, 206. 
gemercian 206. 
Meröium 499 An. 4, 

509 An. 2. 
werc 168, 357, 371. 
merg s. niearg. 
merk s. mearh. 
fner(i)ge 450. 
mer(i)gen 449. 
mer(ijs6 447. 
W2^we 285 An. 3, 

533 e. 
?werraw, i 538. 
metbaslg 398a. 
Twete 168; met(t), 

mseta^ mastte 168 

An. 2. 
vietegian 439. 
gemette 340. 
gemBt(t)ing , t 340, 

348, 361, 416 a; 

gemetinge 416 a. 
imci2 362; 7)7tc/it{, -e2 

499 An. 1; midies, 

-um 438; miöölum, 

myöcligan 546. 
rniddan^'^^card 532. 
midferan 76, 78 An. 



twI^Z, -rfi 444. 
mihi 'Macht' 306. 
»it7t<t^,te 806,381b; 

'igre 432 ; -t^ne, 

-e^M 428. 
milc 202. 
gemilciga 201. 
w«(2 285. 
wit'Zls 488. 
mü(t)sigan 533 a; 

milds(i)end^ mUl- 

sende, -ande 565 

An. 2. 
Win 468. 

gemindig 306 An. 2. 
minsian 525. 
mioluc 226 ; miolcum 

136; wi?c 202. 
witox, eo 133, 311, 

482. 
tntrraw, c 538. 
misdeed 68. 
mislsedan 77. 
wt5r«<ian 77. 
mistZi^ 535. 
^emi«6 320 An., 340, 



ol6. 



gemittung 340. 
wiWy 552 k. 
mixen 201. 
mödfnc 565,3. 
mödor 99; -ar 364; 

moddor 344; w«- 

d«r, c 443. 
gemCBtet 566. 
7»ö?ta 124, 468. 
moneg, -ig 366 An. 3, 

494; -egCj -egra 412. 
montan, a 123. 
monigfalCd)liöe 533 b. 
monn 8. mann. 
wöni*^, 'O&y-ad^ 124, 

390, 391a; »löw^e 

434. 
monung 864, 888 a, 

391b. 
wiprng(^a^ 285 An. 3, 

533 e. 
§em(Rtte 340. 
W7 0ierfi 354. 
mötgenne 435 c. 



wßer 122. 
inunt 125 An. 
tm^man 116, 285. 
myööli^an 546. 
m^d(2 161. 
mylen 161. 
wiynef 161, 380. 
myre 529. 
wiyrÄiT 307. 
myr(i)ge 307, 499. 
wy5 43. 

naart£;e 286. 
nabban 455. 
na&tiZa 417. 
nacod- 37, 127. 
««ced 327. 
nxdl, € 96, 440, 444, 

476; ne&l 444, 

476. 
n«(?dre 344 , 348, 

546. 
nxg(e)l 444. 
nasglan 169. 
n/KÄM 80 An. 3. 
benxman 192 An., 

516 An. 
nsss 464. 
nafula, -ola, -ela 127, 

417, 438. 
nöÄ*e 455. 
nama^ o 123, 127 

An. 1, 468; -an, 

'on 866,3 a. 
nät 464; «ä^^; 549. 
ne 454. 
nefa/i, e 146, 816, 317, 

317 An.; ne(a)h- 

sta 316; ne(a)hst 

372 An. 
nBCaJhgebür 316. 
geneCaJhhe 313, 514, 

541; geneah(h)e 

554 An. 2. 
neaJäöan, €o 1 46,528 ; 

8. auch neb-, nio-. 
neaj9pian für hn- 480 

An. 
ntfar, ?o 216; nearra 

552 p. 
neau^tst, eo 146. 
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niiU 96; nm 444, 

476. 
ne^an 166. 
neh 317, 817 An., 

S21;nghstS72An,; 

•a816,437;ni/iaee, 

e, 321 ; nesta 215. 
^enehhe s. geneahhe. 
nilihebur 552 n. 
ne/i«, i 319. 
nehtegaU 180. 
nehthrasfn 180. 
§enehmga 465 An. 
fieidfasr« 505 An. 2. 
nenide Prät. 554 An. 1 . 
n8ocZ2ucor 421. 
beneo&an 235 An. 
neoäewerd 235 An. 
neo&or s. wt^er. 
neolxöan^ neoleda 

146, 427 b, 528; j 

geneblaöede 427 ; 

8. auch n^a-, nio-. 
«gor, ca 216. 
neowc 189 An. 1. 
neomistf Ba 146. 
fiergan 458 b, 540; 

«er«ie 438. 
nest 81 d, 92. 
nesta 215. 
nc« 35, 168. 
nlalxÖan 146. 
nic(c)ran 546. 
ni&ei', ie 306 An. 1 ; 

ni&OTy io, €0 235, 

235 An., 239. 
ni&erstigan 76. 
Ttie^^Tt^m 192 An. 
wtrc;/i« 55, 179, 306, 

319, 515 g; nihtys 

360 An. 
mr^s^a 185, 306, 321, 

515 h. 
nieten 556 An.; -u 

388 c. 
nigon 202, 235. 
nigopa, -eßa 438. 
nlh s. n%(o)h. 
nVista 8. ntehsta. 
niht 8. m>Ä^ 
tii?ii?idr«, -Zecum 428. 



307. 
fi»man, to 126, 228, 

235, 236; nimo 

242; niomu 227; 

nime« -«^ 356, 369 

An. 2; -aeT 356; 

-e gi 558; m/o^ 

mende 243, 438; 

nymi^ 288 An. 2. 
nio&or s. nt^^r. 
mro;/i 324 An. 
mo/«^att, ia 146; 8. 

auch nea-, nio-, 
nioman e. niman, 
niosia 527. 
nlowe, i, nti^e 110 

An. 2, 306 An. 5, 

467. 
genög, -h 489, 514 

An. 
noma s. rtama, 
nömon 124. 
nor/ 286; nör&a 557. 
nosM 474. 
nü 101. 
nti7»ieu 125, 557; -e 

438. 
ny Meinest 306 An. 2. 
genyJitsumnes, -ian s. 

nj^ZZan 261; n7;?e464. 
wyw^ 'nimmt' 283 

An. 2. 
nytan 260. 
n]/tr<l^ 41, 50, 468. 



oZ>,o/" 484, 484 An.l. 

ohaßr^ -er 484. 

o5(U^s«, o/To;«« 375, 
438. 

o& 454. 

o<:^er«^ 78 a. 

o&&e 53, 

ö^er 122, 369, 1; 
ö&res 433 ; ö&(er)re 
437, 571; ödTeme 
402, 414, 432, 437 ; 
ö&eru 388 c ; ö&erra 
402, 437; 'e(r)ra 



571; -r«>a 402^ 

437. 
o/f^ßfan 70. 
o^i^dn 71. 
geg 463. 
A/ita 165. 
as{e, e 164, 164 An. 

1 o. 2. 
cex«n, e 164, 164 An^ 

1 u. 2; 369, 2. 
oA o& 454, 484 An. 

1, 489, 566 An. 
ofdrifan 78. 
ofdüne 560, 560 An. 
of&yn6an 71, 455. 
o/ir«;n 445,484 An. U 
ofety -«r; o6er, -«r 

368 a, 484, 484 

An. 1. 
oferhlioca 400. 
I ofergiotan 78, 455. 
nferhygdi^, -hj^dij^ 

530. 
ofersettan 78. 
ofjifan 78; o/^«/ci» 

484. 
of(o)8t, ob(u)8t 375> 

438. 
o/'r für hofr 480 An. 
öhtoser^ öwer 354. 
öleööiung 509 An. 2. 
on 454. 
onbxc 78 a. 
onW/tian 70, 559. 
onhüton 560. 
öndesne 563. 
6ndfcn§a 71. 
on(d)geit 533b. 
ondgit 71. 
on(2r^dan 560. 
dtM?rys^n>Kd 533 h; 

öndrystlii 585. 
09i(2st(;aranäe 409. 
önettan 526. 
onfängenness 74. 
on/on 71, 559, 560. 
onjeajn, '§e(a)n 530. 
on§eanfEran 76. 
ongejn 79 Sk, 
ongitan 71. 
on^öcian 76. 
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'onuppan 78 a. 
onwaid, -weald 367 a. 
onweg TSa^ 560. 
onwegnydan 76. 
open 94. 
op(eJnian 439. 
ord^onc 71. 
(yr(e)dian 439; orß- 

/aj5 410. 
öret 75. 
öretlan 75, 526 ; orr- 

349. 
oruer, -odT 366 An. 2. 
ösZtf 122, 474. 
ot 454. 

oUeioan, at- 455. 
otspörnaw, «i- 70. 
öMJcr < ohwser 354. 
oa;a 94, 482. 

Fadda 127 b. 
p«(r 471. 
p«it^ 532. 
pcning(ej, penneyigas 

416a; pennig b6l. 
peru 241. 
piö 496. 
piJ 496- 

Piohtas, eo 311. 
2)in 98 An. 1, 
pinsian 122 An. 2, 

525. 
pi^o>)sa« 235 ; pisena 

480. 
lHVri;^«449,-te565,2. 
pleagadSy a 231. 
pleh Prät. 313. 
Pleo^ald 528. 
popei, -asg 505. 
p(rjxtig 532. 
P2/^ß 383, 556. 

rä 214. 

J?acw?/; ea 230, 231. 

räd 106. 

rasbsidy rasfsed 484 

An. 3. 
r«d 6 96. 
rädan 129. 
ra?^n 92 An. 1. 
rxht s. reÄ^ 



rxpsan 484 An. 3. 
r«scan 169. 
rasstan, e 169. 
rä/ia 529 An. 1. 
ramman 568. 
Beaculf, a 230, 231. 
read[ 483 An. 1. 
rSaf 107, 484 An. 1. 
reagufinö 231. 
rcca» 198. 
reöed 388 a. 
rßi, « 96. 
regn, -en 440, 445; 

reng 523; regnes 

494; rcn^es; 530. 
regnodse 434. 
rc<;oZ, CO 233. 
rch« 211, 319,515b; 

r«/Ka 211. 
rehtlih 567. 
rcn 518. 
gerene, y 163. 
reod 'rot' 108 An. 
reio)göl 233. 
reoÄ*, irt, i 143 An. ; 

312. 
reon 'Decke' 224. 
rEon 'ruderten' 216. 
rest 169, 518. 
restan, «169. 
reuwa 'reue' 109 

An. 2. 
ri(a)ht, eo 143 An., 

312. 
riöcra 344. 
n^e 98, 372; ie 306 

An. 1; ricu 388 c, 

433. 
ncoJian 500 ; rldsande 

565 An. 2. 
ndne 493 An. ; 496. 
ndan 468, 470. 
r%(e)cels 574. 
rignan, rinan 530. 
rtH y, c 311, 319. 
gerihtan 201. 
riAttüls, 1/ 311. 
n/itt(7fsZt6s 404 b. 
rima 126. 
gerinnan 70, 518. 
^eriord 132. 



riordiga 140. 
rfpc 480 An. 
riscfc, n'rcß 520. 
rö&r^ 'Or 443. 
rilÄ 481, 490 e. 
lüst 518. 
rM2i;eÄ 490 e. 
räxlende 520 An. 1. 
ryht 275, 470. 
geryhtan 275. 
geryhte 311. 
ry/i«td 382. 
ryhOJUce 533 a. 
gerynCj e 163. 

sadiiZ, -o7 364. 

s« 465. 

s«^^ 178. 

s«de Opt. 497; /or- 

sxöen 497. 
Ä«cß Aklc. 497; soscce 

541. 
sasögan, e 177. 
s^cZe, sa^^de 494, 530. 
s«^i, -ö 'sage' 363. 
gisxgna 92 An. 1. 
^e5«Ä 'sieh' 205; 

'sah' 207. 
saslmyrge 174. 
s«i 'saß' 357, 365. 
Sxterfnjdseg 533 h. 
sseton, S 'saßen' 96. 
ssetve 'sätest' 1 14 

An. 2. 
gesägun 'sahen' 129 

Au. 4. 
salb 484. 
salCcJh 206 An., 481 

An. 
samcucUy -Isisred, wls 

335, 848. 
gesamnian, o 123. 
sarwaß 132. 
sarivOy -a 'List, Be- 
trügereien' 182. 
säwly 'td, -oly -eZ, 

säul 106, 444. 
säwun, 'On 'sahen' 

129,490e;^e«au;ßit 

127 c. 
sda- 8. söea-. 



siM' e. lita- 
gesdxp 152 An. 
s<!xppend, e\()SA.ii.2. 
tcCf)aeaftO 301,302, 

303, 314 An.: d- 

scifjwcnn 206. 
gesct/njd ■293, 295, 

315. 
gdfc^ddan, «0 47,288, 

294, 301, 303; 

$<!eada, io 295. 
ic(e)adv. 50S, 367. 
ffes^eadicad 259. 
Se»ei(aJdKls 815; 

-Ua 401. 
sdiaS, X. 1 293, 295, 

313, 510. 
sidMa 302, 303. 
sceaPPuj, X, e 293, 

314, 510. 
sceafl, «314; « 152 

An.; (e)K 296. 

maJ. *, e 1S3, 154, 
155, 155 An,, 156, 
157, 314,454,469, 
511; swUc 294; 
söedldon 301, 5tl. 

scealfor, sdalfr, -ur 
441, 443. 

»oryolw 303. 

otnol 294, 303. 
ae^i'fcJawH, ffjo 44, 47, 

303; scfoma 302. 
86(t}amiga «, f eJo3 03, 

303, 
«(ieün 301, 302, 303, 

315 An., 511. 
siSanan, x, e 295, 

296, 315; iÖsdCf)- 

mna 295, 296. 
si(s)anc<i, (i;)o 302. 

303, 511. 
BdfiJdnd, (1)6 il.SOB, 

511. 



se'iapa, -um 31 
An. 

edlapkiordtn 563. 



siieiir, e 814. 
sdiara 236, 615 An. 
iiüam, i 314. 
«reamwiiba, £ 314. 
tdsäTon 303; fa 315 

An. 
tüarp 132, 157, 508. 
tieat, € Prät. 315, 

508. 
(Ösc«<i(,Ä3.Sg.Pr&8. 

«Ma((^;, »,«152.152 
An., 154, 508, 554 
An. 1; iitaltum 
245. 

iii(a)w(a)Tt\V\ kn. 
3, 427, 435 a. 

sdeaaiyau 107, 315 
An., 404 c; l 107 
An. 3. 

>cc$Öa(n) 181 An., 

182, 540. 
sdeft, ta 314. 
«ÄW 'Schild' 151 

An. 
sdelfx/r 155 An. 1. 
üitld 'Schuld* 285. 
sidl 181 An. 
sdenl, -i 289, 290. 
sCttiian 2»9. 
stenrfio 290. 
»6(£)Sii 301, 303. 
scfocca, u 303, 544. 
scioda e. sdgädan. 
g€scCs)(e 215, 296, 
sdiOfan, (s)ü 303. 
e<:(i)5h 302, 303, 506. 
sc({)6ide, -on 303 

An., 511. 
scTfoIonSOSAn., 511. 
sCjoni-, scfon- a. «lij- 

sögoma 302. 
s^ftmca 511. 
ofudfonta«, u 308. 
sdTeJojj 303, 511, 
JtfffMp 302, 303,511. 
scsör, ü 303. 
stffor/', u 303. 



MSr^Jonan 803. 
»deorp 508. 
j<'rf;ovt301,302,808. 
srfoniga 302. 
>(%)taii 508. 
»itotian SOS. 
>(^n 'Scbappen' 

308. ■ 
tdepyeni IS8 An. 2. 
tdtr, taZH. 
tdirn. fa 314. 



acife)ndan, y, i 269, 

S89 An. 2 n. 8, 

306, 510. 
sdifejppan, elSl,iei 

.Vn., 306 An, 4, 

540; y 806. 
8(*'0epi'Md, e 181 

An., 182, 182 An., 

290, 806; {i)e296. 
adi(e)Tan 151, SOS 

An. 4, 508. 
Bditi-pan, y, e 508. 
sdiet, $ 3. Sg. 806, 

508, 554. 
sdMe 508. 
u»^-'iMifj 3ÜS. 
s^iie B. si^Ie. 
sdfnan 98, 506, 508; 

-nuJ« 418 a. 
idiolon B. gcyttf. 
sdip n, id^aj). 
«dip 93, 471, 508; 

-i>p548;KfiFii241; 

-un 568 ; gdütpo 

548 An.; s<!üh>in> 

548. 
scipen 'Schuppen' 

308. ■ 
idiptearo, -la.ranA2,2. 
isdirian, « 306, 306 

An. 3. 



sdeacnea 507 Au. 
idmegende 507 An. 
idnXcenäe 507 An. 
idoH 474, 434 A D.I. 
neöl 506. 
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söot 507. 

söoten 81 d. 

8C0' 8. anch sdfejo-. 

sdrejiua 107 An. 3. 

söribun, -sen 484; 

sdrifon 484 An. 1. 
sörtdan, y 163 An. 
sdriuncen^ -an, sdry- 

uncan 302, 511. 
sdrüd 507. 
söüa 302, 303. 
scucca^ ^0 303, 544. 
scüfon, jfü, jfö 303, 

511.* 
söuldor 303, 511. 
sdunigon, ^o 301, 303, 

507. 
sdür, ^ö 303; yü 302. 
«(/ur/*, ifo 303. 
scurf 506. 
forsdurfon 511. 
sdutun 81 d. 
^escy 291, 306, 510. 
sej/de 215. 
scfyZeZ, e 'Schuld' 285, 

308. 
scyldig 308. 
sdyle, t, te, sdylon^ i 

308, 381 b, 510, 

511,557 An.; sdio- 

Ion 252. 
sdylegede 316. 
gescyndan 'schän- 
den' 306. 
sdypen 'Schuppen' 

308. 
sq/nan 306, 306An.3. 
scyrtesta 437. 
scyt 8. scte^. 
scytefinger 308. 
scytels 574. 
scyufon 302. 
sct/ür 302. 
Ä# 'der' 101. 
se, sec 'sei' 454. 
se 'so' 562. 
sealfudon, -odoriy 

-edon 405, 429. 
seallcij eo 'geben' 

247, 304 An. 2. 
$ea2^ 134. 



searu, o 387, 466. 

seatul 442. 

sec 198. 

se^an s. saÖan. 

seögan, x 177. 

gesech 'sieh' 319. 

sec$£, -eT 500. 

sedles, -Ül- 476. 

gese&an 166. 

5«^el 442, 444; «e^Ze^ 

476. 
sefu 8. 5«o/*a. 
r^tse^i 'sähe' 363. 
segilgasrd 176, 441. 
segl, -i/, -eZ 444. 
se^un 490 e. 
^i5eÄ 'sieh' 203. 
seh&e, i 'sieh' 319. 
sf(^i;^^ 'sagt' 505. 
se(i)gn 505. 
ms^a 505 An. 2. 
5^?«s Gen. 529. 
seid 285 An. 2, 304 

An. 2, 522. 
seldcüß 304 An. 2. 
seW« 304 An. 2. 
selCdJliö 533 b. 
s6/dor 304 An. 2. 
seldum 285 An. 2, 

304 An. 2. 
5e/€n, y 304. 
selenise 304. 
selesdot 804 An. 1. 
scZf, eo 469. 
5eZÄ 203. 
sella 'bessere' 339, 

342, 344, 552 a. 
sellan 139, 469 An. 
seilend^ y 304. 
selliö, y'304. 
gesen, -nde 217. 
sendte 500. 
sendan 285 An. 2, 

473; e 553. 
5e«cjp 126 An. 2. 
singan, senga 56 c, 

285 An. 2, 499, 

516 An. ; sengde 

285 An. 2, 500. 
se»n 'Sünde' 162. 
sent 'sendet' 553. 



seo, sio 'die' 118. 
seo&an 474^ 490 a. 
seoff&an, io, i 246. 
sßro;/a 'Sinn' 234; 

sefu 557 An. 
seofon 'sieben' 236; 

•0, -a 557. 
seofunday io 236. 
^cscoÄ 133, 311. 
seohhe 541. 
sebZcÄ Gen. 529. 
seolf 138, 140, 141, 

seif 469; 8olfd25, 
seolfor, seolfre 'Sil- 
ber' 239, 439. 
seolh 136. 
seoUay ea 247. 
^escon 'sehen', 219, 

222,222 An., 490 e. 
seon 'seihen' 490 e. 
seotcede e. siowede, 
äseowen, io 256. 
sess 537. 

sesta 'sechste' 527. 
sester 527. 
geseten 92. 
gisetet 566. 
setz 444. 
seton^ se 96. 
5e«anl68, 459, 540; 

gisettasy -e, gisette 

340 An., 389. 
«gu;« 'sätest' 109 

An. 2. 
s«(?cn 'ge8ehen'490 e. 
se:t: 211, 319 An. 
Sexhaldj -hurg, -wulf 

210. 
8exta'2U, 319 An. 
sextig, 'tih2n,Z\9c^ 

566. 
s% 'sei' 306. 
sihh 93. 
sidettan 497. 
stcoZ 235. 
8tcor 235. 
5{da 98 An. 1. 
sidOt io 235 An. 
8i& 122. 

«i<!r/at, -/«t 367a. 
sl(e), g 225, 306. 
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gesi(e)'h&, y 'Gesicht' 

186, 306. 
^e9ieh8t, -& 501. 
«Yc;//; y 285 An. 2, 

306. 
9i(t)Uan 285 An. 2. 
8%(ejx, y 811. 
8i(e)xta, y 311. 
si(e)xtig, y 311. 
sifun 'sieben' 484; 

-M 557 An. 
sighe(a)cn 445. 
sige 368 b. 
Sigefugl 444. 
5i^/ri^ 398 a. 
^'^on 241. 
^est7i(r. y 201, 306; 

-f 438. 
sihpe, e 'sieh' 319, 

515g. 
gesihst, -& 306. 
si7/*, te, y 285 An. 2, 

304, 304 An. 1. 
«t7lan285 An.2, 304, 

517; gisim 362, 
^ilofr 443. [516. 

sim(h)le 547. 
sincan 465 An. 
Ätw^ran 285, 465 An., 

468. 
«wi 566. 
sinu^ io 235. 
sio, seo 'die' 118. 
siro;du, -0 227, 235 

An. 
si(o)&dan , eo 246, 

336, 348. 
siofun 'sieben' 235: 

'Une 236; -w, -o, 

sßo/b, a 557. 
siofunda, eo 236. 
/brÄto7Kr312An.;324 

An. 
sioZ/*, eo 141. 
5ioWan 304 An. 2. 
siolufr, siolfor^ sio- 

lofre 235, 239, 417, 
^ 441, 443. 
äsionad 235 An. 
siondon , -aw 249, 

285 An. 2. 



sirojtiti 227, 229, 235. 

siotcede, eo 256, 516 
An.; gesiowid^ iu 
256 An. ; 8ivie&2b6 

^ An. 

<isiYo>)tce»i, eo 256, 
490e. 

SioxsUhter 312. 

gesls(0, -Ö 217. 

«iftan 81c, 93. 459. 

stu, sio 'die' 118 
An. 2. 

«jii>^'näht'256An.; 

^ gesinwid 256 An. 

äsitcen 490 e. 

sta:, y 311. 

siojfa, y 311. 

sixtig^ y 311. 

sZä, s/«^, 8lxgen s. 

^ s2^an. 

äslacade 507 An. 

slxpan^ ä 129; sZep 
Prät. 97. 

sZe«)» 219, 221; «Zö 
218; sle(ajh 813 
514/ .sZ^As« 180 
320; sJesrV 217 
sZ^<r217;s?f/?<r320 
slx Opt. 217 
sZrtt/en 486, 512 
slaegen 497. 

sZed^', 5Zi^^ 320. 

forsleginum , -ewiiiw 
415. 

slieht 179. 

s»?6(^a>^y(^e^an 316 An. 
2, 317 An., 318, 
458 a; f/a 318. 

smeö, l 499. 

smecende, -ik- 323, 
513. 

sme^e, m 165, 166. 

smeoru, -o 229, 364. 

smerede 186 An. 

smt^, ß 499. 

smi&^e 540. 

smirenes 187 An.; c 

186 An. 
smiring 187 An. 
smiVican, sniiriaCn) 

187 An., 516 An.; 



«miriane 451 ; «tiif- 

rer7« 186 An. 
8ma&e, i 165, 166. 
8wya§an 318. 
«tiA 466. 
8nadCe)l, e, «tiSZ 444, 

530. 
89teZZ 92. 
snl&an 490 a. 
sntde 490 a. 
8not(tor 542. 
snäru?;, äy 463, 466 ; 

stfäire« 465. 
söchtag 481 An. 
^e50(2 490 a. 
soü&a 328, 517 An. 
8öÖfa8(t)nt8 588 a. 
söerZi^ 861, 416 a; 

'li<!e(8j, 'liöne, -U- 

cum 416 a. 
söffUöe 497 An. 2. 
8€R6an, i 165, 166, 

499 ; scBöa 499, 499 

An. 2. 
S(J/'<e 122, 525. 
söhie 481 , 8öchtas 

481 An. 
soZ/* 325, 330, 517 

An. 
sorhful 488. 
yesomman, a 123. 
spä^Z, 5päcZZ(^e^, d|>ä<Z, 

späZrf444,476,522. 
spseö 8. 8präö. 
spdldTy 'ur 448. 
j}j)annan, o 128, 127 

An. 3. 
hisparrade 132, 260. 
spar^iay ea 132. 
speara Imp. 231. 
5pcc 92. 
.spg^ 8. sprxö. 
sped 166. 
speowedej io 256. 
sperc, -u 241. 
spcwa 114 Aji. 2. 
spt^ 496. 
spinöge 499 An. 
spön 124. 
spönnen, a 123, 127 

An. 3. 
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^p(r)seg, e 582. 
^precan 204, 234 ; % 

92 An. 1; eo 243; 

specan 532; sprx- 

con 129. 
jgespreocu 243. 
spynge 56 c, 161; 

spinöge 499 An. 4. 
^j}unntira, -en 81 d, 

95. 
sta&elian 417. 
«fai^wZ, ßa 231 ; 232. 
sf«/w 92 An. 1. 
stsefvan^ * 169. 
.st«Z 139,469; stsilon 

129. 
sf«w^ 171 An. 
stshig 171. 
staspe, e 177. 
Mseppan^ e 111. 
3täh 489.. 
stön 106, 355 c. 
«ieafTuZ 231; a 232. 
sieala s. s^e/an. 
^feaZZ 537. 
stehn^ steffij stevin, 

stefen 'Stimme' 

126 An. 3, 445, 

485. 
stefnan^ se 169. 
stela, eo 'Stiel' 229, 

234, 234 An. 
sieZan 469; steaZa236; 

stel 469. 
stemn 'Steven' 485. 
stemn 'Stimme' s. 

stehn. 
stenÖ, -c 499; stasnö 

niAn.;stennc28e; 

stenco 504; sten- 

dies 499 An. 1. 
steng, -g 285, 499; 

^ 171. 
sten(t)st 533 a. 
steola 8. stela. 
steor 'Steuerruder' 

109. 
steor 'Stier' 109. 
steorfan 132, 286. 
sieorra^ ea 132, 140, 

537. 



stepej X 111. 
steppan, ss 177. 
sUupfasdasr 109 An. 1. 
stiööe 'Stück' 807; 

stiööeo 509 An. 2. 
sHJe 499. 
s^ician, io 235, 499 

An. 5. 
stiömxlumC'd- 7) 398c. 
st%(ejray lo 189. 
gestl(e)ran^ y, lo 1 10, 

189, 306. 
5%an 98, 486, 512; 

siig, 'h 504 ; stthst, 

-& 502 ; sixgt 497 ; 

stigon 512. 
s%oZ, to 202,230,235. 
sti^tian 311. 
stil(ej& 139. 
sfiocian s. «^tcian. 
stloran s. ^feran. 
stman, t/ 161 An. 2. 
stöl 99. 
sir«Z 129. 
striam 107. 
streööean 499 An. 4. 
streigda 505; streide 

505 An. 1. 
s^rend^, -^c?" 502. 
streng 499. 
strengeOy -io 499 An. 

4, 509 An. 2; -e 

383, 556 
strengra 500. 
streCoJioede 257, 257 

An. 1, 516 An. 
strice 497. 
gestrlenan 188; co 

188 An. 1. 
strtmasndi 413 a. 
gestrion 110, 113. 
strynan 306. 
%^^(? 499; i 807; 

sttJc^eo 509 An. 2. 
styööemxlum 898 c. 
5«y/f 528. 
sfyran s. stteran. 
styrgan, -ig- 451 ; 

sit/rc 885; styris, 

-i<r 860 b. 
«Zyn'an, ♦161 An. 2. 



styrdjö 306, 447. 
^ti^un 855 b. 
suf<m 826, 517. 
süpan 100. 
sugian 499 An. 5. 
«*Z/cr 326, 517. 
sulh 464, 481; -uh 

447. 
suZunp, -on^ 567 b. 
sünd 464. 
sunne 95. 
sunuy '0, -a 95, 355, 

358 b, 364, 373, 

468; -a Gen. 894; 

-um 356, 874. 
süregede 316. 
sü.?Z, -fZ 444. 
su/d, ä, e 101, 101 

An. l u. 2, 103, 

103 An. 
swasflen 92 An. 1. 
swxlc, swxlöe 168 

An. 2. 
sivser, ä 129. 
str# 8. swä. 
forswealg, a 134. 
swealwe, -uwe, -ojce, 

-cice, -atcan 452; 

sujialmie 463. 
siü^/7, -eZ, -yZ 441, 

444. 
stoefn, eil 445. 
swegl, el 444. 
swegr, -ir, -er 362, 

392, 443, 490 d. 
stc§iÖ 'klingt' 505. 
sw7ßi^as 'Klänge' 505. 
sweUe 438. 
forswelgan 135, 469. 
st^eZZan 135. 
stfeZia, «277. 
sti;encÄe 499 An. 1. 
Stt7ßor219,222,490d. 
sweord 268, 268 An. 

8; eo 341. 
svoeostOT^ swustury er 

250, 268 An. 3. 
sweotol 233. 
gestoeotolian 264. 
swer 217, 279. 
swerfijgan 449, 451. 
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mite 166. 
svjWe 48, 463. 
9tc%l6 463. 
wiUe 497 An. 2. 
forswilhst, -Ü 502. 
svcimman 93, 537; y 

283, 283 An. 1. 

iyjoiiMi^ '6 553. 
«trin 98. 

«u;inAum 509 An. 2. 
zvclnnan *vom 

Schwein' Obl. 434. 
stcfra 262 An., 529. 
svafvn 276, 277. 
sraZdc 276, 277. 
i^cdta^ «277. 
«jiflwd 276, 277. 
fitc^r, ^ 279. 
stetster y 277. 
«tcord 265, 265 An.; 

285 An. 2. 
«Mjos^wr, -or 268. 
s(w)ugian 264, 499 

An. 5. 
swurd 268, 287, 341, 

348. 
stDustury -er 250, 264, 

268 An. 2. 
swMioZ264,268An.2; 

-« 432 An. 
swutoClJliö 571. 
swutolor 417. 
sto^(r6 283,283 An.l. 
sti7i/mann 283^ 283 

An. 1. 
swyppa 282. 
swyrd 268 An. 1. 
sy, t^e; 306. 
syge 306 An. 2. 
gesyh&, i 'Gesicht' 

306. 
gesyhst, -d" 306. 
syleriy e 304. 
5t/?/; t 304, 304 An. 1, 

306. 
syllan 'geben' 304, 

304 An. 1. 306. 
sylla, 'Ir- 304, 338, 

348. 
syllendy e 304. 
sylliö, e 304, 533 b. 



syndrte 565,3; syn- 

drigum 436. 
synfull 52, 474 An. 
synn 161. 
synt 454. 
jesyntu 553. 
syx 311. 

»yart,-a»t 'siehst' 503. 
syocta 311. 
syxtig 311. 



M 214. 

106,442,445; täco 

557; tänc 523. 
txöan, 'tan, txda 499 

An.2u.4,509An.2. 
txQ, e 193, 200. 
tash(h)er, e 180, 205, 

501, 542, 554 An. 2. 
<«Z, ä 129. 
/äunan 129. 
te, tö 454. 

/ra, ißo 'zehn' 557. 
teah, S 317, 490. 
tcapor, a 231, 232. 
tcar 219, 221, 542. 
tebl, -ely -t7, tefil 441 j 

444. 
teflöwan, tö- 70, 455. 
/e^, « 193, 200. 
teh 6. t^aTi. 
tehher s. txhJier, 
getel 284. 
leZ/an 168, 179 An. 2, 

469 An.; 540. 
Temes 170. 
templj -el 444. 
ontenan, y 163. 
Ic'o e. tea. 
ißOÄ 'zeih' 147. 
geteohhian, io 311. 
<con 'ziehen' 222, 

222 An.; 490 d. 
teoru 229. 
tergd, tirhd 320. 
iesüZas 417. 
th' s. ^•. 
^ia^« 223. 
tiööen, y 161 An. 2, 



306 An. 2; ^dni/nr 

500. 
tid 98, 471. 
a«er 215. 
ti^an 306. 
tiAer, ^ 306. 
yeiihhian 201, 541. 
ti/itan, y 807. 
tihiung 307. 
tim&rede 436, -hrest 

370. 
ttnter(;fu 572. 
tioTi^ian, «0 138, 311^ 

465 An.; 541. 
ätloM 312 An. 
tioludun 429. 
ttoZun^ 235, 289. 
Hon 'zeihen' 216. 
iirtanS06;tirh&S2O, 
tislög 455. 
tö 101, 454. 
töctoe&an 76. 
^c7«^ 78 a. 
«ö^ 122. 
töflöwan 70. 
tögasdere 78 a. 
^tfto/i 489. 

<ö7i 481 ; -ch 481 An. 
töA2{(5« 528 An. 1. 
töwiard, a, o 867 a; 

-tco^ard 463; -ti;«r- 

ff^rty), -io«rd 367 c, 

411. 
tredan 234. 
getremman 162. 
trßo, trcii, tf^ttio 119^ 

466; treowes 257, 

257 An. 2, 465. 
tr^ro^ian 234, 243. 
treoiop, %(t) 189. 
^ctrcoioc 112 An. 2, 

189 An. 1. 
treuUasnis 109 An. 2. 
getreuuade 109 An. 2, 
yetre(u)we 112 An. 2. 
getrewe& 114 An. 2. 
getrewlXöe 109 An. 2. 
trewufasst 114 An. 2. 
triCeJwß 189. 
getrlewe 188, 467. 
trt/*o« 484 An. 2. 
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g%trl('o)wa,getrm 110 

An. 2. 
getnotce 110 An. 2, 

112 An. 2, 467. 
gitrlwaltde 329. 
troh 489. 
gitröwalUe 329. 
getrymman 161. 
getrytce 306 An. 5, 
tÄ 102, 464. 
^tf/^on 490. 
fteiwÄ 520. 

tiinpe 285, 352, 353, 
355 a, 486; -um 
391 b. 
tüngl^ -wZ, -oZ, eZ 444. 
tüsö 507 ; -as, tüscas 
tuwa 264. [520. 

ftctua; 464, 520. 
tüxas 520. 
^jiä 463. 
twxlf, e 168 An. 2; 

iweZ/e 438. 
^t<;^m 371. 
hiiuen 199. 
tW7C0, 10 219. 
tweogan 2\d ] twiode 

223. 
hetweoh 147, 520. 
&c<tt;c(m,-Mw?,-an 147, 

528, 568. 
betweoxfnj 520. 
twiade^ iOy €o 223. 
twleöge 101 An. 3. 
hetwten 225. 
twlfold, feald 367 a. 
&€itt7fÄ 196, 454. 
^i'^ut^n 196, 545. 
betmhSy -CB 520 An. 

1 u. 2. 
imid^e 320. 
bitwln, -um 196, 528 

An. 2. 
tmo, eo 219. 
twiodey la, eo 223. 
6ttmon, eo 147. 
twtvointre 101 An. 3. 
ftcema; 520, 520 An. 

1 u 2. 
tw(Bge(n), i 363, 557, 
557 An. 



<tr<»Z/* 276, 277. 
het(w)uh 454, 520. 
hetCv))ux, n 520. 
iii;y/aZd 283. 
tyäöen, i 161 An. 2, 

306 An. 2. 
eydtf 'lehrte' 215. 
tyge 490 d. 
*y/*(!r, l 'zieht' 306. 
tyÄ* 490 An., 501. 
tyman 306. 
ontynan, e 163. 
tyrgaUj iirian 306. 

ü(!fghi§e 71. 
ufe(rjra 571. 
ühee, -a 121, 481. 
unUndan 70, 559. 
tt«cZ«ne 73. 
t'mcfcr 368 An. 
undcr^eocZan 78, 455. 
ünderleägan 78. 
ünderstdmdan^ un- 

derstdndan 78 

An. f. 
un^attc 474 An. 
uniucigan, -g^o- 298. 
unklene 471 An. 2. 
unnytt 68. 
wnr«7ito 211. 
unreht 211. 
t^nry/iftüisesta 401. 
onweg 560. 
üpfliogan 76. 
üpriÄ« 68, 354. 
öS 122, 473; üsiö.'ih 

361, 567 ; ässes 

552 b. 
tt« 100. 

ütane, -e- 409. 
ütdrtfan 76. 
ilii^an 78 An. d. 
M(on 464. 

tüacsan, -ä- 520. 
wxööan, toasööa 170, 

499. 
wxööe 56 c, 177. 
trafcf^c^cr 542. 
wxcian 231. 
tTä^cnan 495. 



Bül bring, Altenglisches Elementarbucb. 



wxdla 476. 
waefs 8. ti7a?ps. 
M?«^, c 'Weg' 92 

An. 1. 
wxg 'trug' 504. 
wxg 'Woge' 498. 
wxg 'Wand' 461. 
wasgn, -en 445; -«es 
494, 530 ; tc^Ces) 
^ 530. 

du^a?/» Hrug weg' 504. 
wmlcyrle 565,2. 
gew&lda/n^ e, i(e), y 

285. 
waslig^ ea^ e 270. 
wälisö, e, h 529. 
wselle, e 'Brunnen* 

175, 175 An. 
waslum 8. toala. 
giu^xmmid 359 a. 
wxn 8. toxgn. 
wxpn, -en 445. 
wxp(nJmon 533 h. 
z<;^j9S, -/s, -sp 484 An. 
3, 520; wcaps313. 
wxras, a, ea 270. 
äy>}ixrdid 176. 
wxrefn) 556 An. 
wxrfan, (hjwerfan 

176. 
Wxrfer&, § 572. 
wxrgan 451. 
wxrma(n)y e 176,180. 
tr^ma, tora^tina 518. 
t;afs 'war' 48; töcs, 
« 'sei' 92 An. 1, 
260, 276, 277, 278 ; 
voxs 463. 
gewxsö 509. 
t<7a?s(fen 509. 
wxsöere 509. 
toassj} 8. wxps, 
wxstmy -enty -t*w, -tim 
446, 527: wsesö^m 
473. 
to^o; 205. 

wxxan 205; giwxxe 
557 ; 8. aachii;ea;an. 
wxxhredi e 210. 
wäghrxl, -hrxgl 530. 
tcägony x 129. 

17 



258 


LMtlehre. 




Kala, ea 270 -.tiialam, 


An.l;Ä(j*;'««5.57 


Ab. 3, 285, 490a, 


» 270. 


An, 


6 285; yy«onA<M 


vahrum 270. 


»M3, uiw 277, 463, 


'werde' 265 Ad., 


WalCaJhh'rre 447. 


494; i 320, 530: 


285 An. 2. 


waras, m. ta 270. 


Kei(g) 505; tr^d 


wiorite. i 'wOrdig- 
263, 263 An. 2, 


Vard 133, 463. 


284 ; oeg 463 ; 


Kar&, ea 132. 


«<tf.rri;497;w<piM 


285! 


v>arre)nian 127, 406, 


204, 511; i«07ns. 


trfor.»^, 6 'Straße' 


409,439:wor«tn« 


M, e. 234, 237; 


268 


409. 


uvopum 287. 


tteoißmynt 566. 


warro^Jf 439. 


onvfä 78 a. 


^eireorhl, n 220 An. 


Ifarp 132. 


«:<<}. « 279. 


gnpforhta. u 2S0 An. 


I*an-(w, eo 132. 


teeoan 486; dweAT 


weoj-m, i( 280 An, 


VMS 454. 


503. 


Hwarod. -I«« 268, 268 


WMco» 127 b, SO", 


Wfä^, tetäende 505. 
inWia 278 An. 


An. 3, 358, 877 b; 


520. 


^eernd 268; w«w«- 


loätZÜT; wdtcy 549. 


gewetdan, A, i(e), y 


<lm>A'i^ werrde(sj. 


«raian, es- 520. 


285: SS An. 1. 


-yde!») 426, 


1M101,454,555. 558. 


viel 284 


toeoroM. -uld 288, 


vie(a)i!san,-we(a)hgan 


tMldön 76. 


■2e7. 26^1, -ifiS An. 


s. Ktaxan. 


iw(fe;jirtn439;^eirei 

(Irt(fi a 276, 277. 


3. SetiAn, I;w«>- 


weadti,io,iaim 264. 


r(o)lde 439. 


weagas, ea 237. 


uiftrhisd 529 An !; 


weorpan, u 268. 


wttda B. toafa. 


wllUd, ä i(e) 529. 


Vtorra», a 183. 


W/ala» 33. 


welig B. iceai'(j. 


weor(u;c 8. loeore. 


äewiaUon Dnt. 56FJ. 


10« He, Ä 'BrunWen' 


tc«o«ufe229;wM('uJI« 


wMitj, «, t 270; eo 


175 An 


439, 


267. 


«>elm 179 An. 1. 


v!epe«, a 279, 445. 


WMHaM, a 134, 455, 


iceloraa 417; -«ra« 


iröpmw 583 h. 


537. 


519. 


wer, jjji, »-48, 8Id, 




^eicemmei 3598. 


92, 277, 278, 468; 


joearns, .t, «a 270. 


«■endnn 285, 


vir 284. 


treap» 313. 


Kenn, y 162. 


werc 193, 203, 265 


w«ir^l32. 286, 473. 


.«ocs, fts 482. 


An., 277, 278, 278 


loearm 286. 


urioeateall 482. 


An, 463, (perebw 


ipnarj) 132 ; icoearp 


weofan. t 234. 


471 An, 2, 


48. 


Ktogas, e 234. 237; 


iwrc'an 162, 186 An., 


weaxl33,313;ar205. 


-»m 237. 


263 An. 1, 307. 


weaaian, -hs-, -m- 55, 


«■«oh 147. 


MohrSe, eo 263, 268 


313, 483; s. auch 


«■«oAs, -et 482. 


An, 2, 2S&. 




v>eola 234 An. 


werfnea 263. 


toe^Äi«, weedn 499, 


«wfij? 267. 


mrfan, JB, Aw- 176, 


äatiB 503. 


leeölro,'«» 439. 


Wtrfreff 572. 


wetf^ 56 c. 


WM« 265 An,, 268, 


179 An, 1, 180; 


i/ecia 278 An. 


268 An, 3,471 ;.w 


^mtit, a 279. 


447, 


■ende 439; nwer^- 


weder 92. 


Mei>rd'Schickaar280 


dun , dicccTigdSn 


ire-<reims 476. 


An. 


447. 


«j««a 476. 


KeoT(r, io 130, 132, 


toerAta 163, 807. 


wedlian,wedligaA1^. 


141. 470; u 268. 


jcerian 449, 


wefan, eo 234, 484 


aiordan 268, 268 


uierffiar>tA'>!l76,180. 
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toeman 180. 
werodj -edeCs)^ -ydeCs) 

s. weorod, 
weron, a 279. 
werCreJsta 186 An., 

263, -um 437. 
werty y 163. 
wesan 490 b; w%s^ e 

'sei' 92 An. 1,260, 

276, 277, 278, 463. 
w€Sta(n) 557. 
we$te(n)nes 471. 
WesOJseaxan 551. 
wes(u)le 439. 
wexafij ea, « 55, 205, 

313, 313 An., 482, 

557, wexed^, weame, 

wexendy «210. 
wexbred, se 210,515a. 
wiaduy t'o, ea, 238, 

264. 
wibl, -il 444, 484. 
wid 496. 
toiJ^« 499, -ean 499 

An. 5. 
wienere 496. 
mcM 202, 264; -an 

235. 
widlan 476. 
ii7i^er&raca 422. 
tvifferhabban 78. 
wi&ersaca 71. 
m(?"erM7tnwan 68, 78. 
tticXmnan 78a. 
tcieTir 362, 516. 
wi&sacan 71. 
widsprecan 78. 
me^Ätonc/an 78, 455. 
wi&ütan 78 a, 474 An. 
TTt/d^/it 311. 
gewifejldan^ y, e, & 

285. 
xdelü 179. 
wifeJUsCy e, ä 529. 
u^te« 179. 

wi(e)hn, y 179, 306. 
gewier ^, y 273; 533. 
wi(e)rüe, y, e, eo 186, 

273, 285. 
wiergCeJan, y 179, 

273,306An.4, 498 



An. 1 ; äwier(g)de 

533 e ; äwyr(ijgan 

449; (!u7>r^an 306; 
. äwyrian 565, 4. 
wieman, y 179,273; 

c 180. 
irtcrp^, y 186, 273. 
wierresta, y, toyrsfa 

262, 273, 352, 405 ; 

wierst, y 372 An. 
wiersa, y 186, 273. 
wiersa, y 161 An. 1, 

262, 263 An. 2, 

273, 553. 
gewieta, i 306 An. 1. 
wiexd" 179. 
wtf 98, 357, 489 ; u- 

463. 
ti/t/crend 530. 
wiffeax 551. 
tot f man 489 An. ; 

tcimman 342, 552d. 
U7t^, 6 S20, 530. 
Wigbryht 573. 
Wi(g)läf 530. 
wtÄ 196. 

MTtTKT 502. 

wiÄf 201, 312, 515d. 
getvildan s. -wieldan. 
wilde Vild' 475. 
t(;i;6 381(2. 
im'Wa 459. 
t(7»7i7t s. meint. 
y>y,ihic, -oc 364. 
ti;mman 342, 348, 

552 d. 
wtnbergan 451. 
win(e)8tra 439. tüt- 

n(e)sier 525. 
ti;in(^i^J6are2 532. 
M>i>ii, -c 355 c, 358 a, 

360 b. 
Winifn& 398 c. 
tinn««r 93, 442, 443. 
wiodu, itti ea 238, 

264. 
Wiohstän 147. 
Wiohtgär 312. 
TTiO/iiÄMW 312. 
TTioÄtr^d 312. 
wior&, eo 141. 



t(7U>ta 228, 235 An. 
geuoiota 235 An, 
tciotan 235 An.; -un 

227. 
bewiotian 264. 
wir&in 201, 262 An. 
toir&e 8. wier&e. 
wirgan s. wiergan. 
wi8 98. 
w%s6(e)an, y 309, 509 

An. 1 u. 2. 
ti;l8(2öm 348. 
gewisCs) 537 , 554 

An 1. 
wisse 537. 

gewis(sjliöe 554 An. 1 . 
tüifc Svir' 558. 
gewita, ie 235, 306 

An. 1. 
witan 235; -un 374; 

-e 93; s. auch uDio- 

tan. 
witga, -0 557. 
wittig 349. 
wixlan s. wrixlan. 
wlacn 464. 
wlenöea 509 An. 2. 
wlönge 489. 
i;p«Ä *8ei' 463. 
woearp 48. 
(§e)w(Bdey e 279. 
toa^, c 276, 277,278; 

t;ö?^i 363. 
ati;cß^ 278. 
tc«^, 6 'Wage' 279. 
getcalgad 276. 
tin^u?ä?mme(2 276. 
w<sna 165. 
ti;(Bttda276,277,285; 

^ 278. 
wispen, e 279, 445. 
war, e 276, 277. 
trcwc, «276,277,278. 
äwcerda 276, 277. 
warmi, e 279. 
töo?s, c, a? 276, 277, 

27«. 
äwästed 348. 
woffian 53. 
lüö^ 121. 



Lautleliro. 



Wirten, -«• 116, M5, 

471 Ad. 2. 
«WC. eo 268. 
KÖrd 285, 285 An. 1, 

341,463,4ft4,468, 

488. 
worff 'wert' 265. 
«w*'Hor265;tcörtfe 

265 An., 285 An. 2. 
iedrüia 26.5. 
iwrSig, eo 'Straße' 

268. 
teorhtt 448. 
toorj>a 265. 
toorsni, u, wornii, u, 

y 446, 524. 
vioTud 266. 
toor»Ä(e, -fo^ftte 447. 
KOTuU, (o)ld 266, 

258, 268 An. 3. 
toösn, aJ 266, 267, 
vj^räa 48, 463, 
wr«ca Inf. 91 An. 2 
wrart&t, e 177. 
«o^rÄTde 463. 
«TJünna, e, teima 

171, 518. 
toranp 285 An. 2 
)«-ä((^; 549. 
wrecot. 91 An. 2. 
Mr«S& 177, -MM 499 

An. 4. 
wrü ."iOS. 

virmüum 509 An. 2. 
wreoecan 243. 
wrfon, -ea 223. 
v}H(e)xi 311. 
onicrtA 196. 
loriÄtes 307, 448. 
gewirioto 548 An.; -a 

364; -«- 548. 
«Tis, -st, -(F 2IÖ. 
wiaian, -x- S27. 
«irist 518. 
wrif an 464. 
jemriit 548. 
ima;I 444, 515 c. 
w(T)ixlan 201, 503, 



532; -5(- 527; ^ 
OTxIo 532, 

toroÄi« 448. 

vmeu 230, 2S5, 264. 

wudu 235, 264, 351, 

uwiuic« 264. [353. 

teüXdor 475. 

irui/- 116, 463, 473, 
484 An. 1 ; -a* 474, 
484 An. 1. 

leuUe 116, 587; Jul- 
ian 557 An. 

wuluc 264. 

toünd 464. 

Kündor, -tr 442, 463. 



1 125. 






■■d 281. 

inirdon 470. 

wurdlian 281. 

icurdwrit««280,287, 
341. 

«jurifn« Inf. 268,287. 

viurO 'wert' 263. 

wurffe 'würdig' 280, 
287. 

wwrdian 268, 287. 

iBurm 280. 

wurm«, -sm 261, 446, 
524. 

gewwrpan 'i-ich er- 
holen' 280. 

tcurpun 'warfen' 95. 

vnirsla 230. 437. 

icurlrunio 280. 

vmHuiaia 260, 

«iHio» 2G4. 

K«totIÜFe 566. 

getoyldan B.'wieldan. 

wyl(i)f 447. 

viyllan, -Uo, -It. wyl 
262,283,283An.l. 

«jyllo 'Wille' 282. 

wylm B, inielm. 

wynn 'Wonne' 28, 
161. 

loj/nn,t'M0hsal'28a. 

wynnung, i 282. 



wynstro, i 282. 

wyiuum 474 Au. 

H7i/r&)M,-(:a 161,307; 
i 307 An, 1; Kiy 
ri&oN 440 An. 

wyrd 43, 490 a. 

leyrü 'WOrde' 262. 

tcrirS' viirii'' -si'wiret' 
3, ige)icieTa. 

wyrde b. vAerfft. 

myrgan, leyrian 'ver- 
fluchen' e. mträan. 

wyrhta 161 , S07 ; 
-yhta, -Ma 447. 

wyrm 858a, 483 An. 
I, 468. 

^(■^fitis 524, 



tcyrjma)!, -«m- 524; 

vyramdt 436. 
tcyrt 161. 
WyTtäeom 130 An. 

8, 161. 
KyT(tHruma 553. 
loyjäiH 16S, 509: I 

309,509 An. Iu.2. 
wyxd 306. 

ydel 306 An. 2. 

y^ 163. 

yfel 160; 388a; -r« 

432; yf(tjU* 438. 
jiW 806. 

yUra 306; -«ta 437. 
j}m5hÄtUan 78. 
yatbhictrft 376. 
ym6atMan 76, 455. 
ymffl, ymmon 445, 
ymesl 528. 
jmi^jM 533 a. 
yraKTu 306. 
j^nan 283 An. 2. 
y« < w 454. 
ttttra344,348;-m«s(a 

544. 



Carl Winter'i DniTmitStibmlikMAug ia H«id«lkerg. 

Sammlung germanischer Elementarbucher. 

Herausgegeben von Dr. W. Streitberg, 

a. o. Professor an der Kgl. Akademie in Münster L W. 

I. Reihe: Grammatiken. 

Erschienen sind: 

1. Band. Urgermanisohe Chrammatik. Einführung in das 
vergleichende Studium der altgermanischen Dialekte von Dr. 
W. Streiiberg, a.o. Professor an der Kgl. Akademie in Münster. 
80. geheftet 8 M., geb. 9 M. 

2. ßand. GotiLsohes Elementarbaoh von Dr. W. Streiiberg, 

a. o. Professor an der Kgl. Akademie in Münster. 8®. geheftet 

3 M., geb. 3 M. 60 Pf. 

3. Band. Altisländisohes Elementarbuoh von Dr. B. Kahle, 

a. o. Professor an der Universität in Heidelberg. 8°. geheftet 

4 M., geb. 4 M. 80 Pf. 

4. Band. Alteng^llsohes Elementarbaoh von Dr. K. D. BQI- 
bring, o. Professor an der Universität in Bonn. 1. Teil: 
Lautlehre. 8«. geheftet 4 M. 80 Pf., in Lwd. 5 M. 60 Pf. 

5. Band. Altsächsisohes Elementarbuch von Dr. F. Hoit- 
hausen, o. Professor an der Universität in Kiel. 8<*. geheftet 

5 M., in Lwd. 6 M. "^ 

7. Band. Mittelhochdentsches Elementarbaoh von Dr. 
V. Michels, o. Professor an der Universität in Jena. 8®. geheftet 
5 M., in Lwd. 6 M. 

In Vorbereitung ist: 

6. Band. Althoohdeutsohes Elementarbaoh von Dr. Q. Holz, 

a. o. Professor an der Universität in Leipzig. 

Die Sammlung soll zur Einführung in das Studium der germanischeu 
Dialekte dienen. Sie hat deu Zweclc, alles zu bieten , was dem Anfänger zur 
gründlichen wissenschaftlichen Kenntnis der hauptsächlichsten germanischeu 
Sprachen von nöten ist. 

. . . Wir freuen uns, daß die pädagogische Seite in dieser ganzen Samm- 
lung zum Worte gcl^ommen ist. Sie ist in der That vorzüglich ausgefallen, und 
wir können nur wünschen, daß die übrigen Bändchen ihren Vorgängern nicht 
nachstehen mögen. Was der Student beim Studium unserer alten Sprachen 
an Zeit gewinnt, das kann er anderen Seiten der germanistischen Wissenschaft 
zuwenden, die ja nichts anderes sein will und sein kann als die Wissenschaft 
von unserer geistigen Entwickelung. Aber immerhin bleibt die Kenntnis der 
Sprache die notwendige Vorbiedingung für alles übrige. Sie zu erleichtem und 
zu vertiefen, ist auch der Zweck dieser Sammlung, die ^vir auf das freudigste 
begrüßen, da sie allen Anforderungen, die man an sie stellen kann, auf das 
beste ent.«!pricht. (ÄUgem. Zeitung,) 



Carl Winter^s Universitätsbuchhandlung in Heidelberg. 



Old and Middle English Texts 
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L. Morsbach e^e^e^ ^^^ F. Holthausen e/98^ 

Prof. in the University of Göttingen Prof. in the University of Kiel. 

Band 1. Haveloh, Edited by F. Holthausen. 2,40 Mk., 

Leinwandband 3 Mk. 
» 2. Emare. Ed. by Dr. A. B. Gough. 1,20 Mk , 

Leinwandband 1,80 Mk. 
In Vorbereitung befinden sich: 

Band 3. Cynewulf's Juliana. Ed. by F. Holthausen. 
» 4. The Parlement of the S Ages. Ed. by L. Morsbach. 
» 5. King Hörn. Ed. by L. Morsbach. 
» 6. The Avowing of Arthure. Ed. by K. Bülbring. 
» 7 . The Story of Genesis. (M. E.) Ed. by F. Holthausen. 

8. The Pearl. Ed. by F. Holthausen. 

9. Old and Middle English Charms. Ed. by J. Hoops. 
10. Sir Amadas. Ed. by K. Bülbring. 

» 11. Otol and Nightingale. Ed. by L. Morsbach. 

» 12. Poema morale. Ed. by L. Morsbach. 

» 13. Cynewulf's Elene. Ed. by F. Holthausen. 

» .14. Beowulf. Ed. by F. Holthausen. 

» 15. Gower's Confessio Amandis. Ed. by H. Spies. 

Die alt- und mittelenglische Textsammlung soll vor allem zuverlässige 
und kritisch gereinigte Texte bringen, die den heutigen wissenschaftlichen 
Anforderungen entsprechen. Die ursprüngliche Mundart soll, wenn möglich, 
hergestellt werden, doch wird bei der Verschiedenartigkeit der Überlieferung 
und den daraus sich ergebenden besonderen Aufgaben nach keiner bestimmten 
Norm verfahren werden. Der kritische Apparat ist auf das Notwendigste 
beschränkt. Er enthält alle Sinnvarianten, während die handschriftlichen 
Abkürzungen sowie die orthographischen und dialektischen Abweichungen 
sowohl innerhalb des Textes durch Kursivdruck angedeutet, als auch in einer 
besonderen Liste übersichtlich zusammengestellt werden. Die Einleitung 
orientiert in aller Kürze über die handschriftliche Oberlieferung und den 
Plan der Ausgabe, über Dialekt, Quellen, Zeit und Ort des Entstehens des 
Denkmals, sowie über etwaige vorhandene Ausgaben und die bisherige 
Litteratur. Die Anmerkungen sollen nur Textfragen erörtern und die schwie- 
rigsten Stellen sprachlich und sachlich erläutern. Das Glossar erklärt die 
selteneren Wörter, vor allem die, welche bei Stratmann-Bradley fehlen. 
Ein vollständiges Verzeichnis der Eigennamen bildet den Schluß. 

Die Ausgaben sind in erster Linie für den Gebrauch auf Universitäten 
und das Privatstudium bestimmt. Daher soll durch Angaben der Quantitäten 
und Setzung diakritischer Zeichen (bes. für sprachliche u. metrische Zwecke), 
durch passende Gliederung des Stoffes und sorgfältige hiterpunktion das 
Verständnis des Textes möglichst erleichtert \md gefördert werden. 

Der knappe Umfang der einzelnen Hefte und der dadurch ermög- 
lichte billige Preis wird hoffenÜich dazu beitragen, die Texte in weiteren 
Kreisen zu verbreiten und größere Teilnahme für das Studium der älteren 
englischen Litteratur zu wecken. 



Carl Winter's Universitltsbuchhandlunt; in Heidelberc 

Anglistische Forschungen 

herausgegeben von 

Dr. Johannes Hoops 

o. Professor an der Universität Heidelberg. 

1. G. Stoffel, Intensives and Down-toners. A Study in English 

Adverbs, gr. 8^. geheftet 4 M. 

2. Erla Hittle, Zur Geschichte der altenj2:lischen Präpositionen 

mid und wi<f, mit Berücksichtigung ihrer beiderseitigen Be- 
ziehungen, gr. 80. geheftet 4 M. 80 Pf. 

3. Theodor Schenk, Sir Saoauel Garth und seine Stellung zum 

komischen Epos. gr. 8^. geheftet 3 M. 

4. Emil Feiler, Das Benediktiner-Offiziura, ein altenglisches Brevier 

aus dem XI. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Wulfstanfrage, 
gr. 80. geheftet 2 M. 40 Pf. 

5. Hugo Berberich, Das Herbarium Apuleii nach einer früh- 

mlttelenglischen Fassung, gr. 8^. geheftet 3 M. 60 Pf. 

6. Gustav Liebau, Eduard III. von England im Lichte euro- 

päischer Poesie, gr. 8«. geheftet 2 M. 80 Pf. 

7. Louise Pound, The Comparison of Adjectives in English in 

the XV. and the XVI. Century, gr. 8». geheftet 2 M. 40 Pf. 

Werden fortgesetzt. 
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